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England nach den Luftkreuzerangriffen. Lebhafte Kämpfe im Weſten.
Fortſchritte unſerer Truppen im Oſten, 100 Ruſſen gefangen genommen.

General Wild von Hohenborn preußiſcher Kriegsminiſter.

die Bedeutung und die Konſe
quenzen des Gieges bei Goiſſons.

Die Kämpfe bei Soiſſons, welche mit einem
ſchönen Triumphe der deutſchen Waffen
und dem Gegner die in dieſem Kriege üblichen enor
men Verluſte brachten, haben nicht die Bedeutung
einer Entſcheidungsſchlacht, die etwa eine Phaſe des
gewaltigen Völkerringens abſchlöſſe. Sie werden
dem weiteren Gang des Krieges vorausſichtlich keine
weſentliche Anderung geben oder deſſen Ende merk
lich näherrücken. Sie hatten auch weder auf franzö
ſiſcher, noch auf deutſcher Seite den Zweck, einen
Durchbruch durch die feindliche Front zu ermög
lichen, welcher allein eine entſcheidende Wendung
herbeigeführt haben würde. Sehr treffend machte
Her bekannte Militärkritiler des Berner
„Bund“, der ſchon oft den Nagel auf den Kopf
af, darauf aufmerkſam, daß, wenn hüben oder

rüben eine ſolche Abſicht vorgelegen hätte hinter den
vekreffenden, das Gefecht führenden Truppen eine
große Armee in Bereitſchaft geſtanden haben würde,
Um die geplante große Aktion zu vollziehen. Aber
weder auf franzöſtſcher, noch auf deutſcher Seite war
eine ſolche Vorbereitung getroffen. Die Gefechte bei
Soiſſons waren im Grunde Schützengrabenkämpfe,
wie ſie ſchon ſeit Monaten und ganz beſonders ſeit
einigen Wochen faſt täglich auf der ganzen Schlacht
front vom Meere bis Belfort ſich ereigneten, und
zwar im großen und ganzen mit dem gleichen Er
gebnis, Känmpfe, welche den nächſten Zweck hatten,
den Gegner grabenweiſe und von Ort zu Ort Zurück
zuwerfen, alſo Terrain zu gewinnen, und eine für
ſpäter erhoffte Entſcheidungsſchlacht präparieren zu
helſen Aber der bei Soi on war ein
Kampf, der weit größere Dimenſio
nen annahm, als alle ſeine Vorgänger
auf der ganzen Front des weſtlichen Kriegsſchau
platzes ſeit 4 Monaten. Gewiſſe Umſtände
erweilerken ihn zu einer offenen
Feldſchlacht. Jn einer ſolchen über deutſche
Truppen zu ſiegen, iſt jedoch aus bekanntem Grunde
in dieſem Kriege ſämtlichen ihrer Gegner verſagt.
Sehr groß war der Sieg von Soiſſons, wenn
man die erhebliche Größe der franzöſiſchen Verluſte
neben diejenigen der deutſchen ſtellt. Weit ge
ringer aber erſcheint er in Rückſicht auf
die Größe des gewonnenen Terrains, denn nach

dem deutſchen Bericht wurden die Franzoſen zwar
über die Aisne, aber freilich auf einer Front von
12 15 Kilometer, nur um 2- 4 Kilometer zurück
eworfen. Soiſſons befindet ſich noch in denJanven der Franzoſen. Dieſe Stadt iſt der Paris

am nächſten liegende Punkt der ganzen rieſigen
engliſch franzöſiſchen Schlachtfront, weshalb gerade
dieſe Gegend die für einen deutſchen Durchbruch
gegeignetſte wäre. Unſere Heeresleitung hält es
jedoch ſichtlich für noch nicht an der Zeit, einen dem
gemäßen Verſuch zu machen. Und dem franzöſi
ſchen Generaliſſimus kann man ſchon ſeit 14 Tagen
kaum noch zutrauen, an die Möglichkeit eines Durch
bruchs oder Umfaſſens der deutſchen Linie zu glau
ben, ſolange er keine erdrückende Übermacht auf
ſeiner Seite hat. Jn General Joffres Seele hat
ſich allerdings galliſcher Optimismus mit fränkiſcher
Harknäckigkeit vereint. Aber dieſe unter Umſtänden
Glück verheißende Verbindung hat ihn gewiß nicht
blind gemacht gegen die ſich ihm wochenlang durch
tägliche Ereigniſſe aufdrängende Erkenntnis, daß
die deutſchen Streitkräfte nicht durch Detachierungen
nach Polen geſchwächt ſind, daß alſo die Voraus

endeten

bruch möglich geweſen wäre,

ſetzung ſeiner neueſten Offenſive nicht zutraf. Ergo:
man muß vermuten, daß die von ihm beliebte Fort
ſetzung derſelben einem anderen ſtrategiſchen Zweck
dienen ſollte, der erſt aus den weiteren Ereigniſſen
erſichtlich werden wird.

Gin italieniſcher Milktarktritiker
hat ein beachtenswertes, mit dem ſeines oben er
wähnten Schweizer Kollegen übereinſtimmendes
Urteil dahin abgegeben, daß bei Soiſſons ein Durch

wenn die eine oder
andere der miteinander kämpfenden Parteien ein
ſtarkes Heer an dieſer Stelle zur Verfügung ge
habt hätte. Daß franzöſiſcherſeits ein ſolches nicht
vorhanden war, muß als ein grober ſtrategiſcher
Fehler angeſehen werden, denn hier iſt die Achilles
ferſe der von Joffre geleiteten großen Heeresfront.
Erſt nach den trüben Erfahrungen der vorigen
Woche ſchickt Frankreich bedeutende Verſtärkungen
dahin, um das den kürzeſten Weg nach Paris er
öffnende Tor feſter zu verſchließen

Trotzdem Soiſſons nichts weniger als eine ent
ſcheidende Schlacht war, kann ſie doch einer Bewe
gung zum Siege verhelfen, die eine ſtarke Beein
fluſſung durch Mittel realſter Art bezweckt. Die
Forderung, durch Hingabe Tonkins Japans Hilfe
im europäiſchen Kriege zu erkaufen, findet in den
einflußreichen Kreiſen Frankreichs immermehr Ver
treter. Sogar die Todfeinde Delcaſſe und Clemen-
ceau ſind in dieſer Frage einig. Joffre gehörte
bisher zu den die Hilfe Japans als eine Demütigung
verſchmähenden Generälen. Ob aber dieſer Stolz
nach dem Zuſammenbruch ſeiner Offenſive und nach
der Niederlage von Soiſſons noch lange andauern
wird, dürfte denn doch zu bezweifeln ſein. Joffres
Schwenkung in dieſer Beziehung würde wohl aus
ſchlaggebende Bedeutung haben.

Japan ſpielt derweil den Spröden und verweiſt
auf die antimilitäriſche Haltung ſeines Parlaments.
Aber Tonkin mit ſeinen unermeßlichen Bodenſchätzen
würde ſchließlich doch eines modernen „Hunnen-
zuge s“ wert gehalten werden.

Die Projektemacher jenſeits der Vogeſen haben
bereits ihren urſprünglichen Plan erheblich abgeän
dert. Nicht die ganze Halbmillion der Japſe ſoll
auf dem Waſſerweg nach Frankreich gebracht werden,
ſondern nur die Hälfte davon, während die andere
Hälfte auf dem ſibiriſchen Schienenwege nach Ruß-
lands Gefilden gelangen ſoll. Eine weſentliche Ver
einfachung, die Schwierigkeiten der „Neugruppie-
rung“ einer ſolchen Menſchenmaſſe auf ſo weit ent
fernten Kriegsſchauplätzen würden aber ſo enorm
ſein, daß ein Fiasko der ganzen Expedition kaum
ausbleiben könnte.

zut Kriegsſüge.

Menetekel!
Das Menetekel, das den Engländern ſchon ſeit langer
Zeit an den Wänden ihrer Jnſel leuchtete, hat ſeine Erüllung gefunden. Deutſche Luftſchiffe Sores, nachdem
ſie über die Nordſee ihren Weg genommen, dem britiſchen
Reich einen Beſuch abgeſtattet. Die Nachrichten, die bis
jetzt über den Angriff aus England gekommen ſind, ſtehen,
infolge ihrer vielen Widerſprüche, deutlich unter dem
Zeichen größter Beſtürzung und Uber
raſſchung. Man hatte ſich in England an den Gedanken
gewöhnt, daß ein Zeppelinbeſuch mehr eine leere Drohung,
als eine ſo nahe bevorſtehende Tatſache ſei. Verſicherungen
und Vorſichtsmaßregeln, die, wie die Tatſache der Unver
ſehrtheit unſerer Zeppeline beweiſt, völlig verſagt haben,
beſtärkten die Sorgloſigkeit der e Nun iſt all
das, was man ſo gern zur Selbſtberuhigung ins Reich
der Fabeln verwies, Ereignis geworden.

ſchiffe haben ſich innerhalb die

Drei deutſche Luftſchif fe ſind es geweſen, die
zum erſtenmal in der Luftära des britiſchen Reiches die
deutſche Fahne wehen ließen. Drei deutſche Luft
hie die unſerem hinterliſtigſten und verſchlagendſten
Feind blutige Grüße aus der Luft ſandten. Die Unan
greifbarkeit Englands iſt ſchon ſeit Monaten widerlegt,
in der Nacht des 19. Januar iſt ſie für immer in Scherben
geſchlagen worden. Alle Welt weiß jetzt, daß das ſtolze
Großbritannien verwundbar iſt, wie jede
andere Macht, und daß der Tag, da nicht nur Deutſchland,
ſondern auch bald andere Völker mit ihm Abrechnung
halten werden, nicht mehr allzu Fern iſt.

Den erſten Anſpruch auf Abrechnung haben
wir, und wir ſind gerade dabei, eine Bilanz zu Gunſten
Deutſchlands zu ziehen. Wie ſehr dabei die Ausſichten
auf unſerer Seite liegen, wird jetzt alle Welt erkennen,
da es unſeren Luftſchiffen gelungen iſt, in glänzender
Fahrt, mit guten Erfolgen, majeſtätiſch erhaben über den
am Boden gefeſſelten Feind einen Triumph ſchönſter Art
davonzutragen. Daran wird alles Geſchrei über „Völker
rechtswidrigkeiten“, das die engliſche Preſſe angeſtimmt,
nichts ändern. Englands ganzes Leben iſt nichts weiter
wie eine Kette von Völkerrechtsbrüchen niedrigſter und
gefährlichſter Art, und bevor es ganz zu Unrecht
gegen ein anderes Land den Vorwurf dieſes Rechtsbruches
erhebt, Jollte es exſt einmal bei ſich Einkehr halten.
Deutſchland hat es nicht nötgi, das Völkerrecht zu brechen
um zu Erfolgen zu gelangen. Seine Macht iſt groß
gen ug, unker Achtung des Rechtes einer halben Welt
von Völkern ſich gegen die andere Hälfte der Welt zu
verteidigen. Dieſe Verteidigung führt es zu Land, zu
Waſſer und in der Luft. Es wird ſeine Gegner auf
allen Gebieten ſchlagen, ihm iſt der Sieg, auch über
Großbritannien, ſicher, das haben unſere Zeppeline dem
ſchlafenden England mit Donnerſprache verkündet.

Die engliſchen Heuchler.
Nach den bisherigen Vorgängen kann es nicht wunder

nehmen, daß Regierung und Preſſe Englands den Angriff
unſerer Luftſchiffe auf die engliſche Küſte nicht unbenutzt
vorübergehen laſſen würden, um in ſchwerſten Beſchuldi
gungen gegen die deutſche Kriegführung ſich zu ergehen,
ſie der Barbarei zu bezichtigen. Der ganzen Welt wird
dies verkündet in zahlreichen Funkſprüchen über den Ozean
geſchickt und in die entfernteſten Teile der Erde gekabelt

was iſt an alledem dran? Nichts weiter, als daß unſere
ehe um zum Angriff auf den befeſtigten Platz
Great Yarmouth zu gelangen, andere Plätze überflogen
haben, aus denen ſie nachgewieſenermaßen beſchoſſen
worden ſind, und deren Angriffe ſie durch Ab werfen

Bomben erwidert haben. Dies geſchah bei
cht und bei nebligem regneriſchemWetter. Hat e Nation, deren Flugzeuge am hellen

Tage über der offenen Stadt Freiburg i. Br. Bom
ben abwarfen, deren Schiffe wiederholt offene Städte wie
Daresſalam, Victoria (Kamerun), Swakop
m un d beſchoſſen, ein Recht, den Entrüſteten zu ſpielen
Die Nation, die kein Mittel ſcheut, um ungeachtet e der u Auffaſſungen und NeutralitätsBe
ſtimmungen ihre Abſichten durchzuführen? Der Luft
angri iſt ein anerkanntes Mittel moder
ner Kr r Ib der allemeinen völkerrechtlichen e hält. n Luft

renzen gehalten. Die
deutſche Nation iſt durch Großbritannien gezwungen wor
den, um ihr Leben zu kämpfen, ſie kann nicht gezwungen
werden, auf irgendein Mittel legitimer Selbſtverteidigung
g verzichten, und wird auch nicht darauf verzichten im

er trauen guf ihr gutes Recht.
Die Schreckensnacht in Yarmouth und Cromer.

Rotterdam 21. Jan. Der Rotterdamſche Courant
berichtet über den deutſchen Luftangriff an der engliſchen
Küſte: Polizeibeamte fagten aus Zwei Luftſchiffe fuhren

e v en e h e Beörden Bericht erhalten en, daß Lu e über Yarmouth flogen, ordneten ſie an, da an hat Jekſct

werden ſollten, daß die ganze Stadt im Dunkel lag
Die Luftſchiffe flogen, wie es ſchien, rund um die
Stadt und verſchwanden, ohne in Cromer Bomben ab
zuwerfen. Am 8 Uhr 45 Min. flog ein Luftſchiff über
Sheringham. Es beſchrtieb einen Bogen um die
Kirche und war r geworden, als es eine Bombe ab
warf. Dieſe traf ein Hals und ſchlug durch das Dach bis
ins Erdgeſchoß durch, ohne zu explodieren. Die Lunte war
beim Niederfallen abgeriſſen. Die Bombe fiel in ein
Zimmer, in dem ſich ein Mann, eine Frau und ein Kind
befanden, die wie durch ein Wunder dem Tod entgingen.
Es heißt, daß eine andere Bombe zwiſchen Cromer und
Sheringham niedergefallen iſt, die ebenfalls nicht explo



dierte. Die Luftſchiffe verſchwanden, nachdem ſie die Bom
ben abgeworfen hatten, ſeewärts.

Lon,don, 21. Januar. Jn Yarmouth liefen, der
„Times“ zufolge, trotz der früheren Warnungen der
Behörden, die Einwohner beim Knall der Exploſionen
auf die Straße. Der erſten Exploſion folgte ſofort der
Lärm weiterer in verſchiedenen Teilen der Stadt. Die
elektriſchen Lichter wurden gelöſcht, und die
Schauluſtigen auf dieſe Weiſe gezwungen, ihre Wohnungen,
o gut es in der Finſternis ging, aufzuſuchen. Die

ruppen, die den Befehl zum Ausrücken bekommen
hatten, ſchoſſen, mit einer Ausnahme, nicht, ſondern be
keiligten ſich an dem Rettungswerk. Aus verſchiedenen

Natur manſich zunächſt nicht ganz klar war, Schein
werfer benützt haben.
das Erſcheinen eines Zeppelins gemelbek.
jedoch kein Schaden angerichtet.

Weitere Einzelheiten
Köln, 21. Jan. Zu dem Angriff deutſcher Marine

luftſchiffe auf die engliſche Küſte wird der „Köln. Ztg.
gemeldet, daß in Kings Lynn ſieben Geſchoſſe
ab geworfen wurden, die großen Schaden anrichteten.
Das Bentickhaus wurde vollkommen zerſtört. Ein
17 jähriger junger Mann wurde im Bett getötet, ſeine
Elkern und ein kleines Kind ſchwer verletzt. Daily
Telegraph“ berichtet. Auch auf Sandringham fielen
Geſchoſſe herab, von wo das Königspaar kurz vorher
abgefahren war. Ein Flugzeng wurde abends zehn Uhr
auf der Höhe von Gravesend bemerkt. Da Kings Lynn
etwa hundert Kilometer von Yarmouth entfernt iſt, dürfte
bei dem erſten Zeppelinangriff ein ziemlich großer Küſten
e von der deutſchen Luftflotte berührt worden ſein.

n Yarmouth ſind zwei Bewohner durch Zeppelinbomben
umgekommen.

Warum nicht gegen London
Zu dem Zeppelinangriff auf England wird der „Köln.

Ztg.“ zufolge dem Londoner Korreſpondenten des Corriere
della Sera“ gemeldet Die Londoner fragen ſich, warum
der Angriff nicht auf London erfolgt ſei. Eine halbe
Stunde nach der Beſchießung von Yarmouth ſei die
gange Luſftflotte zur erkeidigunge vonLondon bereit geweſen. Engliſche Flieger hätten
aber wegen der tiefen Finſternis nichts ausrichten
können. e die deutſchen Luftſchiffe auch
erfolglos von Kriegsſchiffen beſchoſſen worden. Jm all
gemeinen meſſe man in London dieſem Angriff keine Be
deutung bei.

Dort wurde

Die harmloſe Generalprobe.
Genf, 21. Jan. Jn dem Augenblick, da die Pariſer

Amtsſtellen aus England ſchon über die Zeppelin
verheerungen unterrichtet waren, mußten die Pariſer
Zeitungen unter Zenſurzwang die behördlich an
geordnete Unterbrechung der elektriſchen Straßenbeleuch
tung als harmloſe Generalprobe hinſtellen! Erſt in den
Abendſtunden gelangte ein Teil der Wahrheit zur Kennt-
nis der Bevölkerung, die mit begreiflicher Aufregung den
Abſchluß der deutſchen Luftflotillen Unternehmung er
wartete. Den franzöſiſchen Zeitungen wurde die Be
nut d rung der deutſcheniftflott on den franzöſiſchen

s beſonderen Anordnungen unterſagt. Die
Londoner amtlichen Depeſchen wurden dem gerade in
Nancy weilenden Kriegsminiſter Millerand
mitgekeilt, der davon den dort weilenden Prinzen von
Wales unterrichtete. Dieſer erhielt ſpäter auf tele
graphiſche Anfrage Einzelheiten aus England.

Die Kämpfe im Weſten.

Seit dem Eintritt des Froſtwetters ſind die Ar
tilleriekämpfe in Flandern heftiger geworden.
Dieſe Tatſache ſpricht dafür, daß man beiderſeits die Ver
beſſerung des verſumpften Geländes durch die Kälte e
här zu neuen Angriffen ausnützen will. Es dürften hier
in nächſter Zeit größere Operatklonen zu erwarten ſein.
Weiter ſüdlich, bei Nokre Dame de Lorette, er
rangen die Gegner einen kleinen Erfolg, indem ſie unſere
Truppen zwangen, einen am Dienstag eroberten Schützen
graben zu räumen. Dem franzöſiſchen Bericht zufolge
verloren wir hierbei etwa hundert Mann als Gefangene.

in einem fortwährenden Hin und Her beſtanden, eine
größere Bedeutung kommt dem Ereignis natürlich nicht
zu. Bei Arras wurden franzöſiſche Angriffe zurück
geſchlagen, der früher hier erzielte Bodengewinn des
Gegners konnte aber von ihm nicht vermehrt werden. Um

Soiſſons, das von den Einwohnern geräumt wurde,
herrſchte Ruhe.

Einen nicht unweſentlichen Fortſchritt erzielten die
Unſeren an der alten Römerſtraße Berry-guBac,
hart an der Aisne. Da der üÜbergang über den Fluß an
Tolg ſtrategiſch wichtigen Stelle von ſchwerwiegenden

gen für den Feind wäre, iſt hier jeder Jußbreit Ge
ändegewinn beſonders zu begrüßen. Auch ſüdlich St.

Mih iel wurde gekämpft und auch hier fanden die
franzöſiſchen Angriffe vor unſeren Stellungen ihr Ende.
An der Moſel hatte der Gegner im Raume von Pont
à Mouſſon in letzter Zeit eine große Tätigkeit ent
wickelt und auch Erfolge erzielt. Jetzt iſt es gelungen,
einen Teil dieſer Erfolge wieder wekt zu machen und die
alten Stellungen teilweiſe wieder zu beſetzen. Der Kampf,
in deſſen Verlauf wir vier Geſchütze erbeuteten,
iſt noch im Gange. Jn den Vogeſen wird nordweſtlich
Sennheims gekämpft. e

Deutſche Fliegerangriffe auf Paris.
Kopenhagen, 21. Jan. Am geſtrigen Mittwoch

verſuchten zwei deutſche Flugzeuge ſich Paris zu
nähern. Nahe en e ſhorde e ne von
einem franzöſiſchen Flugzeuggeſchwader zum Rückzug geSinn t wurde auf Poligeibefeht
wungen.Hart ab 6 Uhr in völliger Dunkelheit gelaſſen, um die
Zeppelinangrifſe zu erſchweren.

Ein Lob für unſere Pioniere.
Der ſchweizeriſche Oberſt Müller zollt in einem weite

ren Artikel im „Bund“, in dem er die hervorragenden
deutſchen Waldbefeſtigungen ſchildert, den deutſchen
Pionieren höchſtes Lob. Er en Auf der
Fahrt durch das Dorf war gerade eine Abteilung Pioniere
bei der Mahlzeit. General v. T. der mich führte, ließ

alten, um die Pioniere zu begrüßen. „Guten Morgen,
xzellenz hallte es im Chore und über den arbeitsharten

Geſichtern leuchtet ein freüdiger Schein. Kurz drückte der
General ihnen ſeine Befriedigung über die beſichtigten Ar

Berichten geht hervor, daß die Luſtſchiffe, über deren

Auch aus Jps wich wird

and- und Seebehörden

zu Hilfe ruft.

Die Stellungskämpfe in dieſem Raume haben bisher ſchon

Stelle.

beiten aus. Der deutſche Offizier iſt karg mit dem Lob,
umſo wirkſamer iſt es, wenn es geſpendet wird. Wenn
eine Truppe Anſpruch auf lobende Anerkennung hat, ſo
ſind es vor allem die deutſchen Pioniere. Was ſie in
ehe Feldzug leiſten, im Eiſenbahnbau, dem Wieder
herſtellen zerſtörter Eiſenbahnen, Straßen und Brücken,

efeſtigungswerken und techniſchen Arbeiten aller Art, die
wo es ſein muß, mit Todesverachtung unter dem feind
lichen Feuer ausgeführt werden, iſt Un erreicht und
un übertroffen und wird einſt in der e
einen hervorragenden, ehrenvollen Platz einnehmen. Es
ſteckt eine unerſchöpfliche Arbeitskraft und nie erlahmender
Arbeitsgeiſt in dieſer Truppe. Nichts iſt ihr zu viel, keine
Aufgabe zu hoch geſtellt. Jm Kugelregen und Grangaten
hagel tut ſie ihre Arbeit mit der gleichen Ruhe und
Selbſtverſtändlichkeit, wie auf dem Üübungsplatze der
Friedensgarniſonn. Wiederholt bietet der General den
arbeitenden Leuten ſeinen Gruß. Dieſe Art des Verkehrs
des höchſten Vorgeſetzten mit ſeiner Truppe iſt keine leere
und. inhaltsloſe Förmlichkeit. Jch will meiner
Truppe kein Fremderſein, die Leute ſollen
ihren Führerkennen, ſagte General von A.
Das iſt nicht ohne Bedeutung.“

Eine neue Verleumdung unſerer Truppen.
Aus Brüſſel wird gemeldet: Das Pariſer „Journal“

vom 8. Dezember brachte die Nachricht, daß dem Baron
D. in Löwen ein vergoldetes Service geraubt wor
den ſei, das er vom deutſchen Kaiſer gus Anlaß der zweiten
Haager Friedenskonferenz erhalten habe. Die Kaiſerliche
Regierung hat ſich hierauf veranlaßt geſehen, eine amt
liche Feſtſtellung zu machen, die ergab, daß das dem
Baron Decomp, um den es ſich hier handeln kann,
von dem Kaiſer zum Geſchenk emachte Service unbe
rührt in der Wohnung des Barons in Löwen
ſteht. Wiederum ein Beweis für die Leichtfertigkeit, mit
der die feindliche Preſſe gegen Deutſchland arbeitet.

Der Fürſt von SalmSalm in Gibraltar.
Köln, 21. Jan. Von der holländiſchen Grenze meldet

die „Köln. Ztg. Aus engliſchen Blättern berichtet der
Amſtkerdamer m Nee daß der Fürſt von Salm-
Salm, der im Auftrag der engliſchen Regierung nach
Gibraltar gebracht wird, kurz vor dem Ausbruch des
Krieges auf einer Reiſe einen Abſtecher wach Odeſſa unter
nommen hatte. Die Behörde bot ihm die Freilaſſung an,
wenn er ſich ehrenwörtlich verpflichtete, nicht gegen Eng
land zu kämpfen. Der Fürſt lehnte das ab und wurde
darauf interniert.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt Auf Vermittelung
einer neutralen Macht hat das engliſche Auswärtige Amt
bei der Admiralität die Ausſtellung von Geleit
ſcheinen für die in Gibraltar feſtgeſetzten deutſchen Re
ſerviſten nachgeſucht. Auch ſonſt ſind Bemühungen im
Gange, uin auf die möglichſte Erleichterung der Heimkehr
dieſer Gefangenen hinzuwirken.

Die Jrländer bleiben zu Hauſe.
Aus Amſterdam wird gemeldet: Die halbamtlichen

engliſchen Veröffentlichungen gaben bekanntlich an, daß
115 000 Jrländer als Freiwillige zur engliſchen Armee ge

ſeien. Aus zuverläſſigen Quellen wird nun aber
bekannt, daß die Zahl der Jrländer beim Heere nur 30 000
beträgt, was einen Fehlſchlag der Rekruten-
werbung in Jrland bedeutet.

Friedenspropaganda in Paris.
Einer Meldung aus Genf zufolge, nimmt in Paris

kann on erhellte n die ſich in der geheimen
Verbreitung von Flugſchriften äußert, wie z. B. mit dem
Titel Man täuſcht uns ihren Fortgang zum größten
Leidweſen des „Echo de Paris“, das in dieſer Maßnahme
ebenfalls ein deutſcher Manöver erblickt und die Polizei

Jn einer Flugſchrift wurde die deutſche
Armee gegen die Beſchuldigungen der offiziellen franzö
n Unterſuchungskommiſſion über angebliche deutſche

rauſamkeiten verteidigt. Die Flugſchrift enthält auch
ſchwere Anklagen gegen die franzöſiſchen Soldaten.

Die Kämpfe im 9ften.

Trotz der Winterkälte in Polen ſetzen unſere Truppen
ihre Angriffe fort und beweiſen damit den Ruſſen, daß
ſie auch den härteſten Anforderungen eines Feldzuges ge
recht werden können. Hoffentlich hindert der Froſt die
Ruſſen an der Herſtellung der bei ihnen ſehr veliebten
Schützengräben und ermöglicht ſo eine energiſche Fort
ſetzung der Angriffsbewegung unſerer Truppen

Ein kleineres Gefecht bei Lipno iſt günſtig für uns
verlaufen. Hundert Gefangene blieben in unſeren Hän
den. Lipno wurde ſchon einmal genannt in dieſem Feld
zug. S Damals, als ſich die ruſſiſchen Maſſen gegen die
deutſche Grenze wälzten und. Hindenburg zu ſeinem kühnen
Zuge von Thorn aus anſetzte, wurde bei Lipno der auf
dem rechten Weichſelufer gegen Thorn anrückende Teil des
ruſſiſchen Heeres geſchlagen und auf Plock zurückgeworfen
5000 Gefangene waren damals die Siegesbeute. Jetzt
haben die Ruſſen, allerdings mit weſentlich ſchwächeren
Kräften, einen neuen Vorſtoß in Nordpolen verſucht, um
ihre Front an der Weichſel zu entlaſten. Schon vor
einigen Tagen iſt dieſer Vorſtoß bei Roszanow, Biczun
und Sierpe zurückgewieſen worden. Bei Lipno ſcheint es
ſich jetzt um den linken Flügel e mit dem l
beauſtragten ruſſiſchen Armee gehandelt zu haben. Au
ier iſt ihr ein Erfolg nicht beſchieden geweſen ſogar Ge

mußten die Ruſſen in den Händen unſerer Truppen
aſſen.Wer im o w bei dem, wie weiter gemeldet wird,

unſere
ſchnitt vor Warſchau. Es war der erſte Ort, von dem
einer Zeit, als unſere Truppen den RawkaAbſchnitt er
obert hatten, gemeldet wurde, daß er von uns jenſeits
dieſes Abſchnittes genommen worden ſei. Gerade hier an
der Sucha haben ja in den letzten Wochen die wuſten
Kämpfe der ganzen Front ſtattgefunden, da die Ruſſen
mit allen Kräften verſuchen, unſeren weiteren Vormarſch
auf Warſchau aufzuhalten. Trotzdem unſere a ehe
ſchritten fort. Eine erfreuliche Kunde gerade von dieſer

Denn ſie beſagt, daß guch hier die gewaltige
Kraftanſtrengung der Ruſſen das Vorwärtskommen unſerer

Tapferen nicht dauernd aufzuhalten vermag.
Endlich iſt auch bei Lopuscno ein ruſſiſcher Angriff ab

geſchlagen worden. Lopuscno liegt ſchon etwa 30 Kilo
meter öſtlich der Pilica, die ja bisher als Kampfesfront
bezeichnet wurde, und zwar öſtlich von Przedborz. Da derruſſiſche Angriff weſtlich von Lopuscno und ſüdweſtlich der

Stadt Konskie erfolgte, müſſen unſere Truppen auch an
dieſer Stelle mindeſtens 20 Kilometer über die Pilica

ngriffe e ſind, liegt im SuchaAb

vorgerückt ſein. Von der Gouvernementsſtadt Kielce iſt
Lopuscno nur noch rund 30 Kilometer entfernt. Es geht
alſo auch hier vorwärts.

Der angebliche „Vormarſch“ der Ruſſen.
Aus Kopenhagen wird dem „Berl. Lok.Anz.“ be

richtet: Der Mitarbeiter der „Times“ in Warſchau
meldet, daß dort wiederum Gerüchte über einen bevor
ſtehenden Vormarſch der Ruſſen in Polen um
laufen. Die Lage hat ſich tatſächlich nicht geändert. Die
Gegend zwiſchen Kielce und Radom, die der Mit
arbeiter beſichtigte, eigne ſich vorzüglich zur Verteidi
gung. Er hält es deshalb für unmöglich, daß die
Deutſchen in dieſem Gelände ſchnell Fortſchritte in der
Richtung Warſchau machen werden; ſelbſt wenn Kielce
beſetzt wird. Es laufen noch immer Gerüchte um über
einen Rückzug der Deutſchen. So ſprach man von
der Räumung von Lowicz und Skierniewice durch
die Deutſchen. Der Mitarbeiter glaubt aber jene Gerüchte
ſelbſt nicht

Deutſche Luftſchiffe über Warſchau.
Aus Kopenhagen wird der „Tägl. Roſch.“ gemeldet:

Wie die Blätter aus Petersburg berichten, ſind über
Wa e in der letzten Woche wieder fünf deut
ſche Luftſchifſe erſchienen. Zwei von ihnen haben
e geworfen, über deren Wirkung nichts gemeldet

wird. S eDie Kämpfe in Galizien
Die Kriegsberichterſtatter Wiener Blätter melden: So

bald der Froſt tiefer ins Erdreich eingedrungen ſein wird
und das Ausheben weiterer Schützengräben unmöglich
macht, dürfte es zu einem hartnäckigen Kampf um die
gegenwärtigen Stellungen kommen. Am Dunajec ſind
die öſterreichiſchungariſchen Truppen der Ruhe überdrüſſig
geworden Und ſtellenweiſe zur Offenſive übergegangen.
Sie haben einige Stützpunkte und Brücken genommen.
Die Ruſſen haben vielfach beſtialiſche Grauſamkeiten gegen
die Einwohner beſetzter Gebiete begangen. Letzthin ge
fangene Koſaken trugen teilweiſe ſchon Friedensuniformen.

Gefechtspauſe in den Karpathen.
Der „Berl. Lok.Anz.“ berichtet aus Budapeſt. Jn

den Karpathen beſteht ſeit acht Tagen eine Ge
fechtspauſe. Die Ruſſen feuerten von der Malomreter
Front auf unſere Schwarmlinie, ein von uns vorge
ſchobenes Detachement erwiderte das Feuer und brachte
dem Gegner große Verluſte bei. Bei der Karpathenarmee
wurden von den Mohammedanern in verſchiedenen Regi
mentern geheinne Vorbereitungen zu einerMeutergi getroffen. Man fand bei ihnen Schriftſtücke,
en vom Ausbruch des Heiligen Krieges Mitteilung
machten.

Ruſſiſche Preſſezenſur.
Die Zeitung „Rannieje Utro“ in Moskau wurde für

die Kriegsdauer verboten wegen eines Artikels, der auf
die Gefahr eines beſchämenden Friedens hinwies und der
ſchwere Beleidigungen Frankreichs enthielt.

Ruſſenfeindliche Stimmung in Finnland
Die Frankfurter Zeitung“ meldet gus Stockholm

Maßgebende finniſche Perſönlichkeiten haben unſer
Korreſpondenten verſichert, daß die ſeit zwei Mon.

mit erneuter Kraft einſetzende ruſſiſche Gewaltpolikik eine
nicht zu unterſchätzende Umwandlung der Stim
mung in Finnland bewirkt habe. Die gleichen
Vertrauensmänner, die unſerem Korreſpondenten bei
Ausbruch des Krieges ſagten, daß die finniſche Bevölke
rung einem deutſchen Einmarſch ohne Parteinahme für
oder wider gegenüberſtehen würde, erklären heute, man
könne bei einem Einrücken der Deutſchen beſtimmt auf
eine Volkserhebung rechnen, da auch der mongo
liſche Teil der finnländiſchen Bevölkerung, erbittert über
die ruſſiſchen Gewaltmaßnahmen, aufs Außerſte gereizt ſei.

Deutſche Gefangene in Sibirien entflohen.
Nach einer Blättermeldung aus Krasnojarsk in Si

birien ſollen dem dortigen Gefangenenlager 140
deutſche bſerreichiſche und ungargriſhe
Gefangene entwichen ſein ſie hätten die Wacht
poſten getötet und wären im Beſitze von Waffen.

Ein ruſſiſcher Pump in Amerika?
Die Firma J. P. Morgan Co. in NewYork

beſtätigt die Petersburger Mitteilung, daß eine New
Vorker Bankengruppe ſich bereit erklärt hat,

Rußland eine Anleihe von 12 Millionen Dollar
u gewähren. Das Geld ſoll aber nicht in bar gezahlt,n zu Proviantankäufen in Amerika Verwendung
inden.

Es geht aus dieſer Meldung hervor, in welch großen
Geldſchwierigkeiten ſich Rußland befinden muß.
Ruſſiſche Schiffe mit Kanonen auf dem Wege nach Serbien.

Nach einer Privatmeldung der Genfer „Tribung“ aus
Pnascoba ſind die ruſſiſchen Schiffe „Tſchefesneco“, „Pa
triota“, „Beſſarabetz“, „Comte Jgnatief“, „Belgrade“ und
„Romania“ nach Serbien zuſteuernd in die Donau
eingedrungen. Jedes Schiff führt mehrere Laſt
dampfer mit Kanonen und Munition im Schlepp
tau. Die Schiffe ſind von Offizieren der ruſſiſchen
Marine befehligt.

Ruſſiſche Greueltaten gegen die Juden.
Wien, 21. Jan. Aus dem Kriegspreſſequartier

wird über ruſſiſche Greultaten Janen die Juden
berichtet. Wie durch amtliche Erhebungen feſtgeſtellt iſt,
e die n en nach der Beſetzung von Galiziſch Dol
opole einen Bewohner erſchoſſen und einen zweiten

Bewohner an zwei zuſammengewachſene Fichten gekreu

ang, bis er ſtarb, eine Wache. Eine krank im Bette
liegende Jüdin wurde buchſtäblich abgeſchlachtet
und ihr Mann niedergeſchoſſen. Jn Dichtinetz verbrannten
die Ruſſen 4Häuſer, darunter alle Häuſer der Juden,
die Volksſchule und das Gemeindehaus. Die Bewohner
der Häuſer wurden faſt nackt hinausgejagt.

Der türkiſche Krieg.
Der kürkiſche Vormarſch im Kaukaſusgebiet.

Aus Konſtantinopel wird berichtet. Das „Osmaniſche
Nachrichtenbureau erfährt Es beſtätigt ſich, daß die
Bevölkerung von Tiflis die Stadt zu verlaſſen beginnt, um ſich in das Jnnere des Landes
zu begeben. Die ſtädtiſchen Behörden haben eine außer
ordentliche Summe bewilligt, um die Abreiſe der Familien
der Beamten zu erleichtern. Sowohl Tiflis wie Kars
ſind vollſtändig von der Bevölkerung geräumt; die Re

ſagt Vor dem Gemarterten unterhielten ſie drei Tage



e Moſcheen, die Kirche und die großenrivatgebäude ſind in Lazarette verwandelt. Infolge des
teigens der Lebensmittelpreiſe herrſcht großes Elend.

Selbſt die ruſſiſchen Offiziere ſind überzeugt, daß Ruß
land den Angriffen der Deutſchen im Norden und der
Türken im Kaukaſus nicht widerſtehen kann, ſondern ge
ſchlagen wird.
Der ruſſiſche Angriff im Kaukaſus zum Stillſtand gebracht.

Konſtantinopel, 21. Jan. Der r tiſcheGroße Generalſtab teilt mit: Die Angriffe dere Ruſſen auf der Front im Kaukaſus wurden auf der
ganzen Linie zum Stillſtand gebracht. (W. T. B.)

Die Flucht der Ruſſen aus Nordperſiten.
Der Privat berichterſtatter der „Berlingke Tidende“ in

Petersburg meldet, in ruſſiſchen Regierungskreiſen beſtehe
kein Zweifel, daß die perſiſche Regierung trotz
amtlichen Ableugnungen die Operati nen der
Dürlen unterſchä e. Die Lage in r
perſien ſei unbeſchreiblich, Tauſende ſeien über die
ruſſiſche Grenze g eflüch tet und viele an Kälte und
Hunger umgekommen. Jn den Berichten von dort
heißt es, daß viele, um das eigene Leben zu retten, ihre
Binder im Sliche gelaſſen hätten.

Die Kämpfe am Schakt-elArab.
Das türkiſche Hauptquartier meldet: Nach Erklärungen

von Gefangenen, die während des gemeldeten Kampfes am
SchattelArab gemacht wurden, heißt das Kanonenboot,
das ſich unter unſerem Feuer zurückziehen mußte, „Es-
piege“ und wurde ſchwer beſchädigt. Sein Kommandant
Gawler, zwei Offiziere und ſiebzehn Mann der Be
ſatzung wurden getötet.

Der Krieg in den Kolonien
Die Lage in Südafrika.

Haag 21. Jan. Das Reuterſche Bureau meldet aus
Kapſtadt: Die ganze Linie des Oranjefluſſes iſt jetzt in
unſerem Beſitz. Deutſche Kräfte befinden ſich je
doch nur in großer Zahl auf dem Gebiet der füd-a an ſee Union nahe der öſtlichen Grenze des
deutſchen Grundgebietes, wo ihrem ferneren Aufmarſch
Widerſtand geboten wird.

Ein Wechſel
im preußiſchen Kriegsminiſterium

Die „Norddeutſche Allgem. Ztg.“ meldet: Der Kriegs
miniſter und Chef des e tet er des Feld
heeres v. Falkenhayn iſt unter Beförderung zum
General der Jnfanterie auf ſein Anſuchen von der Stellung
als Kriegsminiſter entbunden worden. General
major Wild von Hohenborn iſt unter Beörderung
zum Generalleutnant zum Staats und Kriegs
miniſter ernannt worden.

Es war von vornherein klar, daß die Vereinigung der
beiden wichtigen Poſten des preußiſchen Kriegsminiſters

und des Cheſs des Generalſtabes, die ſich nach der Er
ankung des Generals von

ausgeſt
zetten ſich würde durchführen laſſen können. Es war da

mit nur ein Proviſorium beabſichtigt, das ſolange dauern
ſollte, bis der bisherige Kriegsminiſter v. Falken

hayn die wichtigſten organiſatoriſchen Arbeiten erledigt
n die unter ſeine Leitung gekommen waren. Dieſer

eitpunkt ſcheint jetzt eingetreken zu ſein und dement
e iſt die Trenzung der beiden Amter wieder er

Igt. Herr v. Falkenhayn hat endgültig die Leitung
des Generalſtabes behalten und an ſeine Stelle iſt General
Wild von Hohenborn als preußiſcher Kriegsminiſter
getreten. Nur 158 Jahr hat Herr von Falkenhayn alſo
an der Spitze des preußiſchen Kriegsminiſteriums ge
ſtanden. Er kam nach dem Rücktritt des Herrn von
Heeringen im Juli 1915 wie man damals ſagte, als

r
e

beſonderer Vertrauensmann. des Generalſtabschefs von
Molkte in verhältnismäßig jungen Jahren, denn erſt
bei ſeiner Ernennung zum Miniſter wurde er zum Gene

S ralleutnant befördert. Jn die kurze Zeit ſeiner Amts
tätigkeit fiel die Durchführung der großen Heeresver
mehrung, fielen vor allem die ſchweren politiſchen Kämpfe,
die ſich an die Zaberner Vorgänge anſchloſſen, wobei er

e Redner dem Reichstag vorzuſtellen. Seine Ernennung
zum General der Jnafnterie iſt als beſondere Auszeichnung

S aufzufaſſen. eS Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt Die an dene General v. Falkenhayn gerichtete Allerhöchſte Kabi
S nettsorder lautet:

„Jhren für die Neubeſetzung des Kriegsminiſteriums
mir vorgetragenen Gründen kann ich mich nicht ver
ſchließen und enthebe Sie daher auf Jhren Wunſch von
Jhrem Amt als Staats und Kriegsminiſter. Meiner
warmen Anerkennung Jhrer auf dieſem wichtigen Poſten
geleiſteten vortrefflichen Dienſte will ich e Aus
druck geben, daß ich Sie unter Belaſſung als Chef des
Generalſtabes des Feldheeres hierdurch zum General der

S We en erroßes Hauptquartier, 20. Januar.
Wilhelm, R.“

Der neuernannte Staats und Kriegsminiſter Wild
v. Hohenborn verbleibt auf Allerhöchſten Befehl im
Großen Hauptquartier. Die Leitung der Heeresverwal
tung im Heimatsgebiet nimmt auch weiterhin der Gene
ralleutnant v. Wandel wahr.

Deutschlanck.
Berlin, 22. Jan. Der Kaiſer hat dem Prinzen Al

fons von Bayern, der ſeit einigen Monaten bei dem
7. Chevauxlegerregiment, deſſen Jnhaber er iſt, auf dem
Kriegsſchauplatz weilt und an mehreren Gefechten in Loth
ringen teilgenommen hat, das Eiſerne Kreuz verliehen.

Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg traf am
Mittwoch zu kurzem Aufenthalt in Berlin ein

Miniſter Burian reiſt ins deutſche Hauptquartier.
Wiener Blättern zufolge tritt der Miniſter des Außern,
Freiherr von Burian, am 22. Januar ſeine angekün
digte Reiſe nach dem deutſchen Hauptquartier an, wo er
am 24. Januar eintreffen wird.

Der Schutzverband für Deutſchen Grundbeſitz (Ber
lin) hat an den Bundesrat eine Eingabe gerichtet, in der
er Grundzüge für eine Bekanntmachung betreffend die
Anordnung einer Verw altungsaufſicht zur Ab

von Moltke als hotwendig
ſtellt hatte, nicht auf die Dauer, zumal in Kriegs

S Gelegenheit fand, ſich als ungewöhnlich temperamentvoller

Demgemäß wies der

überhaupt ein Verdienſt der Zeitſchrift, da

wendung der Zwangsvollſtreckung inGrundſtücke mit der Bitte vorlegt, auf Grund des S 3
des ſog. Ermächtigungsgeſetzes eine entſprechende Verord-
nung mit tunlichſter Beſchleunigung erlaſſen zu wollen.
„Die Verwaltunsaufſicht über Grundſtücke“, ſo wird in der
der Eingabe beigegebenen Begründung am Schluſſe aus
ren „iſt eine Wohltat, die nicht nur den im Lande
befindlichen Eigentümern gebührt. Gerade für die
Kriegsteilnehmer wird ſie ſich in vielen Fällen
als ein Segen erweiſen. Amgekehrt verlangt auch das
berechtigte Jntereſſe der Gläubiger, daß die Verwalkungs
aufſicht auch in ſolchen Fällen zugelaſſen wird, in denen
ſich die beteiligten Eigentümer im Felde befinden. Da
mit in dieſer Beziehung kein Bweifel entſtehen kann, muß
ausdrücklich erklärt werden, daß die Verordnung auch für
und gegen die Kriegsteilnehmer gilt. Dringend erwünſcht
erſcheint es, die Wohltaten, die ſich hiergus ergeben wer
den, möglichſt bald den beteiligten Kreiſen zugängig zu
machen.

Einen Weltwirtſchaftskrieg hat der preußiſche
Miniſter des Jnnern von Loebell in einem an
den Geheimrat Dr. Sering gerichteten Briefe das furcht
bare Vslkerringen genannt und betont, daß, wie vie
Nationalökonomen und die Männer des praktiſchen wirt
ſchaftlichen Lebens ſchon immer prophetiſch verkündet
häben, in ihm wirtſchaftliche Fragen für Gegenwart und
Zukunft eine größere Rolle als in einem andern Kriege
jemals zuvor ſpielen. Und auch Exzellenz von Loebell
fühlt ſich bei allem Optimismus hinſichtlich unſerer mili
täriſchen und wirtſchaftlichen Stärke verpflichtet, ſeine
mahnende Stimme zuerheben, ſparſam zu
ſein und das Wohlleben einzuſchränken, da
leider die ganze Schwere des wirtſchaftlichen Krieges trotz
allen Kundgebungen und Maßregeln der Regierung weiten
Kreiſen der Bevölkerung noch gar nicht zum Bewußtſein
gekommen iſt. Große, ernſte, zu Herzen gehende Worte
weiß der Miniſter zu finden mit folgenden Sätzen ruft er
das Ehrgefühl und die Vaterlandsliebe des Deutſchen an,
ein Appell, der in der Stunde der Not noch nie ſeine
Wirkung verfehlt hat. Es gilt, jeden Haushalt in Kriegs
zuſtand zu verſetzen. Jeder Deutſche, vor allem jede Frau
ſei Soldat in dieſem wirtſchaftlichen Kriege. Was Todes
mut und Tapferkeit vor dem Feinde iſt, das iſt Sparſam
keit und Entſagung daheim, und Beiſpiel und Kamerad
ſchaft gibt es hier wie dort. Es kann leicht zu wenig,
niemals zupiel geſchehen. Jn jedem Deutſchen, dem
nicht die höchſte Ehre vergönnt iſt, ſein Leben draußen im
Felde für das Vaterland einzuſetzen, muß das Be
e lebendigſein, daßesſeineheiligePflicht iſt hier in der Heimat durch Einſchrän kungen und Anpaſſungen ſeines täg
lichen Lebens an die neuen Notwendig-
keiten zum ſiegreichen Durchhalten nach
ſeinen ſchwachen Kräften beizutragen. Wer
nicht willig und pünktlich alle die Maßnahmen durchführt
und für ihre Durchführung auch ſeitens der andern ſorgen
hilft, die zur Sicherſtellung in unſerer Volksernährung er
laſſen ſind (Einſchränkung des Verbrauchs von Brot
getreide, insbeſondere von Weizen, ſtrenge Beobachtung des
Verfütterungsverbots, Verminderung der Maſtviehbeſtände
uſw. uſw.), verſündigt ſich am Vaterlande wie ein Soldat,

Der nicht ſeine Pflicht und Schuldigkeit bis zum letzten
Atemzuge tun würde. Dieſe ernſten mahnenden Worte
des Miniſters werden ihre Wirkung nicht verfehlen, ſie
werden dazu beitragen, in allen Bevölkerungskreiſen das
wahre Verſtändnis für die Schwere des Van Bonn
Krieges und dafür zu vertiefen, daß eine intakte Volks
wirtſchaft eine der wichtigſten Vorausſetzungen des end
gültigen Sieges iſt.

Gerichtsverhanclungen.
Leipzig, 19. Jan. Wegen Wuchers im Sinne

des S 3024a iſt vom Landgericht zu Halle a. S. am 4. Juni
v. Js. der Bankier Richard Friedmann zu ſechs
Monaten Gefängnis und 4000 Mk. Geldſtrafe verurteilt
worden. Ein geiſtesſchwacher Landwirt A. ſuchte ein
größeres Darlehen, bekam aber vom Angeklagten nur
etwa 2000 Mk. wofür ſich dieſer allerlei Vorteile, auch
das Vorkaufsrecht für das Gut verſprechen ließ, ſodaß esihm unter Ausbeutung der Anerſa nene und Geiſtes
ſchwäche des A. beinahe gelungen wäre, das Gut „für ein
Butterbrot“ in ſeinen Beſitz zu bringen. Die Reviſion
des Angeklagten wurde heute vor dem Reichsgericht von
dem Verteidiger Juſtizrat Dr. Werthauer aus Berlin ver
treten. Er ſuchte u. a. nachzuweiſen, daß von einem Miß
verhältnis zwiſchen Leiſtung und Gegenleiſtung keine
Rede ſein könne, da unberückſichtigt geblieben ſei, daß der
Angeklagte bei der Parzellierung des Grundſtücks bedeu
tende Ausgaben für Wegegerechtigkeiten uſw. gehabt hätte.

eichsanwalt darauf hin, daß es
hierauf gar nicht ankomme und daß hiervon auch in der
Hauptverhandlung nicht die Rede geweſen ſei. Ausreichend
ſei feſtgeſtellt, daß der Angeklagte ſich übermäßige

orteile habe verſprechen laſſen, und zwar in ver
Form. Seinem Antrage gemäß erkannte das

Reichsgericht heute auf Verwerfung der Reviſion.

CLiteratur, Runst und Clissenschaſt-
Das 13. Heft der ſchon wiederholt mit wärmſter

Anerkennung empfohlenen Zeitſchrift „Der Völker
krieg“ (Verlag von Julius Hoſfinann in Stuttgart) be
ſchließk die Schilderung der oſtpreußiſchen Kämpſe, deren
eingehender er n das vorhergehende Heft gewidmet
war, mit einigen trefflich ausgewählten e o e a

e ſich ni
mit der ſorgfältigen und intereſſanten Wiedergabe der
großen Ereigniſſe begnügt, ſondern ihnen ſtets eine Aus
leſe von Einzelerlebniſſen, kleinen Genrebildern und
Briefen anhängt, in denen die Umwelt der Kämpfer und
der Geiſt der Jeit ganz beſonders lebendig werden. Ein
kurzer Hauptabſchnikt entwirft dann in klaren Umriſſen
ein Bild von Rußlands innerer Lage während der galizi
ſchen und oſtpreußiſchen Kämpfe. Die Verwaltung in den
von den Deutſchen beſetzten Landesteilen, Hof und Regie
rung, Preſſe und öffentliche Meinung, die Lage der gefan
genen Deutſchen, die Gärung in verſchtedenen Provinzen
Und die wirtſchaftlichen Folgen des Krieges werden an
der Hand beſter Quellen geſchildert. Ein intereſſanter
Aufſatz über den inneren Widerſpruch des Panſlawismus
von Dr. Max Hildebert Boehm bildet den Abſchluß dieſes
Teiles. Die zweite Hälfte des Heftes hat die Kämpfe des
e n en Heeres gegen Serben und Monte
negriner zum Gegenſtand. Wenn man die erſte Scheu vor
den ſlawiſchen Namen und Ortsbezeichnungen überwun

den hat, findet man, daß dieſer „Nebenkriegsſchauplatz“
nicht weniger intereſſant iſt als die anderen. Beſonders
ſpannend leſen ſich die Abſchnitte über die Vernichtung
der ſerbiſchen Timokdiviſion und über die Kämpfe von
Cattaro. Vorzügliche Bildniſſe der ruſſiſchen Generäle
und Miniſter, ſowie Aufnahmen von ruſſiſchen, ſerbiſchen
und öſterreichiſchungariſchen Truppenteilen ſchmücken das
Heft, dem auch eine gute Karte von Weſtſerbien und
Montenegro beigegeben iſt.

Vermischtes.
Die Geretteten vom „Saphir“. Fünfzehn Mann

der Beſatzung des franzöſiſchen Unterſeebootes „Saphir“,
die geretket und zu Gefangenen. gemacht worden waren,
wurden nach Konſtantinopel gebracht und dem Kriegs
miniſterium überwieſen

Ein Prignitzer Held. Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe
erhielt, nachdem er die 2. e ſchon im November be
kommen hatte, vom Kaiſer ſelbſt der Sohn des Ge
meindevorſtehers Grabow in Heirichsdorf bei Wittſtock
Guſtav Grabow vom 3. Garde- Regiment z. F. Am
1. Weihnachtsfeiertage wurde er, nach der „Landesztg.“ für
beide Mecklegburg“, im kaiſerlichen Auto ins Haupt
quartier geholt, wo er ſich beim Kaiſer melden ſollte
ßrabow hatte einen wichtigen Aisneübergang erkundet
und war zu dieſem Zweck nachts in die feindlichen Reihen
gegangen. Als er entdeckt war, ſchwamm er im Kugel
regen über die Aisne zurück. Seine Meldungen erwieſen
ſich von größter Wichtigkeit, u. a. konnte er unſerer Ar
tillerie die Stellung der feindlichen Artillerie mitteilen
Der Kaiſer ließ ſich die Begebenheiten erzählen und ſagte,
nachdem er den Geburtsork des jungen Helden erfahren
hatte: „Na ja, das ſind meine alten Brandenburger.“

ann heftete er dem Beglückten das Eiſerne Kreuz
1. Klaſſe ſelbſt an.

Eine MilitärBadeanſtalt im Felde. Von der Findig-
keit und e unſerer Feldgrauen an alle
Lagen des Lebens zeugt folgender Brief: Frankreich,

Jan. 1915. n. Am heiligen Abend habe ich
meine Badeanſtalt der Diviſion zum Betriebe über
geben und freue mich rieſig, den Mannſchaften die Wohl
taten eines Bades verſchafft zu haben. Es ſind Brauſen,
3. Badewannen und 30 halbe Weinfäſſer vorhanden, ſo
können täglich gegen 700 Mann baden. Exzellenz von K.
hat ſich wiederholt durch Händedruck bedankt.“

Auffindung Verwundeter auf dem Schlachtfelde
Die große Aktion, die der „Deutſche Verein für Sanitäts
hunde“ zu Beginn des Krieges einleitete, hat gute Er
ſolge gezeitigt, Erfolge, von denen jeder ein unerſetzliches,
bei den vielen Verluſten doppelt wertvolles Menſchenleben
bedeutet. Und während n ſeit längerer Zeit im
Weſten eine große Zahl von Sanitätshunden arbeiten, iſt
nun auf Anregung des Generalfeldmarſchalls von Hinden
burg, der dieſer neueſten Errungenſchaft der Kriegsſanität
ſofort vollſte Aufmerkſamkeit zuwandte, auch der Oſten
noch weit ausgiebiger mit Hunden verſehen worden. Jm
ganzen ſind durch das Kriegsminiſterium gegen 1400 Sa
nitätshunde mit eigenen Führern bei unſeren Truppen im
Felde eingeſtellt. Jeder neue Feldpoſthri den ein

nitätshundeführer ſchreibt, bringt den ſchläge nden Be
weis für die Unentbehrlichkeit der ſchönen, klugen Tiere,
die mit ihrem Spürſinn verwundete Krieger vom marter
vollen Tode retten

Liebesgaben als Erziehungsmittel. Der Frankf.
Ztg.“ wird von einem Lehrer geſchrieben: „Meine kleine
Tochter hatte Weihnachten wie auch die anderen Kinder
eine Liebesabe mit in die Schule gebracht, und erhielt
von dem Empfänger eine Dank-Karte, die ſie mit Stolz
erfüllte und ihr bleibendes Andenken ſein ſoll. Nun bat
ſie mich, doch „ihrem Soldaten“ weitere Liebesgaben zu
ſenden, was ich umſo lieber tat, als man ſah, wie das
Kind ganz davon erfüllt war, den Soldaten etwas Gutes
zukommen zu laſſen. So ſandte ich denn ein Paket Zigar
ren, und die Kleine erhielt darauf eine weitere Karte
Nun habe ich ihr verſprochen, „ihrem Soldaten immer
dann eine Liebesgabe zu ſenden, wenn ſie am Sonnabend
ſagen könne, ſie ſeit in der Schule die Woche brav geweſen,und gute Noten heimbringe. Wie hat ſich dern die
Kleine zuſammengenommen. Mit glühendem Eifer ſitzt ſie
über ihren Schularbeiten, und auch ſonſt iſt ſie viel braver
als früher. immer in der Beſorgnis, ſie könnte ihrem
Soldaten ſchaden. So v unſer Heer nicht allein für
Deutſchlands Zukunft, ſondern auch für die Erziehung
unſerer Kinder. Anbewußt iſt dieſer meiner Tochter fremde
Soldat ihr Miterzieher geworden.
Was ſich die Amerikaner vorlügen laſſen. Eine nied

liche Reutermeldung findet die Holzwelt in „Hardwood
Record“. Jn dieſem Blatte, das in der amerikaniſchen
Holzinduſtrie durchaus angeſehen iſt es erſcheint in
Chicago iſt folgende Nachricht enthalten. In Deutſch
land wird aus Sägeſpänen, die mit Roggenmehl
vermiſcht werden, eine Art Brot gebacken, das von
e ſowohl, als auch von Pferden verzehrt wird.
Eine Dampfbäckerei ſtellt allein 20000 ſolcher Brote täg
lich her. Das ſtimmt nicht ganz, wir ſind von den
Sägeſpänen längſt zu Kieſelſteinen übergegangen, die in

und Hleingemacht und als Delikateſſe genoſſen

werden. g
Biehmarkt.

Leipzig, 21. Januar. Bericht über den Schlachtviehmackt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.

Auftrieb: 167 Rinder und zwar 18 Oehſen, 52 Bullen,
18 Kalben, 81 Kühe, Freſſer; 665 Kälber. 167 Schaſe.
m v Zuſammen 2992 Tiere. Preiſe für 50 kg.

n

Schlachtgewicht:

Qual. I e e I IV VOchſen 98 102 92 96 85 91 75 84
Bullen 89-90 86 88 83 85 78 8
Kalben und
Kühe 9497 90 94 83 88 73 82 5874
Freſſer (gering genährtes Jungvieh)
Schweine 7981 83-85 74 78 68 74 66 78

Lebendgewicht:

Qual. I I III V VKälber 48 52 40-47 3239Schafe 5153 48-50 40 47
Geſchäftsgang: Rinder, Kälbere langſam, Schafe undSchweine mittelmäßig. S

Berantwortliche Redaktion, Druck und Berlg
v Th. PRößner im Merſehnro,
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Morgen, Sonnabend, 23. Jannar 1015 Abholung der Wollſachen uſw. durch den Möbel-

wagen in folgenden Straßen:
Reumarkt, Amtshünuſer, Werderſtraße, Werderſchleuſe, Kraut, Kirch, Menſchauer Straße, Am Neumarktstor, Obere

Zursſtraße Apothekerſtraße, Domſtraße, Grüne Gtr., Domplatz, Hompropſtei.
Außerdem nochmals Markt, rechts vom Rathaus, Tieſer Keller, Helgrube, Milchinſel, Fiſcherſtraße, Brühl,

Windberg, Hüterſtr., Roßmarkt, Saalſtr, Mühlſtr., Vorwerk, Kurze GStr., Breite Str., Krenzſtr., Gchmale Str An ver Geiſel,
links vom Rathaus Entenplan, Kl. Ritterſtr.

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß außer getragenen Kleidungsſtücken auch Stoffreſte, Abfälle und Flicken, alte
Vorhänge, Läufer, Teppiche, Pel;ſachen, verbrauchte Strümpfe, Reſter von Wolle, Barchent und Baumwolle angenommen werden.

r bitten darum die Familien herzlich und dringend, alles irgendwie Entbehrliche bereit zu halten und denmit der Cinſamnmlang beanftragten Perſonen zu übergeben

Merſeburg, den 22. Jannar 1915.

AWmnnnnnnn

Die ſtädtiſche Wollkommiſſion.
Wolff, Rügow.

E. IMMCCE C.Nähmaſchinen

ſſin IIe
mittels Zigarre

Khreuſchüher

empfiehlt
Atto Vretſchneider J

I Ahrensehüfzer, gestricht,90 i
billig in der Lederhandinng von J

u Auut lin e u e
Rennen Sie Gie ſchon

meine nene

J FeldpuſtſchachtelWe e e ne J
M. Nr. 620022e See derr liegt in einem

S beſonderen Fach
die Pappſchachtel extra ſtark,daher Eindrcken und Se

Militär Kriikel

INNMMMWM eW lelbhbinden, gestricht, Fladel, Peh, 225, 1.95, 1,78, 50, 0 90

226, 2,10, 1.96, 1,76, 1,50, 1.25

0.95, 0,80, 0,60, 0 45

0,75, 0,66, 0.60
240, (965, (50, 1.20, 0,95, 0,16

Knlewaärmer, gestricht,

Pulswärmer, gericht

Kopfschützer, gertrict,

e kFussschlüpfer, Flauschtrniot n. Peh, 3,26, 065, 0,45,
Handschune, gestricht, Pelztnot, leder, gefüttent, in Jeder Prebvlage.

Besonders empfehlenswert:11 Vernéellttertelederwesten (nyr) Pelzwesten, Lodenwestey,

echte Bleugle-Westen, feldgraue Milür-Sweaters,
Unterzeuges Normal-Hemden, -Hosen, Jacken. Flanell-Dnitorm-Hewden,
Sp S2zialität für den Winter egtra warme e

unel erI ſchädigen d gigarrenunmögl.

I Aur bei mir zu haben.
J ätent uns Gotha
Alle and. Feldpoſtſchachteln
in unerreichter Auswahl. S

Brustschützer, gern I Flanel, 2,10, (75, (,50, (,25, 9, 95, 0,15

R

S Socken, reinwollenz d wollgemischte, 2,20, (,95, [,50, (,00, 0.60, 0.45 e

S
S

ezu bedeutend herabges. Preisen.

Alle guſergte
r auswärtige Zeitungen

a ert ſchnell und ohne Aufa Correſpondent
Ant Annoncen Ernentt So

e z

Im Felde
leiſten bei Wind u. Wetter

vortreffliche D enſte

hebragchen

ſie gegenine
Heiſerkeit. VerſchleimunKatarrh, ſchtne rzenden Ha

Keuchhuſten, ſowie als Vor
beugung gegen Erkältungen,

daher er jed.610 de Wgl Zeu
Aerzt. u. P

verbürgen d. ſicheren Erfolg.
Appetitanregende,

feinſchmeckende Vonbons.
Baket 25 Pf. Doſe 50 Pf.

Kriegspackung 15 Pf.
kein Porto!

Zu haben in Merſeburg
in Apotheken ſowie bet:
W. Kieslich, Jnb. Curt Atzel,

J Adler Drogerie, Hermanntn Sia Neumarkt Drog.,
Otto Claſſe, Kolonialw.Hodl., A. Schaaf, Bäckermſtr.,

Jsw. Zränkner, Koloniglw.Ferner Marg. Apelt

i üchel C. 9.e An hirdt. le

e Quantum

(auch in Kleinen Wagen) kauft
Stadtbrauerei Merseburg.

I F Auch Sonntag wird Fs angenommen. I
Hierzu zwei Beilagen.



Heilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Nr. 19. Sonnabend den 23. gannar 1915.

Srste Beilage.

Kriegsnachrichten.
Eine ruſſiſche Fürſtin über Rußlands Schickſal

Der Brief einer Fürſtin aus der höchſten ruſſiſchen
Ariſtokratte und Verwandtſchaft des Zaren iſt einem
Freund der Münchener La zur Einſicht überlaſſen wor
den. Das umfangreiche Schreiben iſt am 1. Dezember ab
eſchloſſen und über Rom nach Deutſchland gekommen.
ie Fürſtin ſchreibt, daß die ruſſiſchen Verluſte in

We Kreiſen bis Ende November und nach Angaben des
riegsminiſters auf 500000 Tote und 1300000

Kranke und Verwundete geſchätzt worden ſeien, und
daß deshalb tiefe Trauer in allen Schichten der Bevölke
rung herrſche. Über die Zahl der Gefangenen wür
den gar keine beſtimmten Angaben gemacht. Jn
den nicht zum eneren Zirkel des Zaren gehörenden Adels
kreiſen werde die Beteiligung am Kriege als Ruß-
lands Anglück bezeichnet, und Verwandte des Zaren,
vor allem rn r deutſcher e ehe die ſchon vor
dem Kriegsausbruch den Einfluß des Großfürſten Nikolai
Nikola e brechen wollten, trachteten trotz ſchlimmer
perfönlicher Kränkungen neuerdings danach. Bei Poin
carés und Vivianis Petersburger Beſuchei die Entſcheidung gefallen. Sie ſei nach den
Abſichten der Kriegspartei von Jswolskt und Benckendorff
vorbereitet worden. Dieſer habe damals aus London
berichtet, daß Englands Koalition mit Belgien, Portugal
und Japan jedes Riſiko ausſchließe. Einen Haupttrumpf
beim Zaren habe der Großfürſt mit der angeblichen Ver

Vivianis ausgeſpielt, daß er mit Ausnahme von
äures die ganze Sozialdemokratie geſchloſſen hinter ſich
abe, und er dafür garantiere, daß alle revolutionä

ren Elemente in Rußland während des Krieges
ruhig bleiben würden. Die Rüſtungen mit den
franzöſiſchen Milliarden ſeien unter ausländiſcher Kon
trolle erfolgt zur Beſchämung aller wahren Patrioten. Die
dunklen Ahnungen jener Großfürſtinnen, darunter auch
der Großfürſtin Sergius, die ungegachtet ſchlimmer perſön
licher Kränkungen die Kaiſerfamilie vor dem AUnheil- des
Krieges hätten bewahren wollen, ſeien nun leider in
vollem Umfange eingetroffen.

Die Erſchießung eines deutſchen Matroſen in Gibraltar.
Mit welch unglaublicher Willkür die Engländer

die deutſchen Kriegsgefangenen, die ſie wider
rechtlich von den Schiffen heruntergeholt haben, glauben
behandeln zu dürfen, ergibt ſich aus dem Bericht, den ein
Augenzeuge über die Erſchießung des Matroſen Palm
in Gibraltar dem „Berl. Lokal-Anz.“ zur Veröffentlichung
übergeben hat. Es heißt darin Es war in der Nacht vom

22. zum 23. Dezember. Gegen 12 Uhr nachts fiel plötzlich
ein Schuß. Jhm folgten unmittelbar darauf laute Klage
rufe und Schmerzensgeſtöhn mitten in unſerem Lager. Jm
Nu war alles in Bewegung. Aber nur wenigen war es
vergönnt, die Unglücksſtätte zu erreichen, weil der Aus
gang mit vorgehaltenem Bajonett verwehrt wurde. Dort

im Hofe Karl Ferdinand ErnſtPalm, aus Gro
troffen von einer engliſchen Kugel.

lag e Kamerad,
iegelort bei Stettin, zu Tode ge

Der Arme lag in
einer großen Blutlache mitten im Zimmer und wandt ſich
vor Schmerzen. Sein rechter Anterarm war gänzlich zer
ſchmettert und ein Teil des Geſchoſſes war dann in den
Oberkörper eingedrungen und unterhalb der linken Fehl
rippe im Körper ſtecken geblieben. Auf den erſten Blick

Anſer Einziger.
Roman von Th. Schmidt.

50 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
„Sie iſt aber jetzt nicht mehr das, was ſie früher

war, entgegnete Anng. „Wenn Sie alles ſo mit an
geſehen und angehört hätten, wie ich, dann gäben Sie
ihr recht. Er kaugt nichts! Bloß n hübſches Geſicht,
elwas feinen äußeren Schliff, ſonſt aber ſteckt nichts da
hinter Und Schulden muß er fürchterlich gehabt haben.
Er ſoll in dieſen fünf Monaten ſchon den größten Teil
ihrer Mitgift durchgebracht haben.“
Die Wirtſchafterin zog die Schultern hoch und ſchlang

ſich ein leichtes Tuch um den Hals.
Moderne Welt, die Männer in den feineren Kreiſenwollen ſich bloß noch von den Frauen unterhalten laſſen,“

fagte ſie verächtlich.
Anna lachte pfiffig. „Und Sie, Fräulein, machen die

Mode mit. Seit langen Jahren legen Sie jeden Pfennig
auf die Kante, damik, wenn einmal der Rechte
kommt, Sie ſagen können: Schatz, ich habe mir ſchon
e Mark erſpart. Sehen Sie nur zu, daß es

nen nicht ebenſo ergeht wie meiner jungen Frau.“
So blau, höhnte die Wirtſchafterin, ihre Arbeits-

ſchürge ablegend und vor dem kleinen Wandſpiegel ihr
St ordnend; denn unten an der Tür erwartete ſie ihr

chatz.Na na! Verliebte alte Jungfern, die in der Jugend
hoch hinaus wollten, müſſen ſchon was Klingendes in
n Fingern haben, ſonſt beißt keiner mehr an,“ höhnte

nna.
Sie ſind, trotzdem Sie verheiratet geweſen ſind, noch

erade ſo boshaft wie früher als junges Mädchen,“ verſegte die Wirtſchafterin biſſig.
„Na, nun ſeien Sie man nicht gleich auf n Fuß ge

treten. Gehen Sie man zu Jhrem Schatz Sie haben
ja wohl endlich einen gefunden, merke ich Hoffentlich
iſt der keiner von den modernen Männern und heiratet

ie wegen Jhrer Schönheit aus wahrer Liebe. Sie
bringen Jhrem Zukünfkigen ja auch Maſſe genug mit in
die Ehe,“ ſchloß Anng, mit einem vielſagenden Blick an
der breitſchulterigen kräftigen Geſtalt der Wirtſchafterin
hinunterſehend.

Zum Glück war dieſe ſchon halb in der Tür verſchwunden, ſie ſah ſo den Blick ich
t und begriff deswegen

ließ ſich erkennen, daß der Tod unbedingt in kurzer Zeit
Zu auf ſicheintreten mußte. Lange ließ die ärztli

wärten. Erſt nach zwei Stunden beſichtigte der
Chefarzt im Hoſpital die Verwundung ünd ſtellte feſt, daß
eine Operation wegen des großen Blutverluſtes ausge
ſchloſſem ſei. Der Tod trat am nächſten Vormittag ein.

Was war nun die Veranlaſſung zu der Er
ſchießung? Nichts weiter, als daß der Mann ſein Haus
verlaſſen wollte, um ſeine Notdur

wollte und deshalb auf ihn ſchoß.
lautete dahin, daß die Wachtmannſchaften das Recht hätten
auf uns zu ſchießen, wenn wir uns am Stache
ſchaffen machten oder auf die Dächer und die Waſſertanks
hinaufkletterten. Durch den ganzen Ortsbefund ergab ſich
aber, daß unſer Kamerad im Augenblick der Verwundung
in der etwa ein Viertel geöffneken Tür geſtanden haben
muß;, denn an der Außenſeite klebten kleine blutige
fetzen und in die Tür war ebenfalls von außen
abgeſpaltenes Stück vom Geſchoßmantel
Es war alſo ein widerrechtlich unter Vertragsbruch
e Deutſcher in der Tür ſeinesuartiers ohne irgendeinen Grund er-ſchoſſen worden. Der Poſten konnte bei der Stellung
des Mannes gar nicht annehmen, daß er einen Flucht
verſuch machen wollte. Der Poſten hat alſo entweder aus
reiner Mordluſt geſchoſſen oder er hat vom Kommandeur
Jnſtruktionen erhalten, die uns nicht bekannt geweſen
waren. Die Gefängenenverwaltung gab auch die Schuld
loſigkeit des Opfers, durch das ihm zugeſtandene Begräb
nis mit allen militäriſchen Ehren mehr oder weniger zu.
Der Poſten wurde dagegen durch die Entſcheidung des
Gorroner inqueſt für ſchüldlos erklärt. Dabei wurden frei
lich unſere Zeugenausſägen nicht beachtet, ſondern die Aus
ſagen des Wachtpoſtens ſelbſt als die wichtigſte erklärt undder Vorſitzende wies die Beiſitzer darauf e daß, im Falle
ſeine Schuldfrage verneint würde, der Poſten kriegsgericht
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Deutschlanch
Verhandlungen der beteiligten Reſſorts zur Rege

lung der Ernährungsfrage finden jetzt faſt täglich in Berlin
ſtatt. Die Beſprechungen, die im Reichsamt des Jnnern
gepflogen werden, bezwecken eine tunlichſt weitgehendeSkgherſtellung des Nahrungsmittelbedarfs, für den es an

gusreichenden Vorräten wenn nur von ihnen der ich
tige Gebrauch gemacht wird, keineswegs fehlt. Es hat
ſich aber gezeigt, daß die Verordnungen, die eine Streckung
der Vorräte von Brotgetreide bezwecken, die von ihnen er
wartete Wirkung doch wohl zu einem erheblichen Teile
chuldig geblieben ſind. Man war von der Annahme aus
egangen, daß der Verbrauch an Weißbrot infolge des

achthackverbotes eine Einſchränkung erfahren und der
Genuß des Roggenbrotes, an Stelle des altbackenen Weiß
brotes, zunehmen würde. Dieſe Annahme e als
zu weitgehend erwieſen haben. Seit Erlaß des Nacht
backverbotes ſind Ratſchläge und Anweiſungen, wie
ſich altbackenem Weißbrot die Eigenſchaft friſcher Ware

zurückgeben läßt, geradezu wie Pilze aus der Erde ge
ſchoſſen, beinahe täglich wird in den Zeitungen über ſolche

den Sinn der Worte auch nicht recht, ſonſt hätte es noch
etwas geſetzt. Die beiden hatten nie miteinander har
monierk. Die Wirtſchafterin war zwar tüchtig im Haus
halt, aber ihr Auftreten fand Anng zu männlich-energiſch,
daneben war ſie ihr auch zu ſehr auf ihren Vorteil
erpicht. Sie durfte ſich rühmen, die einzige Wirtſchafterin
geweſen zu ſein, vor der Frau Liſa früher als Tochter
des Hauſes Reſpekt gehabt hatte.

Am nächſten Morgen unterließ Bernſtorff den ge
wohnten Spaziergang vor Tiſch. Er ſagte ſich. Wenn
Seckels im Laufe des Tages in ſeinem Hauſe erſcheinen
ſollte, ſo würde er zweifellos die Zeit wählen, in der er,
Bernſtorff, ſeinen Spaziergang machte. Auf alle Fälle
wollte er verhindern, daß Liſa jetzt ſchon wieder mit ihm
zuſammentraf. Er kannte ihre Liebe zu dem Menſchen
und ſeine dämoniſche Gewalt über die Frauen. Er wollte
durchaus nicht, daß Liſa ſich ohne weiteres von ihrem
Manne trennte. Zeigte Seckels Reue wegen ſeines Ver
haltens ſeiner Frau gegenüber, wurde er von ſeiner
Spiel Leidenſchaft geheilt und zeigte er Luſt zur Arbeit,
ſo mochte Liſa wieder zu ihm ziehen.

Bernſtorff hatte richtig vermutet. Seckels betrat kurz
en zwölf Uhr, als das Bureau Perſonal eben das Haus
verlaſſen hatte, höchſt aufgeregt ſein Arbeitszimmer.

„Da hört ſich doch verſchiedenes aufl“ ſtieß Seckels
im Tone tiefſter Entrüſtung aus. Meine Frau iſt ſeit
geſtern Morgen hier bei Dir, verſchließt unſere Woh
nung, nimmt das Mädchen mit, kümmert ſich nicht um
ihren Mann, um ihr Hausweſen. Und jeßt, da ich hier
von ihr Aufklärung verlange, fertigt man mich oben an
der Entreetür ab, indem man mich wie einen dummen
Jungen zu Dir ſchickt. Was ſoll das alles bedeuten?“

Bernſtorff legte ruhig ſeine Feder weg und erhob ſich.
Was das alles bedeutet, fragſt Du. Sollteſt Du das

wirklich noch nicht wiſſen
„Habe keine Ahnung!“ ſagte Seckels, ſeinen Hüt auf

den Stuhl werfend; die Hände in die Hüfte ſtemmend
trat er herausfordernd vor Bernſtorff hin.

„Dann haſt Du ein ſehr kurzes Gedächtnis antwortete
dieſer „Jch habe Liſg geſtern wieder in mein Haus ge
holt, da ich nicht will, daß ſie länger von Dir miß
handelt wird.

„Was mißhandelt? Wer ſagt das, Liſa etwa?
„Nein, Liſa nicht, aber ihr Geſicht zeigte mir geſtern

morgen noch ſehr deutlich de Spuren Deiner rohen Be
handlung. Stelle Dich doch nicht ſo unwiſſend! Das iſt
nicht die Art und Weiſe eines Gentlemans, für ſchwere

zu verrichten und derPoſten daraus folgerte, daß er einen Fluchtverſuch machen
Unſere Jnſtruktion

ä Ernährung von
draht zu

eingedrungen.
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leiſch

Verfahren berichtet und ihr Für und Wider erörtert
da alls iſt dadurch die beabſichtigte r Nachtackverbots, die Nach rage nach Weißbrot einzudämmen, in
ſehr erheblichem Umfange vereitelt worden, und man kann
wohl ſagen, daß im großen und ganzen kaum weni
Weißbrot gebacken und verzehrt wird als früher.
Verbrauch an Weizen, mit dem es in erſter Linie haus
zuhalten gilt, würde ſong nur inſoweit, als es der ver
mehrte Zuſatz von Kartoffelmehl bedingt, eingeſchränkt
ein. Es bliebe alſo zu erwägen, ob nicht, um eine

eizennot e und zum mindeſten die für die
erwundeten und Kranken erforderlichen

Vorräte an Weizen ſicherzuſtellen, zu wirkſameren Maß
nahmen gegriffen werden ſoll, die eine Amgehung oder
Außerachtlaſſung e en Die fortlaufende und eimw
dringende Prüfung aller einſchlägigen Fragen durch die
zuſtändigen Reichs und Stagatsbehörden wird beruhigend
wirken und dürfte die Gewähr geben, daß nötigen
falls rechtzeitig eingegriffen werdenwird, um die erforderliche Sparſamkeit im
Verbrauch von Nahrungsmitteln unter
allen Amſtänden ſicherzuſtellen.

Provinz und Amgegend.
Halle, 21. Jan. Auch in dieſem Jahre hält die

Miſſions konferenz in der Provinz Sachſen
ihre Tagung und zwar vom 7. bis 10. Februar wie ge
wöhnlich in Halle. Der Beſchluß, die Konferenz trotz der
gegenwärtigen Zeitumſtände ſtattfinden zu laſſen, iſt erſt
vor kurzem getroffen worden. Alle Darbietungen der
kommenden Konferenz ſind natürlich an der Kriegslage
irgendwie orientiert. Beſonders wertvoll iſt die Teil
nahme verſchiedener Referenten, die erſt vor kurzem aus
engliſcher Gefangenſchaft befreit, deutſchen Boden wieder
betreten haben. Den Reigen der Verſammlungen eröff
nen wie allzährlich, am Sonntag, den 7. Februar abends,
der Kreisverband der Jünglingsvereine (Herberge
Mauerſtraße 7) und die vereinigten Jungfrauen-
vereine (Franckeſche Stiftungen. Am Montag, den
8., tagen in Nebenkonferen zen von 2 Uhr ab
die verſchiedenen Miſſionsgeſellfhaften, die ihre Arbeit
in der Provinz Sachſen treiben. Berliner Geſell
ſchaft, in der der Dir. Lic. Axen feld das Thema be
handelt: „Die Lage der Berliner Miſſion in der Kriegs
zeit und die neuen Miſſionsaufgaben gegenüber dem
Jslam“, Goßnorſche e e Bielefelder Geſellſchafft, Rheiniſche Geſellſchaft, Brüderge-
meinde, Jeruſalems-Verein. Jm Eröffnungs
gottesdienſt 6 Uhr abends predigt Sup. D. Cordes-
Leipzig in der Marktkirche. Am 82 Uhr ſchließt ſich die

Abendverſammlung an. Das Hauptthema behandelt
hier Miſſionsinſpektor Knak Berlin „Erſchütterung
und Stärkung unſerer Miſſionsgrundlage durch denKrieg. Am Dienstag, den 9 Februer ieetnrere e

Gebetsverſammlung um 1038 Uhr die
Hauptverſammlung ſtatt. Hier hält Prof. D. Feine
die bibliſche n Prof. D. Haußleiter, derVorſitzende der iſſionskonferenz, die Begrüßung und
Miſſionsdirektor Schreiber Berlin von der Deutſchen
evangeliſchen Miſſionshilfe den Hauptvortrag über „Die
Wirkungen des Weltkrieges auf die deutſchen Miſſions
geſellſchaften Am Nachmittag tagen gleichzeitig dieLehrer er Vare u (Shrifſſtelter
Weichert Berlin „Vaterländiſche Miſſtonsgedanken
im Weltkriege und die Agentenverſammlung.
Abends 6 Uhr die 2. Abendverſammlung Hier
ſpricht Miſſionsſup. Minkner Berlin über „Gottes

aufgegangener

Kränkungen Verzeihung zu erlangen, wie Du jetzt hier
auftrittſt. Wahrlich, Du hätteſt alle Urſache gehabt, hier
recht beſcheiden aufzutreten.“

Hatte ſich Seckels Mut angetrunken, oder war er
moraliſch ſchon ſoweit geſunken, daß er das an ſeiner
Frau und deren Vater begangene Unrecht nicht mehr
als ſolches erkannte, genug, ſein nun folgendes freches
Benehmen dem würdigen alten Herrn gegenüber brachte
ihn um den letzten Reſt der Achtung, die ſich Bernſtorff
immer noch vor dem Manne ſeiner Tochter bis ſoweit
bewahrt hatte.

„Erlaube mal,“ ſagte Seckels, ſich beleidigt ſtellend.
„Bin ich eigentlich Herr in meinem Hauſe oder nicht
Seit wann miſchen ſich denn die Schwiegerväter in die
inneren häuslichen Angelegenheiten ihrer Kinder und
Schwiegerſöhne und ſtören den Frieden zwiſchen Frau
und Mann

Bernſtorff blieb ruhig.
„Dein Hausherrenrecht in Deiner Geſchäftswohnung

wird Dir niemand ſchmälern. Die Wohnung in der
Königſtraße aber gehört mir, wie Du weißt, denn i
mietete a und bezahlte für ein Jahr die Miethe au
die Sachen darin gehören Dir nicht, ſondern meiner
Tochter Deine Garderobe die ſich noch in dieſer Privat
Wohnung beſindet, ſteht Dir jeden Augenblick zur Ver
n Das Recht, mich in die Angelegenheiten meiner

ochter miſchen zu dürfen, ſobald ich ſehe, daß ihr von
ihrem Manne Gefahr für Leib und Leben droht, dieſesRecht nehme ich für mich entſchieden in Anſpruch.“

„Das ſind ja höchſt merkwüdige neue Jdeen über die
Rechte und Pflichten zwiſchen Schwiegertochter und
Schwiegerſohn. Danach habe ich ſozuſagen kein Ver
r Srecht mehr über meine Wohnung, und meine Frau
rauchte. auch nicht mehr in dieſe n e weil

Du, ſo ſcheint es mir, ihr ein Zuſammenleben mit mir
verboten haſt.“

„Wenn Du den gegenwärtigen status quo nicht
anerkennſt, ſo bleibt es Dir unbenommen, Dein ver
meintliches Recht vor dem Richter zu ſuchen,“ bemerkte
Bernſtorff kurz.

„Aber das iſt ja unerhört! Jch ſoll einen Eheſkandal
ter Das rätſt Du mir, Du, der immer die
Ehre der Familie im Munde führte?“

e bin auf alles gefaßt. Mich überraſcht nichts
mehr. (Fortſetung folgt.)



Führungen in ſüd afrikaniſchen Kriegsnöten“ und General
präſes Lutz aus Bueg in Kamerun über Die gegen
wärtige Kriegslage der Bafler Miſſion in Kamerun.“
Am Mittwoch, den 10. Februar, nachm. 3 Ahr, vertrau
liche Verſammlung der anweſenden Miſſionare und Ge
ſellſchaftsvertreter, um 4 Uhr MiſſionsKindergottesdienſt
in fünf verſchiedenen Kirchen der Stadt und abends 83
Uhr im Kuditorium maximum der Univerſität allgemeine
tuden tiſche Miſſtions- Verſammlung mit
ſprachen von Miſſtonsinſpektor Lic. Warneck

Bielefeld über „Die Prüfung der miſſionariſchen Arbeit
durch den Krieg“ und Miſſtonsinſpektor Wür z Baſel
über „Unſere Kampfespflicht hinter der Front Die
beiden Abend- ſowie die Hauptverſammlung tagen in den
Thaligfälen. Die Tagungslokale der übrigen Veranſtal
tungen ſind, ſoweit nicht ſchon angegeben, aus dem aus
führlichen Programm zu erſehen, das P. Meinhof-
Halle a. S., Breiteſtraße, koſtenlos verſchickt.

Zerbſt, 21. Jan. Die hier gebildete Landſturm-
Kavallerie-Eskadron, die ſeit etwa Monatsfriſt
ne mit dem Landſturm-Jnfanterie-Bataillon den
Bewachungsdienſt im Gefangenenlager verſah, wird An
fang oder Mitte des nächſten Monats von hier nach Roß
lau verlegt werden. Ein Teil geht auch zum Bewachungs
dienſt nach Barby und Gräfenhainichen. Die bisher in
Marne Orten ſtationierten Landſturm-Jnfanterie-

annſchaften gehen zum Bataillon nach Zerbſt zurück.
Eine regelmäßige Ablöſung der auswärtigen Wachmann
ſchaften ſoll dann vorausſichtlich nicht mehr ſtattfinden,
vielmehr ſoll die Kavallerie-Schwadron ev. für die Dauer
des Krieges in Roßlau bezw. den beiden andern genannten
Orten bleiben. Dieſe Maßnahmen ſind wahrſcheinlich
aus Gründen der Einheitlichkeit der Truppen in Zerbſt
in Bezug auf Uniform und Waffen getroffen worden.

Schöuebeck. 21. Jan. Aus Verzweiflung
ſprang der 15 jährige Knabe W. in die durch das Hoch-
waſſer ſehr hochgehende Elbe. Da er des Schwimmens
kundig iſt, ſchwamm er ein großes Stück talwärts. Zwei
Schiffer hatten ihn bemerkt, fuhren mit einem kleinen
Kahne hinterher und konnten ihn trotz der Dunkelheit

es war abends nach 6 Uhr den eiſigen Fluten
entreißen. Der Grund zur Tat war: Sein Vater ſchickte
von auswärts 25 Mk. Da ſeine Mutter auch nach Arbeit
geht, nahm der Knabe das Geld an ſich und machte ſich
guf den Weg, der Mutter die Freudenkunde mitzuteilen
Er verlor aber das Geld. Nachbarn ſuchten nach dem
Gelde und fanden es, nicht weit von der Wohnung der
Eltern, im Rinnſtein liegen.

Gotha, 2l. Jan. Mit dem Beginn des Jahres wurde
in Gotha die Einrichtung getroffen, daß die Küchen
abfälle durch Wagen der ſtädtiſchen Müllabfuhr ein
geſammelt und im ſtädtiſchen Armenhauſe in der Schweine
maſt verwertet werden. Dieſe Einrichtung hat ſich in
zwiſchen ſo gut bewährt, daß die Beſtände an Schweinen
bereits namhaft erweitert werden müſſen, um alle Abfälle
verwerten zu können. Die Stadtverordneten bewilligten
daher in ihrer letzten Sitzung 900 Mk. für die Erweite
rung der Schweinemäſterei.

Sömmerda, 21. Jan. Die Verhandlungen zwiſchen
Der Rheiniſchen Metallwaren und Maſchinenfabrik

er und der SiedlungsgeſellſchaftS ASachſenland“ ſind ſetzt ſoweit gediehen, daß vorausſicht
ich mit Erbauung einer größeren Waldhauskolonie

bereits im März begonnen werden kann. Es ſind genügend
große Flächen in der ſtädtiſchen Flur angeboten worden.
Als Bauplatz ſind etwa 150 Morgen auf dem Garten
berge gegenüber dem Bahnhofe vorgeſehen. Wie die
„Sömmerdger Zeitung“ berichtet, werden zunächſt etwa
100 Doppelwohnhäuſer nach Art der von der Rheiniſchen
en t bereits ausgeführten Wohnhäuſer
erbaut.

Meiningen, 21. Jan. Der zweigleiſige Ausbau der
Werrabahn zwiſchen Eiſenach und Meiningen,
der vom Eiſenbahnminiſterium als Notſtandsarbeit an
geordnet worden iſt, ſoll ſo ſchnell wie möglich in Angriff
genommen werden. Jn zahlreichen Orten haben bereits
die Enteignungstermine ihren Anfang genommen, damit
das erforderliche Areal zur Abtretung gelangen kann und
die Arbeiten ſchon im zeitigen Frühjahr beginnen können.
Die Ausſchreibung der Arbeiten ſteht bevor.

Dermbach, 21. Jan. Das Konkursverfahren
über das Vermögen des Rechnungsamtmannes Stapff,
der im vorigen Sommer nach großen Unterſchlagungen
Selbſtmord verübte, iſt beendet. Für die Gläubiger bleibt
aſt nichts zur Verteilung übrig. Stehen doch der ver
ügbaren Summe von 99,65 Mk. Forderungen im Be

krage von 51 942,88 Mk. gegenüber. Die Gläubiger er
halten ſonach knapp 2 Prozent ihrer Forderungen zurück.

Froſe, 21. Jan. Der Bau der Bahnſtrecke Fr o ſe
Gatersleben ſchreitet rüſtig vorwärts, ſo daß er
mögicherweiſe am Oktober d. J. in Betrieb genommen
werden kann. Der neue Bahnhof Nachterſtedt- Hoym
kömmt dann um za. 7 Kilometer näher zu liegen als der
jetzige Bahnhof Froſe. Für Hoym ein bedeutender Vorteil.
Auch ſoll nach Jnbetriebſeßung der neuen Bahnſtrecke
eine Omnibusverbindung hergeſtellt werden, die Fahr
gelegenheit von der Stadt zu jedem Zuge ſchafft.

F Altenburg, 21. Jan. Die Ausſperrüng in der
Seiden- und Klapphutinduſtrie hat eine Wendung zum
Beſſeren genommen. Wie die Volkszeitung meldet hat
die größte Firma J. O. Trumpf unterſchriftlich mit der
Arbeiterkommiſſion vereinbart, daß die Arbeit ſofort ohne
Vertrag und unker Wegfall der Kündigung aufgenommen
wird. Für die Lohn- und Arbeitsbedingungen gelten bis
auf weiteres die Beſtimmungen des abgelaufenen Taxif
vertrages. Auch drei andere Firmen haben teilweiſe Zu
geſtändniſſe gemacht.

Treben, (S.-A.), 21. Jan. Auf einem benachbarten
Kohlenbergwerke kam ein ruſſiſch-polniſcher Arbeiter
der Transmiſſion zu nahe. Er wurde ſo heftig zu Boden
geſchleudert, daß er bald nach ſeiner Einlieferung ins
Krankenhaus ſtarb.

F. Rodach, 21. Jan. Vor einigen Wochen hatte ſich
der Privatier Eduard Hoffmann eine geringe Ver
letzung am linken Unkerarm zugezogen, ihr aber anfangs
keine größere Aufmerkſamkeit gezeigt. Es trat Blut
vergiftung ein, die jetzt den Tod des Mannes zur
Folge hatte.

Leipzig, 21. Jan. Die am 1. März beginnende
rn e Müuſterlager in Leipzig iſt aufGrund der Verſtändigung zwiſchen den Verbänden der
Ausſteller, der Einkäufer und der Vermieter geſichert.
Die ſtädtiſchen Körperſchaften und die Mitglieder des
Verbandes der Meßkaufhaus Jnhaber zu Leipzig haben
den Mietzins für die Ausſtellungsräume um 50 Prozent
ermäßigt. Die Hotels und Penſionen werden lediglich
die außerhalb der Meſſen üblichen Preiſe berechnen und

einer

nicht bedingen, daß ſchlechthin die Zimmer als auf die
Dauer der Meſſe gemietet gelten. Die am Meßverkehr
beteiligten Geſchäftszweige werden nach den Verſicherungen
ihrer Fachverbände wie in Friedenszeiten durch zahlreiche
Ausſteller vertreten ſein und ebenſo iſt auf das Erſcheinen
zahlreicher Einkäufer nicht nur aus Deutſchland und
Hſterreich Ungarn, ſondern auch aus den neutralen
Ländern Holland, Dänemark, Schweden, Norwegen,
Vereinigte Staaten von Amerika, Jtalien uſw. mit Be
ſtimmtheit zu rechnen.

Merseburg und Amgegend.
22. Januar.

Durchhalten! Es geht nicht ſo in dieſem ſchweren
Kriege, daß uns jeder junge Tag einen herrlichen Rieſen
ſieg beſchert. Das kann ja gar nicht ſein, und jeder ver
ſtändige Menſch ſagt ſich das ſelbſt und verlangt nicht das
Anmögliche. Man muß es ſogar hinnehmen und ruhig
tragen, wenn einmal eine Hiobsbotſchaft kommt. Wir
haben unter allen Umſtänden die zuverſichtliche Hoffnung,
daß unſere gerechte Sache den großen, endgültigen Sieg
für ſich haben werde nun und darum gilt die Loſung:
Durchhalten! Nur nicht den Stimmen etlicher Flau
macher Gehör geben. Nur keine eigene Angſtlichkeitsſtim
mung aufſteigen laſſen. Gewiß, es iſt ſchwer, wenn Tau
ſende von Faämilienväter ihre Lieben in wirtſchaftlicher
Not zurücklaſſen müſſen, oder wenn die graue Sorge der
Arbeitsloſigkeit drückend auf den Männern liegt, die nicht
oder noch nicht ins Feld ziehen konnten. Es iſt entſetzlich,
wenn das kleine Wort „Vermißt“ die trübſeligſten
Phantaſiebilder auslöſt, oder wenn eine raſch von Kame
radenhand hingeworfene Feldpoſtkarte den Tod ach
vielleicht des einzigen Sohnes meldet. Das Herz krampft
ſich einem zuſammen, wenn ſich in den Verluſtliſten und
den täglich ſchwarzgeränderten Anzeigen mit dem Kreuzes
ſchmucke ein fortgeſetztes großes Sterben ſpiegelt, und
wenn man erwägt, was für Hoffnungen, Wünſche, Pläne
und Kräfte damit zuſammenbrechen. Aber wiederum
Dennoch! Durchhalten! Anſere Brüder draußen tun un
verdroſſen ihre Schuldigkeit. Sie halten auch im Strapa
zen bringenden Einerlei der Schützengräben wacker aus.
Mancher, der n alle perſönlichen Kulturannehmlich
keiten im üÜberfluß hatte, übt ſich jetzt in weitgehender
Entſagung, und er tuts mit ungezählten Waffengefähr
ten, treulich und unverdroſſen, weil es mit zum Dienſte
für das Vaterland gehört. Wir rn wollen uns von
alledem nicht beſchämen laſſen. ir müſſen durchhalten
mit der täglichen Berufsarbeit, ſo gut es irgend geht.
Wir dürfen es uns nicht verdrießen laſſen, wenn dies und
jenes teurer wird und manche perſönliche Einſchränkung
ſich nötig macht. Aber auch vor jeder übertriebenen
Knauſerei möchten wir uns hüten, damit das Geſchäfts
leben nicht noch mehr Einbuße erleidet. Nicht nur in
ſchönen Worten ſondern mit einem ſtillen, unermüdlichen
Tun wollen wir's bezeugen, daß wir würdig ſind, in einer
großen Zeit zu leben. Dabei wird die ſoziale Fürſorge
das Jhre tun, und wir dürfen es mit Freude und Stolz
ſagen, daß ſie gerade bei uns in jeder Beziehung auf der
Höhe iſt. Wie prächtig macht ſich doch die perſönliche
Tapferkeit vor dem Feindel Und ſetzet ihr nicht das
Leben ein, nie wird euch das Leben gewonnen ſein!“ Nun,
ſtellen wir auch in der Heimat tapfer und hoffnungsſtark
die ganze Perſönlichkeit auf dem Plan Vorwärts
gufwärts Durchhalten

F. Den Heldentod fürs Vaterland ſtarb an den Folgen
erhaltenen Verwundung

Ortelsburg der Wehrmann Friedrich Alr ich aus
Venenten. Ehre ſeinem Andenken

Perſonalien. Die bei der hieſigen Landesverſiche
rungsanſtalt Sachſen Anhalt beſchäſtigten Sekretartats

e Schiller Wippert, Meyer T unde y er I wurden zu Sekretären befördert
Auszeichnung. Der beim hieſigen Poſtamt ange

ſtellte Poſtinſpektor Schüler, Offizierſtellvertreter im
GardeFuß Artillerie Regiment Nr. 1, zurzeit im Felde,
iſt mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ausgezeichnet worden.
Dieſelbe Auszeichnung erhielt der Wachtmeiſter im
1. Garde Artillerie Regiment Willi Runkel aus dem
benachbarten Dorfe Kötzſchen, die demſelben vom Major
ſelbſt überreicht wurde.

Befſörderung. Der frühere Wachtmeiſter im Thür.
HuſarenRegiment Nr. 12, jetzt beim Trainbatatllon
Nr. 10, Guſtav Peuſchel, iſt zum Feldwebelleutnant
befördert worden.

einer Dankſagung aufwartete, noch ein Extrapaketchen zu
geſandt wird.

„Verſforget Euch mit Vorrat.
an Schweine ſleiſch Dauer ware“.

Seminarentlaſſungs-Prüfungen. Jm Jahre 1915
finden an den Königlichen Lehrerſeminaren der Provinz
Sachſen nachſtehende Prüfungen in den Regierungsbe
zirken ſtatt. I. Magdeburg Neuhaldensleben Fe
bruar, Quedlinburg 9. Februar, Oſchersleben 1. Septem
ber, Oſterburg 7. September; 2. Merſeburg. De
litzſch 30. Januar, Naumburg 29. Januar, Weißenfels
18. September, Elſterwerda 7. September, Torgau

führer der Angefragten im Jelde und an andere Lazarett-

im Reſervelazarett zu

Gehrerinenſeminar) 20. Januar 3. Erfurt: Erfurt
am 26. Auguſt.
G. Unerfreuliches vom Theater. Wir Merſeburger ſind
in der vielleicht glücklichen Lage, kein Theater unſer zu
nennen. Um ſo leichter wird es uns daher, objektiv über die
Mißſtände zu reden, die ſich im Betriebe der meiſten Theater in
der Kriegszeit gezeigt haben. Auch das Theater iſt natürlich
von dem Hauch, der durch die Gegenwart zieht, nicht unberührt
geblieben. Es hat ſich erfreulicherweiſe der meiſt minderwertigen
ausländiſchen Stücke entledigt und ſich faſt ausſchließlich wieder

der ſo reichen deutſchen Dicht und Tonkunſt zugewandt. Jn den
erſten Kriegswochen erſchienen faſt nur patriotiſche und ernſte

Stücke auf der Bühne, und über Mangel an Zuſchauern hatte
man verhältnismäßig nicht zu klagen. Aber allmählich fängt

man wieder an, in die alten Geſchmack und Taktloſigkeiten
hinein zu geraten, angeblich, weil das Publikum es ſo wünſcht.
Ja, iſt denn das Theater von dem ſchlechten Geſchmacke des
Publikums (an dem die Theater ſelbſt ſchuld ſind) ſo abhängig,
daß es nicht wagen darf, es zu beſſerem Geſchmacke zu erziehen
Das Theater ſoll nicht nur nach Schiller ein Erziehungsinſtitut
ſein, ſondern ein Spiegel der Zeit. Unſere Zeit aber iſt ernſt,
furchtbar ernſt. Und da wagt man, uns Poſſen und anderes
ſeichtes, leichtfertiges Zeug darzubieten Es hat große Ent
rüſtung erregt, daß am Silveſterabend, der doch diesmal ſo ernſt
zu uns geredet hat, in einer großen Stadt kein einziges Theater
ein ernſtes, gediegenes Stück herausgebracht hat. Müſſen wir
uns nicht vor unſeren Helden, die in Todesgefahr und unglaub
lich ſchweren Strapazen vor dem Feinde liegen, ſchämen, daß
wir noch Sinn haben für den Blödſinn, der in den ſämtlichen
Poſſen und Operetten aufgetiſcht wird Wie jämmerlich leer
und öde muß es doch in der Seele eines Menſchen ausſehen,
der ſolche geiſt- und ſinnloſen Zerſtreuungen ſucht, während
vielleicht zur ſelben Stunde Deutſchlands Schickſal entſchieden

wird und Tauſende mit dem Tode ringen! Da nun viele
Theaterdirektoren für ihr ſchmachvolles Benehmen ebenſowenig
Gefühl haben, wie die Menge, die ihnen zuläuft, iſt es Pflicht
der Preſſe, dasſelbe zu kennzeichnen. Es mehren ſich auch die
Stimmen, die ſolche Komödienſpielerei als eine Schande für
Deutſchland erklären Aus einer großen Stadt unſerer Nachbar
ſchaft laſen wir jüngſt einen ſolchen Artikel. Freilich berührt
es ſonderbar, wenn in eben derſelben Zeitungsnummer eine ganz
wertloſe Operettenpoſſe in den Himmel gehoben und in dem
Anzeigenteile zu ebenſolchen Pergnügungen eingeladen wird.
Die ekelhaften „Ulkkarten“, die die Entrüſtung unſerer Soldaten
erregten, ſind wir ja glücklich los geworden. Möchte es nun
auch mit allen unſchicklichen Darbietungen ebenſo werden, damit
wir vor unſeren Kämpfern dereinſt nicht zu erröten brauchen

Die „NachweisStelle für Verwundete und Kranke
in Lazaretten des IV. Armeekorps“, die am 1. November
des verfloſſenen Jahres eröffnet wurde, hat über ihre zweimonat
liche Tätigkeit zu berichten. Es ſind 619 mündliche und 477
ſchriftliche, insgeſammt alſo 1096 Anfragen an ſie ergangen. Jn
90 Fällen konnte der Aufenthaltsort des Verwundeten ermittelt
werden. Jn 79 Fällen konnten Leute der gleichen Kompagnie
namhaft gemacht werden, bei denen die Angehörigen perſönlich
Erkundigungen einziehen konnten. Ein großer Teil der An
fragen betraf Leute, die ſich garnicht in dem Heimatbereich des
IV. Armeekorps befinden konnten. Jür dieſe wurden ſchrift
liche Anfragen an das Kriegsminiſterium, an die Kompagnie

Aus-Eunftsſtellen, deren es jetzt etwa 30 gibt, gerichtet. Da, wo ſich
Kriegsgefangenſchaft vermuten ließ, wurde beim Roten Kreuz
in Berlin, Genf, Kopenhagen, Bordeaux und London nachge
fragt, falls die Anfragenden nicht ſelbſt im ſtande waren, ſich
Auskunft einzuholen, vder es wurden Anweiſungen und
Adreſſen erteilt, wie und wo Erkundigungen zu geſchehen hätten.
Schriftliche Anfragen und Ratſchläge ſind im ganzen 660 her
ausgegangen. Wenn auch Anderungen über die Art der Er
kundigung nach Vermißten und Kriegsgefangenen in den Tages
zeitungen ſtets bekannt gegeben werden, ſo weiß der einzelne
doch im Falle der Not ſich nicht ſchnell zurecht zufinden, während
die NachweisStelle in der Lage iſt, das Material beſſer zu
ſammeln und überſichtlich zur Arbeit bereit zu halten. Jnfolge
deſſen iſt es empfehlenswert, ſich in allen ſchwierigen Fällen an
die NachweisStelle zu wenden, die ſtets ihr Beſtes tun wird,
i den Angehörigen zum Herausfinden eines Soldaten behülf
lich zu fein

Als der kälteſte Tag in dieſem Winter wurde der
vergangene Donnerstag vom Berliner Wetterburegu mit
8 Grad Celſius feſtgeſtellt. Der ſtarke Temperaturrückgang
entſpricht nahezu den Verhältniſſen auf den öſtlichen Kriegs
ſchauplätzen. Dort herrſcht in Polen und Galizien ſtrenger
Froſt und 10 Grad Kälte, in Oſtpreußen iſt die Witterung
etwas milder. Nach dem bedeutenden Fallen des Baro
meters geſtern nachmittag und heute morgen ſcheint es mit
der Kälte wieder vorüber zu ſein, was allerdings recht zu
bedauern wäre

h. Die zweite Jugendkompagnie trat am Mittwoch
abend 8,20 zum erſtenmale zuſammen, Es waren 92 Mann
aus allen Ständen und Berufen erſchienen Der Leiter der
Kompagnie iſt Herr Oberwachtmeiſter Kobbe, als Helfer
ſtehen ihm zur Seite die Herren Wachtmeiſter Neuling und
Mäarotzke, Stadtförſter König, Hilfsförſter Meier und
Thomas und Herr Maurer Dietzel. Unter dieſen Jührern,
welche ſämtlich militäriſch ausgebildet ſind, wird es der neuen
Kompagnie ermöglicht, bei regelmäßiger Teilnahme in der Aus
bildung ſchnell und ſicher vorwärts zu kommen. Es ſei hier

noch erwähnt, daß die Kompagnie jederzeit Neuelntretende auf
nimmt ſie ſoll ferner n ch Zuwachs aus den Merſeburg zunächſt
gelegenen Ortſchaften erhalten.

Eine öffentliche Sitzung der Stadtverordneten findet
am nächſten Montag, den 25. d. M., abends 6 Uhr, im
alten Rathauſe ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt 8
Punkte, unker denen namentlich derjenige über die Kre
dit bewilligung zur Beſchaffung vonSchweinefleiſchkonſerven bemerkenswert iſt.
Eine Reihe von Haushaltsplänen erwarten in dieſer Ver
ſammlung ihre Feſtſtellung

Neue VBäckereiverordnung. Jm Jnſeratenteile unſe
rer heutigen Nummer veröffentlichen wir die neue Ver
ordnung des Bundesrats über Herſtellung von Backwaren
und machen die n en Glen und Konditoren no
beſonders darauf aufmerkſam. Gleichzeitig weiſen wir au
Grund der vielen an uns ergangenen Anfragen darauf hin,
daß Abdrucke dieſer Verordnung in unſerer Expedi-
tion von heute ab zu haben ſind.

Das Muſterungsgeſchäſft findet, wie wir nochmals
erwähnen wollen, in der Zeit vom 26. bis 30. Januar in
hieſiger Stadt ſtatt.

c

An die Bäckermeiſter
(Eingeſandt.)

Allen Bäckermeiſtern zum Verdruß
Die Ware am Tag jetzt gebacken werden muß.
Die Geſellen und Lehrlinge freuten ſich d'rauf,



e

F

ſelbſt

vezei

Krieg ebenſo verzerrt,
Phantaſie, derſelben Unwahrhaftigkeit dargeſte

Daß die Nachtarbeit von nun an hört' auf.
Doch dem Meiſter will das gar nicht paſſen,
Denn viele Leute die Brötchen ihm abends laſſen

Nur friſches Weißbrot wollen ſie,
Und das gibt es des Morgens nie
Doch, liebe Meiſter, lernt vergeſſen,
Es wird ja jetzt mehr Brot gegeſſen.
Jhr dürft nicht an's Geſchäft nur denken,
Auf's Reiches Wohl müßt ihr die Sinne lenken
Macht's ja nicht etwa England nach,
Das auch nur ſtets gewinnen mag.
Euch könnt's am Ende ſchlecht ergehen,
Wollt ihr nur auf Gewinn hinſehen
D'rrum laßt es, wie der Bundesrat beſchloſſen,

Jhr werd't entſchädigt durch das Brot, das mehr genoſſen
Als Troſtwort laſſet euch nur ſagen,
Daß viele dem Verdienſt jetzt ganz entſ gen.
Wenn erſt der Krieg iſt wieder ganz vorbei,
Dann blüht auch wieder auf die Bäckerei

20. 1. 15. Gertrud Fr. e.
S. Schkopau, 22. Jan. Infolge der eingetretenen Kälte iſt

das Waſſer auf den Wieſen nicht höher geſtiegen, zeigt vielmehr
jetzt ein langſames JFallen. Ausgedehnte ſpiegelglatte Eisbahn
flächen bieten ſich nördlich unſeres Ortes für Schlittſchuhläufer
und betätigt ſich vor allem die Jugend an dieſem Sport. Auf
der freien Saale treibt ſeit Donnerstag in endloſen Ketten das
ſogenannte „Grundeis“ auf der Oberfläche.

8 Lützen, 20. Jan. Unter dem Rindviehbeſtande des
Viehhändlers Karl Bernhard gen. Schumann hier-

iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.
Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Seiboth
in Rippach iſt dieſe Seuche erloſchen

Freiroda, 19. Jan. Hier iſt geſtern abend kurz vor
7 Uhr die Parthey ſche Windmühle nieder
gebrannt. Die Urſäche iſt jedenfalls auf Überheizung
der Feuerung zurückzuführen. Der Anblick war ein ſchauer
lichſchöner. Die hohe Mühle eng binnen wenigen Minu
ten in hellen Flämmen und brach dann in ſich zuſammen.
Der Schaden iſt ganz bedeutend, da nichts gerettet werden
konnte, doch iſt gegen Brandſchaden verſichert.

Von neuer Schundliteratur.
Die große Zeit, in der zu leben uns beſchieden iſt, hat

nicht überall ein großes Geſchlecht gefunden. Der niedrige
Geſchäftsgetſt, der ſich bisher faſt aller edlen Beſtrebungen
und Taten bemächtigte und verſtand, aus ihnen blankes
Geld zu münzen, iſt nicht gewichen. Das müſſen auch wir
Jugendſchriftler mit Bedauern feſtſtellen angeſichts der
Datſache, daß die gewaltigen geſchichtlichen Ereigniſſe ſchon
in den erſten Wochen eine Jugendliteratur ins Leben ge
rufen haben, die mehr oder weniger das Gepräge der
Schundliteratur trägt.
bisher folgende neue Sammlungen entdecken können

Der Krieg. (Dresdner Roman-Verlag.)
Am Deutſchlands Ehre. (Aus dem bekannten

Verlag moderner Lektüre P. Lehmann, Berlin.
Jm Kugelregen. Mit unſerer Garde in Feindes
ad

Geburtsſtätte des Fremdenlegionärs Heinz Brandt,
des Pfadfinders Horſt Kraft und Lord Percys vom Ex
centricClub.)

Mit fliegenden Fahnen. Aus dem Verlags
haus für Volksliteratur und Kunſt, Berlin.

Kampfe und Schlachten- Szenen aus dem
Feldzug t914. (Dresdener Jugendſchriftverlag; dieſe

liche Ereigniſſe dar, in einer Weiſe allerdings, die wir
nicht als würdig anerkennen können.

Wunderſames iſt noch von Heinz Brandt, dem
Fremdenlegionär, zu melden, der Verlag kündigt
an, daß er jetzt auf Seiten der Deutſchen in Frankreich
kämpft; ein etwas plötzliches Ende ſeiner Abenteuer in
Afrika allerdings

Wir ſehen, es ſind dieſelben Verleger, die ſchon bisher
ihr Möglichſtes taten, unſere Jugend mit ſeichtem, verderb

lichem Leſefutter zu verſorgen. Zu bewundern iſt bei alle
dem die r mit der die Herren Schriftſteller aus den
kärglichen Nachrichten, die wir über ſo manches der darge
ſtellten Ereigniſſe erhalten haben, ihre „Exzählungen“ auf
bauen. Die Mache der Hefte hat ſich gegen früher nicht
verändert; gewachſen aber iſt ihr Einfluß auf die Jugend,
auf die heute alle Eindrücke weit ſtärker wirken, da ſie, fern
von den Ereigniſſen und doch ihnen ſo nah, miterlebt, was
den Jnhalt jener Sammlungen ausmacht. Unſere Pflicht
als veräntwortlicher Erzieher iſt es aber, nicht untätig zu
zuſehen, wie unſere Jugend den Krieg kennen
lernt aus Quellen, die wir nur als trübechnen können, ganz von der Gefahr zu ſchwei
gen, die das ſittliche und äſthetiſche Gefühl der Heran
wachſenden erleidet. Soll unſeren Kindern vielleicht der

mit der gleichen e enden
t werden,

in der unſere Gegner Meiſter ſind? Die Jugend von
te, das Geſchlecht, das morgen berufen ſein wird, in

eutſchland zu ſchaffen und zu wirken, wird zehren von
den Eindrückem und Erinnerungen unſerer Tage. Sorgen
wir dafür, daß nicht eine ſchlechte Literatur einen zu großen
Anteil an dieſen Erinnerungen und Eindrücken hat!

H. Möhring. Georg Claſen.

Mücheln und Amgebung.
22. Januar.

Huerfurt, 20. Jan. Der Vize-Feldwebel Albert
Hörtg von der 8. Kompagnie des 72. Infanterie Re
giments konnte n Anehörigen am heiligen Abend die

freudige Mitteilung machen, daß er das leſe Kreuz
erhalten habe. Das Lazarett im Bahnhofshotel t
nunmehr bis auf die Küche und Geſellſchaftsräume, die erſt
nach Schluß des Gaſtwirtſchaftsbetriebs eingerichtet
werden, fertiggeſtellt

Freyburg, 20. Jan. Die ruſſiſchen Arbeiter Stem
pin und Sucha, die auf Rittergut Zſcheiplitz in Dienſt
waren, wurden durch Polizeiſergeanten Brabandt dem
Gefangenenlager in Altengrabow zugeführt. Beide
atten wegen Körperverletzung je 1 Monat Gefängnis
ter verbüßt. Die e Arbeiter Krak woski und
rzkowski, emit je 2 Monaten Gefängnis beſtraft worden ſind, wurdendurch denſelben Beamten zur weiteren Verbüßung der

Strafe in das Kgl. Gefängnis zu Naumburg gebracht.

Jn den Schaufenſtern haben wir

pione, (Beide aus dem Mignon Verlag, Dresden

Sammlung ſtellt, zum Unterſchied von den übrigen, wirk

rüher auf Rittergut Zſcheiplitz, die
Cholerafälle

Nach Ablauf ihrer Strafe ſie ebenfalls nach
Altengrabow.

Aus dem Unſtruttale, 20. Jan. Wie alljährlich,
geben jetzt die größeren Firmen, welche Samenbau be
kreiben, ihre Preisverzeichniſſe heraus. Auch hier fällt
eine Preisſteigerung in vielen Artikeln ins Auge. Einzelne
Sämereien ſind faſt um das Doppelte geſtiegen im Preiſe.
Hierbei nehmen die Hülſenfrüchte eine erſte Stelle ein.
So werden für Saaterbſen 40 bis 50 Mk. Linſen 38- 45
Mark, Bohnen 50—55 Mk. verlangt. Beſſere Sorten
ſind noch teurer. Außerdem werden dieſe Preisangebote
nur mit Vorbehalt, alſo freibleibend gemacht, da man
glaubt, daß das Saatgut kurz vor dem Beſtellen noch
teurer wird. Man wird alſo gut tun, ſeinen Bedarf
bald zu decken. Genau ſo ſcheint es mit den ren
zu werden. Auch hier werden erhöhte Preiſe gefordert,
was ja auch ganz natürlich iſt. Denn vielfach kann nicht
genügend Saat zurückgehalten werden, weil die vorjährige
Ernte doch nur als Mittelernte angeſehen werden kann,
andernteils die Kartoffeln in dieſer Zeit in bedeutenden
Maſſen verarbeitet werden, um für Brotgetreide Erſatz
zu geben. Selbſtverſtändlich wird auch das Saatgut des
Sommergetreides, ſowie auch anderes im Preiſe geſteigert.

Theater und Muſik.
b Stadttheater zu Halle. Am Sonnabend den 23.

Januar, abends 724 Uhr, findet die erſte Wiederholung
von Hebbels gewaltige Werke Die Nibelungen“ ſtatt,deſſen diesjährige Erſtoufführung in ſeiner Neueinſtudie

rung am vergangenen Sonnabend bei dem ausverkauften
Hauſe einen kiefen Eindruck hinterließ. Es ſcheint ſo, als
wolle das Thegaterpublikum ſich allmählich wieder Kunſt
werken zuwenden, von denen es einen nachhaltigen Ge
winn mit nach Hauſe nimmt. Am Sonntag den 24. Jan.
gelangt nachmittags zu kleinen Preiſen nochmals das fröh
liche Spiel „Als ich noch im Flügelkleide“ zur Aufführung
und abends „Die luſtigen Weiber.“

kommen

Spielplan Entwurf des Halleſchen Stadt Theaters
vom 23. bis 29. Januar 1915.

Direktion: Geh. Hofrat M. Richards.
Sonnabend 72 Uhr „Nibelungen“ I. Teil. Sonntag

312 Uhr „Als ich noch im Jlügelkleide“. 71 Uhr „Luſtige
Weiber von Windſor“. Montag Uhr zum letzten Male
„Königskinder“. Dienstag 7972 Uhr „Die Quitzows“.
Mittwoch 3 Uhr „Prinz von Homburg“. Uhr „Kaiſer
marſch“. „Jigaros Hochzeit“. Donnerstag 7 Uhr „Polen
blut Freitag 712 Uhr „Die Quitzows

Vermischtes.
Treibende Minen in der Nordſee. Von der hol

ländiſchen Grenze meldet die „Köln. Ztg. Ein in Hoek van
Holland eingelaufener Dampfer der Harwichlinie berichtete, daß
er in der Nordſee an zahlreichen treibenden Minen vorbei
gefahren ſei.

Das Unglück auf der Weſtſchelde. Von der hollän
diſchen Grenze meldet die Köln. Ztg. Uber das Unglück, das
die niederlän diſche Marine auf der Weſtſchelde betroffen hat,

teilt der Chef des Admiralſtabes den Blättern mnit, daß es nicht
durch Aufſtoßen auf treibende Minen, ſondern durch eine Ent
ladung verurſacht wurde, die erfolgte, als ein Minenleger mit

dem Auswechſeln der eigenen holländiſchen Minenverſperrungen
beſchäftigt war. Dieſe gehe ſeit Beginn der Mobilmachung
regelmäßig vor ſich, damit die Minen nicht verfagen, wenn ſie
wirklich Dienſt tun ſollten. Die Auswechſlung ſei natürlich
nicht ungefährlich.

Ein deutſcher Güterzug verunglückt. Rotterdam,
21. Jan. Eine Meldung aus Bärlenaſſau beſagt, daß
ein deutſcher Güterzug bei Neeth in den Kanal zwiſchen
Turnhout und Hoſſel geſtürzt ſei. Vier zehn Sol
daten ſeien angeblich getötet. Als Urſache wird
angegeben, daß ein Signallicht fehlte, durch das der Zug
führer hätte gewarnt werden müſſen, die derzeit geſprengte
Brücke, die noch nicht wiederhergeſtellt iſt, zu befahren.
Aus zuverläſſiger, das heißt, nicht belgiſcher Quelle liegen
Einzelheiten noch nicht vor.

Erdbeben in Frankreich? Geſtern abend 11 Uhr
iſt in Belfort ein Erdſtoß verſpürt worden. Die
Häuſer wurden erſchüttert und Türen auf
geriſſen. Oder waren es unſere „Brummer“

Ein Erdbeben in Aſturien. Dem Erdbeben in
Jtalien iſt bereits vor zwei Wochen in der ſpaniſchen
Provinz Aſturien ein Beben vorausgegangen, das in
ähnlicher Weiſe verheerend gewirkt hat. Erſt heute kommen
darüber telegraphiſche Nachrichten, weil die Verbindungen
bei der Kataſtrophe unterbrochen worden ſind. Die „Voſſ.
Ztg. melded aus Madrid Die bergige iſolierte Land
ſchaft Aſt urten, die eine Fläche von 80 Quadratmeilen
einnimmt, wurde am 2. Januar, Uhr abends, durch
ein ſchreckliches Erdbeben heimgeſucht, das infolge
Fehlens jeglicher Verbindung erſt heute bekannt wurde.
Einzelheiten u Etwa 20 Dörfer ſind beſchä-
digt. Jn Santa Maria de Geneſtaza ſtürzten fünf
Häuſer ein und begruben die Einwohner unter ſich, die

alle getötet wurden. eBrandunglück. Jn Abweſenheit der Eltern entſtand
in dem Schlaſzimmer eines Eiſenbahnbeamten in a
len ze (Oberſchleſien) ein Brand. Als die Nachbarn
eindrangen, fand man die beiden Kinder erſtickt vor.
Wiederbelebungserfolge blieben erfolglos

Nimmerſatte Nuſſen im Lager zu Ohrdruf. Die neu
in das Gefangenenlager zu Ohrdruf eingelieferten
Ruſſen ſind ſo ausgehungert, daß die ihnen täglich zu
e n Portion an Eſſen nicht ausreicht. Sie könnten
das Zehnſache vertilgen von dem, was ein geſunder
Menſch zum Leben nötig hat. Der tieriſche Hunger lernt
ſie nie Maß halten. Kürzlich hatte es handelte ſich auch
um Neuangekommene eine Anzahl von en in der
Müllgrube Delikateſſen, die ſchlecht geworden
waren entdeckt. Sie hatten nichts Eiligeres zu tun, als
die Müllgrube mit liebevoller Sorgfalt auſzuräumen“,
um den köſtlichen Jnhalt in den Magen verſchwinden
t Jetzt bewacht ein Landſturmmänn denüllhaufen. Auf dieſe Weiſe hofft man den Müllhaufen
vor weiteren „überfällen“ zu ſchützen. Jüngſt waren
einige Ruſſen als cholerga verdächtig erkrankt.
Einer ſtarb; bei der Sezierung ſtellte ſich aber heraus, daß
es ſich nicht um Cholera gehandelt hatte, ſondern daß die
Erkrankung durch in großen Mengen genoſſen es

Laub entſtanden war. Manche vermeintlichen
dürften nur ſchwere Magenerkrankungen

ſein, da es die Bundesgenoſſen der Briten nicht verſchmä

wurde.

hen, unter Umſtänden fremde Körper der verwunderlich
ſten Art zu vertilgen.

Neue Erdſtöße in Mittelitalien.
Rom, 21. Jan. Zahlreiche Einwohner nahmen heute

nachmittag 1,30 Uhr einen leichten roſtoß wahr Jn
der Tat verzeichnete im geodynamiſchen Inſtitut der
e er o 1,30 Uhr einen ziemlich ſtarken Erd
ſtoß. Man ſchätzt die Zahl der aus vom Erdbeben heim
gefuchten Gegenden hierher gekommenen Flüchtlinge auf
achttaäufend. Alle werden ſorgfältig in ein Verzeichnis
ein getragen. Die Ankunft von Verletzten und Flüchtlingen
dauert an. Aus Avezzano wird berichtet, daß dort eben
falls 1,30 Uhr nachmittags ein Erdſtoß wahrgenommen

Einige Mauern ſtürzten ein. Später wurden
aus den Trümmern, die vom letzten Erdbeben herrühren,
zwei Frauen und ein Kind geborgen, die ſich bei guter Ge
fundheit befanden und unverletzt waren.

Aus Rom wird gedrahtet: Trotz Schneegeſtöbers
machte der König auch geſtern eine Rundfahrt durch die
vom Erdbeben betroffenen Gebirgsorte, um ſich von der
Wirkſamkeit der Hilfstätigkeit zu überzeugen. Am Nach
mittag kehrte der König nach Rom zurück der Hofzug
nahm 40 Verwundete und 40 Obdachlofe, darunter 12
Kinder, mit nach Rom.

Hilfsmaßnahmen für die vom Erdbeben Betroffenen
Der italieniſche Miniſterrat hat folgende Be

ſchlüſſe gefaßt: 1. Für den Augenblick eine Summe von
30 Miklionen zur Hilfe für die vom Erdbeben be
troffenen Gegenden auszuwerſen; 2. die Steunern für
die in Mitleidenſchaft gezogenen Gegenden vorläufig
aufzuheben;, ein Morgtorium von ſechsMonaten für Wechſel und Handelsverpflichtumgen der
Provinz Aquila und im Bezirke von Sora zu erlaſſen und
an Lehrergehälter in den Erdbebengegenden ſicher zu

ellen.

Neueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier.
Großes Hauptquartier, 22. Jan. mittags.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz. eAnhaltender Regen ſchloß eine größere Gefechtstätigkeit
zwiſchen der Küſte und dem La Baſſee-Kanal aus.

Bei Arras nur Artilleriekämpfe. Einer von den
ſüdweſtlich von BerryauBac genommenen Schützengräben
wurde, durch die einſtürzenden Mauern einer Jabrik teil
weiſe verſchüttet, aufgegeben und zerſprengt.

Ein franzöſiſcher Angriff nördlich Verdun wurde leicht

abgewieſen. eNach den vorgeſtrigen Kämpfen ſüdlich St. Mihiel
hielten ſich kleinere Abteilungen noch unweit unſerer
Stellungen. Durch einen Vorſtoß wurde das Gelände
vor unſerer Front bis zur alten Stellung der Franzoſen
geſäubert.

Der Kampf um
a Mouſſon dauert noch fort. Ein ſtarker re
griff gegen den von uns wieder eroberten
Stellungen wurde unter ſchweren Verluſten für den Feind

Croix des Carmes nordweſtlich Pont

Zurückgeſchlagen.
In den Vogeſen nördlich Sennheim warſen unſere

Truppen den Feind von den Höhen des Hartmannsweiler
Kopfes und machten 2 Offiziere und 125 Mann zu Ge
fangenen

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Jn Oſtpreußen iſt die Lage unverändert. Am Bzurag

abſchnitt ſchritten unſere Angriffe langſam fort.
Sſtlich der Pilica nichts Neues. T. B.)

Oberſte Heeresleitung.

Vernichtung eines engliſchen
Dampfers durch ein Unterſeeboot.

Rotterdam, 22. Jan. Der Rotterdamſche „Con
randt“ meldet aus Maſtricht: Der von Leyth nach Rotter
dam beſtimmte engliſche Dampfer „Durwardt“ wurde
von einem deutſchen Unterſeeboot angernufen. Die Mann
ſchaft mußte binnen 10 Minuten das Schiff verlaſſen
und wurde auf eigenem Boden a einem Feuerſchiff
gebracht. Der Dampfer wurde daraufhin verſenkt.
Später wurde die Bemannung durch ein Lotſenboot in
Hoek van Holland an Land geſetzt und mit der Eiſenbahn
nach Rotterdam gebracht, wo ſie im a r
Unterkunft fanden. (W. T. B.

Spaniens grundſützliche Neutralität.
Madrid, 22. Jan. Der Miniſterpräſident Dato

hat geſtern einen parlamentariſchen Triumph erlebt, ein
Vertrauensvotum, das ihm von einer Rieſenmehrheit der
Kammer dargebracht wurde, und zwar zur erneuten Be
kräftigung der grundſählichen Neutrali
tät. Die geſamte Oppoſition, die Republikaner und Kar
liſten eingeſchloſſen, beglückwünſchten enthuſtaſtiſch und
patriotiſch den Miniſterpräſidenten Dato wegen dieſer
ſeiner Erklärungen. Die Cortes dürften ſich vermutlich
ſofort vertagen, ſobald die Entwürfe für Heer und Marine
unter Dach ſind.
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Militärrevolte in Portugal
Liſſabon, 22. Jan. (Reuter.) Halbamtlich wird

gemeldet Geſtern abend revoltierten einige monar
chiſtiſche Offiziere des 21. Kavallerie- Regiments und des
5. Jnſanterie- Regiments und verſuchten, ihre Kameraden
zum Aufſtand zu überreden. Die Regierung wurde bald
Herr der Meunterei. 61 Schuldige wurden verhaftet und
alle nötigen Vorſichtsmaßregeln getroffen. Einige alte
Rebellenführer, welche die Grenze überſchritten, wurden
ebenfalls verhaftet.

Aufruf an die 9manen.
Konſtantinopel, 22. Jan. Der Befehlshaber

der türkiſchen Truppen in Meſopotamien hat nach Blätter
meldungen einen Aufruf an dieArmeen und die Bevölkerung
erlaſſen, in dem er ſie auffordert, den geweihten Boden
gegen die Engländer zu verteidigen, die den Jſlam aus
roten wollten. Weitere aus Meſopotamien einge
troffene Meldungen veſagen, daß arabiſche, kurdiſche und
n Krieger in großer Menge zur kürkiſchen Armeeſtrömen.

v Wereilt unſerer



Mahnrut.
Dank dem unabläſſigen Bemühen der deutſchen Landwirt

ſchaft während der Friedenszeit haben die heimiſchen Viehbeſtände
an Menge und Güte ſo zugenommen, daß in den bisherigen Kriegs
monaten alle Bevölkerungskreiſe ohne Schwierigkeiten und zu
annehmbaren Preiſen faſt in der alten Weiſe mit Fleiſch verſorgt
werden konnten. Der a daß Fleiſchbedürfnis zu befriedigen,
werden ſich die deutſchen Landwirte auch künftig gewachſen zeigen.
Die Erfüllung dieſer Anfgabe wird ihnen aber namentlich bei
lüngerer Kriegsdauer nicht ohne erhebliche Opfer und Erſchwerungen
möglich ſein. Mit dem Kriegsausbruch hat die umfangreiche Ein

füttern von Roggen und Roggenmebl, das bisher vielfach üblich
war, hat verboten werden müſſen, weil alles Brotgetreide und
5 für die menſchliche Ernährung nötig iſt. Die Hoffnung, inerhöhtem Maße Kartoffeln als Viehfutter verwenden zu können,

hat ſich nicht in der erwarteten Weiſe verwirklicht, denn die Kar
koffeln werden zum Ausgleich des Fehlbetrages an Brotgetreide
und an andern. früher aus dem Auslande eingeführten Nahrungs
mitteln in größerem Umfange als bisher zur Ernährung der
Menſchen gebraucht. Das Viehfutter iſt daher knapp und teuer

De heutigee luwbtande fällt e Aufr uuß
aus und Bis aufſun die Viehhesitrer von Hersehurg und Vmgegent,
weiteres wird Wir ſollen ausgehungert werden von unſeren Feinden. Um

ininne neeeeele tas, was irgendwie zztunde aut Don unmittelbar oder nur mittelbar, planmäßig gebraucht und nichts
v benutzt gelaſſen wird.lerztay Verlegt. eng Der Erkenntnis hat der Magiſtrat beſchloſſen, die

Der Turnrat. Küchenabfälle, die bisher zum großen Teil weggeworfen wurden,
ſoweit ſie verwendbar ſind, der Viehfütterung nutzbar zu machen.

als Futtermittel während des Krieges nur in beſchränktem Ma
a net e tet e See e werben her geingeführt wird und Brotgetreide nicht verfütter rDie GeneralVerſammlung g Die Verwertung der Küchenabfälle iſt in der Weiſe gedacht,

jttags ab in allen Haushaltungen der Stadt eine reinliche Trennung
ſind qm t nachmittage ger als Viebfutter geeigneten Abfälle von dem übrigen Mull ſtatt
eher heter Reſtaurant „Tieſer ſndet eng de ſo e weſol Futterarſaite W die atte

5 der Viebbeſitzer gelangen. abei ſollen von allen engTagesordnung nur Kartoffelſchalen, Kartoffelreſte (ohne Fettzuſatz), Abfälle von

fuhr von Juttermitteln aus dem Auslande aufgehört. Das Ver So behave fiptadt Es wird dieſes von allen Viebbeſitzern um ſo mehr begrüßt werden.

1 99 6
eworden und eine Aenderung iſt darin vorläufig nicht zu erwarten Rechnungslegung, i Gemüſe und etwaige trockenen Brotreſte geſammeltVie Erhaltung des Rindvieh wird trohdem wegen der im ganzen 2 Vorftandswabl. Werhen n i abſolut geſundes und haltbares Futtermittel

reichen Heu und Strobernte nicht auf Schwierigkeiten ſtoßen, die
n und Schweinemäſtung wird dagegen vielfachnicht mehr in dem bisherigen Umfang möglich ſein. Jnfolgedeſſen
hat ſich der Auftrieb von Schweinen auf den Schlachtoiehmärkten
Und das Angebot von Schweinefleiſch in letzter Zeit in einer
Weiſe vermehrt, daß es den augenblicklichen Bedarf überſteigt,
und es muß mit einer weiteren ſtarken Steigerung gerechnet
werden. Dieſem zeitigen Ueberagngebot würde notwendig ein un
Aebſamer Mangel in ſpäterer Zeit folgen, falls nicht alle Beteiligten
bald dazu mitwirken, den Ueberfluß für die Zukunft nutzbar zu
machen. Dies läßt ſich durch die möglichſt umfangreiche Herſtellung
von Dauerwaren aller Art (Schinken, Speck, geräucherte Würſte,
Pökelfleiſch, Konſerven) erreichen. Richten das Fleiſchergewerbe und
Die Fleiſchwareninduſtrie h erauf ihr Augenmerk, wobei ihnen die
Unterſtützung der Gemeindeverwaltungen und Genoſſenſchaften
ſicherlich nicht fehlen wird, und verſorgen ſich namentlich die
Haushaltungen bald mit angemeſſenen Vorräten an Dauerwaren,
ſo wird einer Vergeudung des Ueberfluſſes vorgebeugt. Die
fetzige Jahreszeit iſt die beſte für die Herſtellung von Dauerwaren
und für deren Aufbewahrung. Ein ſolches Vorgehen ermöglicht
es der einzelnen Haushaltung, zu annehmbaren Preiſen im vor
aus einen großen Teil ihres Bedarfs an Fleiſch zu decken. Der
Geſamtheit bringt es den Vorteil, daß dem unausbleiblich ge
ringeren Angebot an Schweinefleiſch in den ſpäteren Monater
auch nur eine geringere Nachfrage gegenüber ſteht. Ein übermäßiges
Steigen der Preiſe wird ſo verhütet und einer Beeinträchtigunc

Der Volksernährung vorgebeugt werden. Das iſt auch ein Stück
Kriegsarbeit, der ſich die nicht im Felde Stehenden mit vater
ländiſchem Pflichtgefühl unterziehen müſſen, denn zum Durch
halten gegen die Welt von Feinden, die uns einen Hangerfrieden
gauf zwingen möchten, muß nächſt der Brotverſorgung auch die
Fleiſchverſorgung geſichert werden.

Berlin, den 9. Januar 1915
Der Miniſter r Landwirtſchaft, Domänen und Forſten.

reiherr von Schorlemer.S Verbrennungs ärge
aus Metall und Holz, ſowie

großes Lager eichener und lieferner Pfoſtenſärge.

Metall Hürge
San Hapadn von O. Scholz Oc., Mexehurn.

3. Wahl von 2 Reviſoren. u gewinnen.4. Verſchiedenes. W Die täglich verwendbare Menge von brauchbaren Küchen
Etwaige Anträge ſind 3 Tage ſabfällen beträgt für eine Stadt wie Merſeburg ſchätzungsweiſevorber ſcheiſtlichbeitn Vorſttenden gen len 75iSer das ſind im Jahre erwn hed Zur Und das

einzureichen. Der Vorſtand Küchenabfälle in der angegebenen Zuſammenſetzung auch ein ſehr
gutes r bilden. weiß jeder, der Vieh füttert.j s liegt daher ebenſo ſehr im Jntereſſe der Viehbeſitzer wieNeu Peantenverein, im allgemeinen Jntereſſe, daß die Küchenabfälle verwertet

erden.Montag den 25 Januar d. J Du dieſem Zwecke wird ein jeder, der Schweine, Rindvieh,
abends 8 Uhr in der neuen Ziegen, Kaninchen oder Hühner beſitzt, und Küchenabfälle verſtädtiſchen Turnhalle (Wilhelm e will, lege wert ſich ſchriftlich oder mündlich beim
ſtraße) hieſigen Magiſtrat zu melden und dabei anzugeben:Paterländiſcher Abend e n in s ans (nach Pfund bemeſſen) er täglich

e

2. für wiev el Tiere und was für Tiere, undde und detlanrneeiſchen Ser- 8. ob er bereit iſt, ſich regelmäßig ſelbſt die Küchenabfälle aus
trägen unter gütiger Mitwirkang den Häuſern ſeiner Umgebung abzuholen, oder ob er dazu

3 nicht im Stande iſt.namhafter e Hierbei wird bemerkt, daß diejen'gen, welche ſich ihre Küchen

u ealke gilt r n erſter Len“Dodidothen ſ. lerehalt MNündlche Meldungen werden im Magiſtratsbüro, Rathaus
eöſtet donniags V. 2 In ma reppen entgegengenommen.urg, den 20, 1016.ind J--7 Uhr nachmittag n er Magtteat,
Meter Bextauraen Von Sonntag den 24 d. Mts. ab ſteht ein e
ſonnabend aheng Sczinochen, Nunge, erwere pochtrauenet uns

Ines en tes Fennen gute frischmilchencle

mit guten Zeugniſſen, in aller u v r hHausarbeit erfahren, ſucht Uhe n en
Stellune recht preiswert vei mir zum Verkauf S

zum 1. Februar in feinem Haush. H. Heydenreieh, brumpa bei Kücheln. Tel 39.
in Merſeburg oder Umgegend.

Vorſt. auf Wunſch Sonntag Off 2 e ounter D an die Croed. d. D. Tüchtige Köchin,
Für Konfirmandin mit guter die auch Hausarbeit übernimmt,

Handſchrift wird per 1. April r ej j empfehle kr gStellung im Komptoir re e Wengler, ewerbewaßtge ſo vie et Wapierfach als Packer
Goithardtſtr. 34. Tel. 458. Gotthardtſtr. 34
die Eisſlächen in der

Meuſchauerrdgrube
habeichzu verpachten.
Rosch, Amtshäuser2!

Achtung! Achtung!
Zum alten Perrauer. Locken

e

Salzknochen mit Thüroger Klöben,Anstich ff. Bockbier Blllſenſchoner S

geſ. Off. u F. W Markt 12, r. erb. Stellenvermittl, Preußerſtr. 10.e Laufburſchee s h a finden ſofort Stellur g.

ſam liebſten vom Lande, ſofort
S geſucht Thür. Hof. Merſeburg.

Ein Bäckerlehrling
Trikotagen für Herren und Damen.

Etrümpfe S GHandſchuhe. Kinen Tiſchlerlehrling
ſucht zu Ottern

Woll Untertalllen mit u ohne Jermel. e
Sonntag ſein ſ. spegtucen Reform Beinkleider für Damen und Kinder. Einen Lehrling

ſtellt Oſtern einDnen- und Berren Wetten m Frugtschutzer. e
Geschälte Leibbinden M Schwitzer W Fagdſtutzen. Einen Lehrling

ſucht Oſtern Oskar Hüthel,Mandarinen ughesthne üulegärner ung Repthüten. m n

er r r. Ighmanns
Zimmergeſellen-

Lehrling
Umſchlagetücher S feinwoll. U. ſeid. Halstücher. ſucht unter güaſtigen Bedingungen

zu Oſtern O ginsly. Bäckermſtr.

und Dr. Jaeers Gevundheltscoüche e
Geſtrickte feldgrane Gchäle u. lange Pulswärmer. rituoſen Handlung z.1. April einen

Lehrling
Begräbnis -Kaſſe. Großes Lager e Reichhaltige Auswahl? aus guter Familie. Koſt und

General Verſammlung S Fatael (offmann, Inh.: Zernhard Caitza, Hanzmndchen
Logis im H uſe-e.

I. F. Mertens, e r.

fleißig und ſauber, zum 1. Febr.Tages ordnung t in en d. ſpäter der hobem Lohn geiuchtFechmngslegeng ler (Harkt [9 IBitalled des Rabatt Syar Pereint. Harkt 19. See u
2. Reviſorenwahl.
8. Verſchiedenes.

Zeuganmiſſe erforderlich Off unt.
D. B. 5636 an Rudolf Moſſe



weite Beilage.

Merseburg und Amgegena.
22. Januar.

über kirchliche Bauten während des Krieges hat
bereits Ende November das Königliche Konſi
ſtorium in Magdeburg eine Verfügung erlaſſen.
Darin wird die Ausführung von kirchlichen Erneuerungs
arbeiten den Gemeinde Kirchenräten anempfohlen ſowie
auch die beſchleunigte Auszahlung von Rechnungen uſw.,
die für kirchliche Bauten eingereicht ſind. V ſeinen
neueſten „Amtlichen Mitteilungen“ Nr. 3 überläßt das
Konſiſtorium dem Ermeſſen der Gemeinde-Kirchenräte,
die beim bevorſtehenden Beginn der Baugzeit, wo es die
Verhältniſſe geſtatten und die nötigen Mittel ſowie die
geeigneten Unternehmer und Arbeitskräfte zur Verfü
gung ſtehen, begonnene Bauten weiterzuführen und neue
in Angriff zu nehmen, wie das ſchon in einzelnen Fällen
geſchehen iſt. Selbſtverſtändlich ſollen unbedingt drin
gende Bauten nicht verſchoben, ſondern mit möglichſter
Beſchleunigung in Angriff genommen werden. Es ſteht

zu wünſchen, daß die Gemeinde-Kirchenräte dieſe ſogzial
ſo erfreulichen Anordnungen tunlichſt befolgen und dem
notleidenden Bauhandwerk, wo immer möglich, die Aus
führung entſprechender Aufträge anvertrauen.

Eintragung von Geſundheitsſtörungen in die
Kriegsrangliſten und Kriegsſtammrollen. Das „Armee

verordnungsblatt“ veröffentlicht folgende Aufforderung:
Für die Beur teilung von Verſorgungs-„anſprüchen, die aus der Teilnahme am Kriege jetzt
oder namentlich auch ſpäter hergeleitet werden, iſt die

Feſtſtellung von beſonderem Wert, welche Verwundungen
oder ſonſtige Geſundheitsſtörungen während des Krieges
erlitten worden ſind. Es iſt dafür Sorge zu tragen, daß
alle Beſchädigungen möglichſt bald und
genau in die Kriegsrangliſte oder in die Kriegsſtammrolle

eingetragen und wo es bisher unterlaſſen ſein ſollte
nachgetragen werden.

An Kirchenkollekten ſind 35 in der Provinz Sachſen
e 1915. vom Königlichen Konſiſtorium in
Magdeburg in Gemeinſchaft mit der Provinzial
ſyno de angeſetzt die ſeitens der kirchlichen Organe

einzuſammeln ſind. Gleichzeitig ſind 9 Hauskollek
ten der äußeren und inneren Miſſion ſtaatlich ge
nehmigt worden, darunter im Bereich der ganzen
Provinz für: die Taubſtummen in Sachſen-Anhalt, den
Ev. Kirchl. Hilfsverein für den Neubau eines Digkoniſſen
Mutterhauſes in Wittenberg, die Berliner Miſſions
geſellſchaft (mit Ausnahme von ſechs Kirchenkreiſen), den
Provinzialausſchuß für innere Miſſion, Preußiſſche
Bibelgeſellſchaft, Ev. Kirchl. Hilfsverein, Ceeilienſtift in

Halberſtadt; und 2 Hauskollekten in beſtimmten Teilen
der Provinz: Erziehungsverein in Quedlinburg für acht
Land und fünf Stadtkreiſe und Stadtverein für innere
Miſſion in Magdeburg für den Stadtkreis Magdeburg

Die Tätigkeit der Reichspoſt bei der Einſammlung
von Goldmünzen. Jn den letzten vier Wochen hat ver
ſuchsweiſe in einigen Oberpoſtdirektionsbezirken der Am
tauſch von Gold S en Papiergeld durch die Landbriefträger auf ihren ſtellen ſtattgefunden. Hierbei
ſind im Bezirk Halle rund 382 000 Mk. Gold von den
Landbeſtellern zu den Poſtämtern gebracht und von dieſen
der Reichsbank überwieſen worden. Allein bei einem Poſt
amt des Bezirks ſind innerhalb 14 Tagen 45 000 Mk.

Gold von den Landbeſtellern eingeſammelt. Von der Ober
Poſtkaſſe für den OberPoſtdirektionsbezirk Halle ſind in
den letzten Monaten folgende Summen in Gold der hie-
ger eichsbank zugeführt worden: Oktober 740 000 Mk.
November 804 300 Mk., Dezember 1254 000 Mk., Januar,
bis einſchl. 16., 694 000 Mk. Jn den letzten beiden Zahlen
ſind die von den Landbriefträgern geſammelten Beträge
mit enthalten. Bemerkenswert iſt, daß die Goldabliefe
rung nach den vorgenannten Summen nicht nachläßt,
u täglich immer noch erhebliche Beträge in Gold der

eichsbank von der Poſt überwieſen werden.
Die Forſten im Dienſte der Volksernährung. Bei

der Durchhaltung unſerer Viehbeſtände, die dem Landwirt bei
der jetzigen Knappheit und Teuerung der Futtermittel ernſte
Sorgen bereitet, können die Wald beſitz er dadurch mithelfen,
daß ſie die Entnahme von Waldſtreu und den Eintrie b von
Rindvieh und Schweinen in ihre Waldungen freigebig geſtatten.
Der Staat hat bereits ſeine Forſten bald nach dem Kriegs
ausbruch für dieſe Zwecke geöffnet. Die Regierungen ſind er
mächtigt worden, in möglichſt weitem Umfange Waldſtreu aus
den Staatsforſten abzugeben und den Eintrieb von Rindvieh
und Schweinen zuzulaſſen. Die Entſchädigung iſt gegen
über den Friedensſätzen erheblich ermäßigt, bei beſonderer Be
dürftigkeit des Viehbeſitzers kann auf ſie gänzlich verzichtet

werden. Auch hat der Landwirtſchaftsminiſter die Staatsforſten
Zur Vermehrung des Anbaues von Jeldfrüchten,
namentlich von Kartoffeln, zur Verfügung geſtellt. Hierzu
dürfen zur vorübergehenden land wirtſchaftlichen Nutzung ge
eignete Schlagflächen oder ſonſtige zur Aufforſtung beſtimmte
Flächen bis zur Dauer von drei Jahren gegen geringes
Entgelt verpachtet und gegebenenſalls ſogar unentgeltlich über

laſſen werden. Landwirte, deren Betriebe in der Nähe von
Staatsforſten liegen. ſowie die ſonſt in Jrage kommenden länd
lichen Bevölkerungskreiſe mögen ſich hiernach mit entſprechen
den Geſuchen an die Forſtbehörden wenden. Wenn die Eigen
tümer der kommunalen und der Anſtaltswaldungen
ſowie die Privatforſtbeſitzer dem Beiſpiel des Staates zahlreich
folgen, iſt zu hoffen, daß auch dieſes „kleine Mittel“ unſerer
Volksernährung zu Nutz, und unſeren TFeinden, die uns aus
hungern möchten, zum Srutz gereichen wird.

Weitere Sparſamkeitserlaſſe der Eiſenbahn. Die
Königliche Eiſenbahndirektion Erfurt hat eine Verfügung
erlaſſen, wonach der Hlverbrauch ſofort auf das Außerſte
eingeſchränkt werden muß. Die Dienſtvorſteher ſollen den
Verbrauch auf das Genauſte überwachen. Es darf nicht
mehr empfangen und mehr verbraucht werden, als zurScherben des Betriebes und der Aurechterhaltung des

Dienſtes unbedingt erorderlich iſt. Die Zugführer ſollen
die Bremſer und Schmierer beobachten und kontrollieren,
die älteren Bedienſteten ſollen die jüngeren belehren und
anlernen. Auch mit Seifen und Fetten ſoll auf das Spar
ſamſte umgegangen werden.

BHeilage zum
h

Schwefeläther darf mit der Feldpoſt nicht verſandt

werden. In Zeitungen iſt dieſer Tage empfohlen worden,
den Angehörigen im Felde als Schutzmittel gegen Ange
ziefer Fläſchchen mit Schwefeläther zu überſenden.
Schwefeläther gehört zu den leicht entzündlichen Gegen
ſtänden, die wegen ihrer Feuergefährlichkeit nach der
Poſtordnung zur Verſendung mit der Poſt nicht e
ind. Es wird daher dringend vor der Ubertretung dieſes

erbots gewarnt.

Aus Feldpoſtbriefen.
Bericht eines 17 jährigen Kriegsfreiwilligen,

welcher bei einem ſächſiſchen Jnfanterie Regiment ſteht, über die
miterlebte Weihnatsfeier in Frankreich.

La-baſſe-Velle, d. 31. 12. 1914.
Liebe Eltern! Den heiligen Abend verlebte ich im Schützen

graben. Es war ein ausgewählter Tag, blauer, ſonnenheller
Himmel. Es wurde Abend und die Sonne ging in majeſtätiſchem
Glanze unter. Kaum waren die letzten Strahlen verſenkt, ſo
lachte der Halbmond friedlich vom Himmelszelt herab. Der
Kanonendonner verſtummte und eine friedliche Ruhe verbarg
allen Kummer und Schmerz. In voller Gemütsruhe ſteckten
wir gruppenweiſe den geſchmückten Weihnachtsbaum auf den
Damm der Schützengräben, zündeten die Lichte an und ein alter
Landwehrmann ſagte: „So, nun können die Engländer die
Lichte herunterſchießen“. Doch wir hatten uns ſehr getäuſcht.
Es fiel kein Schuß. Auch die Engländer ſteckten funkelnde
Kerzen heraus. Es war, als hätten ſich Herzen und Seelen auf
„Friede auf Erden und den Menſchen ein Wohlgefallen“ ge
ſtimmt. So vergingen die Stunden wie Minuten, als plötzlich
die Muſik in den Schützengräben rechts von uns „Stille Nacht,
heilige Nacht“ erklingen ließ. Still und feierlich geſtimmt
lauſchten wir den altgewöhnten Klängen. Was war aber das
War es ein Traum Nein, ich träumte nicht! Dunkle Ge
ſtalten erhoben ſich hinter den Hecken der feindlichen Schützen
räben. Die Muſik ſpielt wieder „O du fröhliche, o du ſelige

eihnachtszeit“. Die Engländer traten auf die freie Wieſe
hervor. Als die Muſik „Teure Heimat“ geſpielt hatte, gabs
bei den Engländern ein Gejauchze und Händeklatſchen. Auch
wir traten jetzt aus unſeren Schützengräben auf die Wieſe her
aus. Zwei Engländer kamen jett herüber, die Hände weit aus
geſtreckt. Als ſie unſern Schützengräben näher kamen, riefen
ſie im gebrochenen Deutſch „Gutes deutſches Kamerad, nicht
ſchießen Dieſe Worte wiederholend, kamen ſie immer näher.
Aber wem ſchlug da nicht das Herz Wem ballte ſich nicht die
Jauſt Ich faßte meine Knarre feſter, um jeden Augenblick
ſchießen zu können. Unſere Erzfeinde, da ſtanden ſie vor uns.
Wir brauchten nur abzudrücken und ſie ſtanden nie wieder auf.

Aber nein. Es war ja Weihnachten! Die ſchöne We hnachts
ſtunde und Freude ſollte nicht geſtört werden. Die zwei Eng
länder waren nun in unſerm Schützengraben angelangt. Jm
Gänſemarſch ging es nun rüber und nüber. Alles war ver
geſſen. Freund und Jeind war eins Zigarren und Zigaretten
wurden umgetauſcht. Die Engländer brachten Achſelſtücke,

Knöpfe, Sleiſchkonſerven, Kakgo, Marmelade in Maſſen zu
uns. Ich bin ſelbſt mit in den Schützengräben der Engländer
geweſen. Jch habe es aber nicht fertig gebracht, ein Andenken
oder Geſchenk von ihnen zu nehmen.
hatte mich überwältigt. Die Engländer hatten Schilder gemacht,
welche die Aufſchrift trugen „Gutes, deutſches Kamerad, wollen
Frieden ſchließen, wir auch Frieden haben Wir hatten zwei
Kellner mit in der 12. Kompagnie, welche in England geweſen
waren und engliſch ſprechen konnten. Dieſe unterhielten ſich
gut mit den Engländern. Auch erzählten die Engländer, daß ſie
am 21. Dezember kein Geld erhalten hätten. Wir hatten uns
nämlich ſchon längſt gewundert, daß kein Schuß gefallen war.
Der Oberſte der Engländer hatte geſagt „Es gibt kein OGeld,
wenn bis Weihnachten den 24./12. die Stadt Lille nicht in unſerm
Beſitze iſt“. Darum brauchen wir uns auch nicht zu wundern,
daß wir auf Angriffe fortgeſetzt gefaßt ſein mußten. Da haben
die Engländer einfach geſtreikt und nicht mehr geſchoſſen und
ſind ſo fix wieder zu ihrem Gelde gekommen. Wir konnten
uns mit den Engländern ganz gut verſtändigen. Sie deuteten
an „Gutes deutſches Kamerad hoch ſchießen“ und legten an
zum Hochanſchlag. Jch zog mich mit meinen Kameraden zurück,
um uns die Jlur mit den Verwüſtungen anzuſehen, da doch jetzt
dazu die beſte Gelegenheit da war. Auf den Ackern ſtanden die
halberfrorenen Runkelrüben, zum Teil auch noch die Kartoffeln.
Ab und zu bemerkt man rieſige, mit Waſſer gefüllte, von Gra
naten geriſſene Löcher. Granatenſplitter, Zünder, abgebrochene
Seitengewehre, zerſchlagene Gewehre, alte Torniſter, Helme
liegen mehr umher wie Steine auf dem Acker. Wir nahen uns
den Wieſen und Jarmen. Entſetzliche Verwüſtungen haben
hier die deutſchen Granaten angerichtet. Die Wieſe mit dem
Seſtrüpp iſt aufgeriſſen. Auf einer Wieſe zählten wir 17 Stück
totes Rindvieh, ſtramme, prachtvolle Tiere. Manchmal iſt das
Tier, das einen Volltreffer erhalten hat, vollſtändig guseinander
geriſſen. Wir kamen zum Hofe. An der rechten Seite lag ein
prachtvoller Rotſchimmel, mit dem Kopfe im Waſſer hängend,
daneben eine tote Zuchtſau und ein Schaf. Von der Farm ſelbſt
ſtehen nur noch die Wände. Nur ein kleines Stübchen war
unverſehrt geblieben. Jn der Stube ſtand ein Bett und darüber
hing ein Kruz fix, auch noch ein Bild „Jeſus am Kreuz“ und die
Mutter Maria darſtellend. Wir wandten uns hinweg und
gingen an die ſüdliche Seite der Schützengräben. Da es gefroren
hatte, ſo kamen wir bald vom Flecke. Hier lagen noch die Toten
vom Sturme vom 21./12. Da kein Schuß ſiel, ſo hatten ſich
Engländer und Deutſche an die Arbeit gemacht, die Kameraden
zu begraben. Es war ſelbſt von den Engländern dazu angeregt
worden. Mit ſtillem, andächtigem Schweigen zogen wir wieder
in unſere Schützengräben zurück. Der Tag war vergangen und
wir wurden nun wieder von der 9. Kompagnie abgelöſt. Ein
Marſch von 2 Stunden brachte uns wieder nach Ge Mit
klingendem Spiel, unter dem Geſange der alten deutſchen Lieder
zogen wir in die Stadt. Da iſt der Torniſter noch mal ſo leicht,
obgleich er von den Paketen noch mehr beſchwert war. Am 26./12.
war noch eine kirchliche Jeier. Gottesdienſt iſt alle Sonntage.

Mit dankbaren Grüßen verbleibe ich
Euer Fritz.

x

Vom Fels zum Meer.
Dem Feldpoſtbriefe eines Artilleriſten dürfen wir mit

Erlaubnis des Empfängers folgende nette Einzelheit ent
hehmen: Vor einigen Wochen haben wir uns den
Scherz gemacht, als äußerſte rechte Batterie
der Weſtfront, eine Karte an die äußerſtelinke Batterie der Weſtfront zu ſchreiben,

terſehnrger Correſpondent“.

Ein ſonderbares Gefühl

1915.
Wer veſchreibt unſerohne jede weitere Adreſſenangabe.

Erſtaunen, als geſtern abend (alſo nach etwa vier Wmit der de eine Karte zurückkam, auf der der Em
fang unſeres Schreibens mit folgendem Gedichtchen bet wurde

„Hell ſchalle von der Alpen u
Zurück ans Meer ein deutſcher Gruß:
Vom Fels zum Meer
Ein ſtolzes Heer!

Macht Jhrs am rechten Ende recht,
Sind wir ſicht linkiſch hier am linken
So wird, iſt heiß auch das Gefecht
Am Ende uns der Sieg doch winken.“

Darunter ſtehen die Namen der Batterie und Abtei
lung. Alſo auch unſere Feldpoſt iſt nicht minder findig
als ihre hochberühmte Schweſter daheim!

Die äußerſte rechte Batterie ſteht, wie wir noch mit
teilen können, unter dem Kommando des Hauptmanns
Schweichel, der in ſeinem Zivilverhältnis hier Re
gierungs Baumeiſter iſt.

Vermischtes.
Wieder ein Aushelfer als Feldpoſtmarder entlarvt.

Auf der Berliner Sammelſtelle der Feldpoſt war ein
r erer Kaufmann Gehricke beſchäftigt, deſſen Tochter
ei einem Kaufmann angeſtellt iſt und dort auch die

Portokaſſe unter ſich hat. Dieſer Kaufmann entdeckte
unter den Marken, die die Angeſtellte zu kaufen hat, einige
Briefmarken, die bereits aufgeklebt und wieder abgelöſt
waren. Das fiel ihm auf. Er ſah den Beſtand genauer
nach und entdeckte im ganzen für 6 Mk. ſolcher Marken.
Das Mädchen erklärte, es habe dieſe vom Vater bekommen.
Gehricke wurde nun zur Rede geſtellt. Dabei fand man
in ſeiner Behauſung allerhand Sachen aus Feldpoſt
en Schokolade, Zigarekten, Bouillon und Punſch
würfel uſw. Er beſtreitet, ſich ganze Sendungen an
geeignet zu haben, und will ſich damit herausreden, daß
die bei ihm beſchlagnahmten Sachen einzeln aus Briefen
herausgefallen ſeien. Auch die Marken hätten ſich von

elbſt ab gelöſt. G. wurde deshalb dem Unter
uchungsrichter vorgeführt.

Eine Telephonſabrik durch Feuer vernichtet. Trent on (New Jerfe 19. Jan. Ein Feuer, durch welches
der geſamte induſtrielle Teil der Stadt bedroht war, zer
ſtörte die Werke der John A. Roebling Sons
Company im Werte von einigen Millionen
Dollar. Da dieſe Geſellſchaft iſolierte Tele er undr d für Kriegszwecke ſowie Geſe irrketten
für Artillerie herſtellt, vermutet man Brandſtiftung.

Mißglückte Flucht deutſcher Kriegsgefangener nach
Spanien. Aus Genf wird der „B. gemeldet Aus
Perpignan wird gemeldet,
gefangene Offiziere aus der Zitadelle on Montlouis,
ſie interniert waren, nach Spanien zu entfliehen ver
ſuchten. Sie wurden jedoch noch vor Überſchreiten der
Grenze verhaftet.

Revolverkampf zwiſchen ſtreikenden Arbeitern. Jn
einem Revolverkampf zwiſchen mehreren hundert ſtreiken
den Arbeitern einer chemiſchen Fabrik und der Polizei in
Theodore Rooſevelt (New Jerſeh), die die Werke ſchützte,
wurden ein Arbeiter getötet, neunzehn verletzt, drei da
von ſchwer.

Hinrichtung. Der Bergmann Andregs Nowiyki
aus Langenfeld, Kreis Jarotſchin, der ſeinen Schwager,den Landwirt Franz Skenzel aus Langenfeld, e cheſes
hat und wegen dieſes Mordes vom Schwurgericht Oſtrowo
am 26. Juni 1914 zum Tode verurteilt wurde, iſt
dieſer Tage auf dem Hofe des Gerichtsgefängniſſes ent
hauptet worden.

Einen ſchönen Soldatentod ſtarb, wie der Graudenzer
„Geſ.“ berichtet, vor dem Feind in Frankreich der Land
gerichtsdirektor Gravenhorſt. Er ſtand als Hauptmann
im Felde. Bei dem Kampfe um einen Schützengraben
erblickte er mitten im Kampfgetümmel den feindlichen
e ſtürzte ſich auf ihn und eroberte die Fahne.

a n ihn die feindliche Kugel. Sein Bataillon, das
er geführt hatte und bei dem er ſehr beliebt war, rächte
ſeinen Tod und ſchlug den Feind in die Flucht. Viele tote
unte bedeckten das Feld, über 80 unverwundete Ge
angene und die eroberte Fahne blieben in unſerer Hand.

Der gefallene Held beſaß bereits das Eiſerne Kreuz
zweiter und erſter a n

Unſere Brüder in Amerika. Der von den Deutſchen,
Hſterreichern und Angarn New Yorks veranſtaltete
16tägige Wohl tätigkeitsba far zum Beſten derdeutſchen, öſterreichiſchen und ungariſchen Witwen und

Waiſen gefallener Krieger hat faſt 1 Millionen
Mark ergeben. Die Anteilnahme der Deutſchen,
Hſterreicher und Ungarn New Yorks an dieſer großartigen
Veranſtaltung war außerordentlich eindrucksvoll, nicht
zum wenigſten auch auf die EngliſchAmerikaner.

Der Schrei nach dem Jnſektenpulver. Ein Kanonier
ſendet vom en Kriegsſchauplatz einer Zeitung in
Heiligenſtadt folgenden poetiſchen Stoßſeufger

Wir kämpfen hier im Ruſſenland,

m der e e rom Fuße juckts uns bis zur Hand,
Und rötet unſre Häute!

Wir ſitzen hier im Unterſtand
Und müſſen „Kleinvieh“ jagen.
Das zahlreich lebt im ZJarenland.
Die Namen will ich ſagen

An „Flöhen, Wanzen, Läuſen“
Jſt Rußland groß und reich

n Ratten und an Mäuſen,
Kommt wohl kein Staat ihm gleich!

Dem Deutſchen wird das peinlich
Das läßt ihm keine Ruh
Und weil er brav und reinlich,
Macht Jagd er immerzu.

Drum: Wenn von Liebesgaben,
Aus unſerm Heimatland,
Noch „Zacherlin“ zu haben
Wir nehmens gern zur Hand.

a e unſ re Feinde,
Voll Mut und Energie,
Und wollen auch vernichten
Das ruſſiſche „Lauſepieh l

daß u un

S



Anzeigen

Sonntag den 24. Januar.
(3. nach Epiphanias.)

Geſammelt wird eine Kollekte
für die Taubſtummelſeelſorge.

Es predigen:
Hom. Vorm. 4 10 Uhr: Diack.

uttke.
Sie 11 Uhr: Kindergottes-

enſt.
Nachm. 5 Uhr: Abendandacht.

Sup. Bithorn.
Abds. es Uhr:; Jungfranuen

verein. Seffnerftraße 1.
Domfrauenhilfte C fällt

Dienstag aus.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

erther.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes

dienſt. Paſtor Werther.
Abds. s Uhr: günglings-Verein.

Paſtor Werther.
Dienstag abend 8 Uhr Evgl.

Mädchenbund St. Maximi
Kaiſers Geburtstagsfeier
e heſeraße 1. Frau Paſtor

em
Neumarkt. Vormittags 10 Uhr:

Paſtor Boit.
Vormittags 11 Uhr: Kinder

gottesdienſt.
Montag den 25. Januar

abends 8 Uhr Verſammlung
der konſirmierten Söhne im
gugendheim Werderſtr.

Donnerstag den 28. Januar
abends 8 Uhr Ev. Mädchen
verein St. Thomae im Ver
einshauſe Werderſtraße.

Altensurg. Vormittags 10 Uhr
Paſtor Delius.

Vormittags 11 Uhr: Kinder
gottesdienſt.

Montag nachm. 4 Uhr Frauen
hülfe (Unter- Altenburg 36).

Abends 8 Uhr Kriegsleſeabend
ebenda namentlich für An
gehörige von Kriegern.

Mittwoch den 27. Januar
(Kaiſersgeburtstag) abends
8 Uhr: Paſtor Delius.

Bekanntmachung.
Der Bundesrat hat auf Grund des S 8 des Geſetzes über

die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen
uſw. vom Auguſt 1914 (Fteichs-Geſetzbl. S. 827) folgende Ver
ordnung erlaſſen:

S 1. Als Roggenbrot im Sinne dieſer Verordnung gilt
jede Backware, mit Ausnahme des Kuchens, zu deren Bereitung
mehr als dreißig Gewichtsteile Roggenmehl anf ſiebzig Gewichts
keile an anderen Mehlen oder mehlartigen Stoffen verwendet
werden.

Als Weizenbrot im Sinne dieſer Verordnung gilt, abgeſehen
von dem Falle des 8 5 Abſ. 4 Satz 2, jede Backware, mit Aus
nahme des Kuchens, zu deren Bereitung Weizenmehl verwendet wird.

Als Kuchen im Sinne dieſer Verordnung gilt jede Backware,
zu deren Bereitung mehr als 10 Gewichtsteile Zucker auf neunzig
Gewichtsteile Mebl oder meblartiger Stoffe verwendet werden.

S 2. Bei der Bereitung von Brot dürfen ungemiſchtes
e Weizen und Roggenauszugsmehl nicht verwendet
werden.S 8. Bei der Bereitung von Weizenbrot muß Weizenmehl
in einer Miſchung verwendet werden, die dreißig Gewichtsteile
Roggenmebl unter hundert Teilen des Geſamtgewichts enthält
der Weizengehalt kann bis zu zwanzig Gewichtsteilen durch
Kartoſfelſtärkemebl oder andere mehlartige Stoffe erſetzt werden

8 4 Weizenbrot darf nur in Stücken von höchſtens hundert
Gramm Gewicht bereitet werden, ſoweit nicht die Landeszentral
behörde aus beſonderen Gründen zur weiteren Einſchränkung des
Verbrauchs von Weizenbrot etwas anderes beſtimmt. Die
Landeszentralbehörden können beſtimmte Formen und Gewichte
vorſchreiben.

S b. Bei der Bereitung von Roggenbrot muß auch Kartoffel
verwendet werden.

Der Kartoffelgehalt muß bei Verwendung von Kartoffel
flocken, Kartoffekwalzmehl oder Kartoffelſtärkemehl mindeſtens
W Gewichtsteile auf neunzig Gewichtsteile Roggenmehl etragen.
Werden gequetſchte oder geriebene Kartoffeln verwendet, ſo muß
der Kartoſfelgehalt mindeſtens dreißig Gewichtsteile auf neunzig
Gewichtsteile auf neunzig Gewichtsteile Roggenmehl betragen.

Roggenbrot. zu deſſen Bereitung mehr Gewichtsteile Kartoffel
verwendet ſind, muß mit dem Buchſtaben „K“ bezeichnet werden
Werden mehr als zwanzig Gewichtsteile artoffelflocken,
Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelſtärkewehl, oder werden
mehr als vierzig Gewichtsteile gequetſchte oder gerieben
Kartoffeln verwendet, ſo muß das Brot mit dem Buchſtaben „KK“
bezeichnet werden.

Zur Bereitung von Roggenbrot darf Weizenmehl nicht ver
wendet werden. Die Landeszentralbehörden können aus beſon
deren Gründen zulaſſen, daß das Roggenmehl bis zu dreißig
Gewichtstetlen durch Weizenmehl erſetzt wird.

Statt Kartoffel kann G rſtenmehl, Hafermehl, Reismehl oder
in derſelben Menge wie Kartoffelflocken verwendet

werden.S 6. Die Beſtimmungen des S 5 gelten nicht für reines
Roggenbrot, das aus Roggenmehl bereitet iſt, zu deſſen Herſtellung
der Roggen bis zu mehr als dreiundneunzig vom Hundert durch

S gemahlen iſt.
S 7. Die Landeszentralbehörden können beſtimmen, daß

Roggenbrot nur in Stücken von beſtimmten Formen und Gewichten

Den Heldentod fürsVaterland ſtarb im Reſerve
lazarett zu Ortelsburgmein lieber Mann, unſer
guter Vater, der Wehrmann

Frledrlch Ulrich
im Alter von 36 Jahren.

Venenien, 21. Jan. 1915.
Die trauernden Hinter

bliebenen:Anne Ülrich u. Kinder.

Leſfentlie 6itzung

étadtverordn. Verſammlg.

Montag den 25. Jannar 1915,abends 6 Uhr im alten Nathauſe.
Tagesordnung:

1. Wahl eines Schiedsmannsſtell
vertreters-

2. Erneuerung der Lampen in der
Turnhalle in der Brauhausſtr.

8. Uebernahme von Mehrkoſten
für Servis und Pferdefutter

4. Bau einer Jnfektionsbaracke.
5. Verpachtung der früher Bern

hardt'ſchen Grundſtücke am
hinteren Gotthardtteich.

6, Kreditbewilligung für Be
ſchaffung von Schweinefleiſch
konſerven.

7. Nachbewilligung haushalts
planmäßiger Mittel

8. Feſtſtellung der Haushalts
pläne:

gewerbliche FortbildungsZ.

chule;
p. kaufmänniſcheFortbildungs

ule;
Haushaltungsſchule;
der Armenkaſſe;
des Altersheims;
des Fleiſchoeſchauamts
des Nabrungsmittel- Unter
ſuchungsamts.
des Berger ſchen Stipendien
fonds;

i. des Volksbades;
der Kinderhorte;der Kinderbewahranſtalt der
inneren Stadt;
der Kinderbewahranſtalt der
Altenburg

Merſeburg, den 21. Jan. 1916.
Der Stadtverordneten Vorſteher.

Bothe.

S Ende der zwölf Stunden, auf die ſich i Verbot er

bereitet wird.
8. Bei der Bereitung von KuchenHälfte des Gewſchts der verwendeten Meh

Stoffen aus Weizen beſtehen.
S 9. Alle Arbeiten, die zur Bereitung von Backware dienen,

ſind in Bäckereien und Konditoreien, auch wenn dieſe nur

S als diele oder mehlartigen

einen Nebenbetrieb darſtellen, in der Zeit von ſieben Uhr abends
S bis ſieben Uhr morgens verboten.

Die höheren Verwaltungsbehörden können Be n t ne
eckt, für

hren Bezirk oder für einzelne Orte mit der Maßgabe anders
feſtſetzen, daß die Arbeit nicht vor ſechs Uhr morgens beginnen darf

Die Landeszentralbehörden können das Bereiten von Kuchen
auf beſtimmte Wochentage beſchränken.

8 10. Roggenbrot von mehr als fünfzig Gramm Gewicht
darf erſt vierundzwanzig Stunden nach Beendigung des Backens
aus den Bäckereien und Konditoreien, auch wenn dieſe nur einen
Nebenbetrieb darſtellen, abgegeben werden.

S 11. Die Verwendung von backfähigem Mehl als Streu
mehl zur Jſolierung des Teiges iſt in Bäckereien und Konditoreien,
auch wenn dieſe nur einen Nebenbetrieb darſtellen, verboten.

S 12. Dieſe Vorſchriften gelten auch, wenn der Teig von
einem anderen als dem Herſteller ausgebacken wird, ſowie wenn
Backware von Konſumentenvereinigungen für ihre Mitglieder
bereitet wird.

S 18. Die Beamten der Polizei und die von der Polizei
beauftragten Sachverſtändigen ſind befugt, in die Räume in denen
Backware bereitet, aufbewahrt, feilgehalten, oder verpackt wird
jederzeit einzutreten, daſelbſt Beſichtigungen vorzunehmen,
Geſchäftsaufzeichnungen einzuſehen, auch nach ihrer Auswahl
Proben zum Zwecke der Unterſuchung gegen Empfangsbeſtätigung
zu entnehmen.

S 14. Die Unternehmer von Betrieben, in denen Backware
hergeſtellt oder gelagert wird, ſowie die von ihnen beſtellten Be
kriebsleiter und Aufſichtsperſonen ſind verpflichtet, den Beamten
der Polizei und den Sachverſtändigen Auskunft über das Ver
fahren bei Herſtellung der Erzeugniſſe, über den Umfang des Be
triebes und über die zur Verarbeitung gelangenden Stoffe, ins
beſondere auch über deren Menge und Herkunft, zu erteilen.

S 15. Die Sachverſtändigen ſind, vorbehaltlich der dienſtlichen
Berichterſtattung und der Anzeige von Geſetzwidrigkeiten, verpflichtet,
über die Einrichtungen und Geſchäftsverhältniſſe, welche durch die
Auſſicht zu ihrer Kenntnis kommen, Verſchwiegenheit zu beobachten
und ſich der Mitteilung und Verwertung der Geſchäfts und Betriebs
geheimniſſe zu enthalten. Sie ſind hierauf zu vereidigen.

16. Bäcker, Konditoren und Verkäufer von Backware haben
einen Abdruck dieſer Verordnung in ihren Verkaufs und Betriebs-
räumen auszuhängen.

S 17, Die Landeszentralbebörden erlaſſen die Beſtimmungen
zur Ausführung dieſer Verordnung.

S 18. Mit Geldſtrafen bis zu eintauſendfünfhundert Mark
oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten wird beſtraft:

1. wer den Vorſchriften der 88 2, 8, 4, 5, 8, 9, 10, 11, 16 oder den
auf Grund der 88 4, 7 erlaſſenen Beſtimmungen der Landes
zentralbehörden zuwiderhandelt;

2. wer wiſſentlich Backware, die den Vorſchriften der 88 2, 8,
5, 8 oder den auf Grund der 88 4 7 erlaſſenen Beſtimmungen
der Landeszentralbehörde zuwider bereitet iſt, verkauft, feil
hält oder ſonſt in den Verkehr bringt;wer den Vorſchriften des S 16 zuwider Verſchwiegenheit nicht
beobachtet oder der Mitteilung oder Verwertung von Ge
ſchäfts- oder Betriebsgeheimniſſen ſich nicht enthält

4. wer den nach 8 17 erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen zu
widerhandelt.

Jn dem Falle der Nr. s tritt die Verfolgung nur auf Antrag

8 19. Mit Geldſtrafe bis zu einhundertfünfzig Mark oder tnit
Haft wird beſtraft

1. wer den n des 8 18 zuwider den Eintritt in die
Räume, die Beſichtigung, die Einſicht in die Geſchäftsauf
zeichnungen oder die Entnahme einer Probe verweigert.

2. wer die in Gemäßheit des S 14 von ihm erforderte Auskunft
nicht erteilt oder bei der Auskunftserteilung wiſſentlich un
wahre Angaben macht.

s 20. Dieſe Verordnung gilt nicht für Backware, die aus dem
Ausland eingeführt wird, und nicht für Zwieback, der für Rechnung
der Heeres und Marineverwaltung bergeſtellt wird.

Sie gilt ferner nicht für Erzeugniſſe, die bei religiöſen Hand
lungen verwendet werden.

S 21. Die Verordnung tritt mit dem 15. Januar 1915 in Kraft.
Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Die Bekanntmachung über den Verkehr mit Brot vom28. Oktober 1914 Kelches Geſetzol S. 459) wird aufgehoben.

Berlin, den b. Januar 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß der Herr Miniſter
für Handel und Gewerbe, um die Durchführung der Vor
ſchriften des vorſtehenden S 10 zu ſichern, durch Erlaß vom
8. Januar 1915 J. Nr. II 88 beſtimmt hat, daß alles Roggen
brot von mehr als fünfzig Gramm Gewicht mit der Ziffer zu be
zeichnen iſt, die dem Monatstag ſeiner Herſtellung entſpricht.

Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen macht der Herr
Miniſter noch auf folgendes aufmerkſam:

1. Die in 88 18, 12--15 und 17—21 der vorſtehenden Be
kanntmachung erlaſſenen Beſtimmungen gelten nicht nur für
Bäckereien und Konditoreien, ſondern für alle z. B. auch die
en h t Betriebe, in denen Backware her
geſtellt wird.2. Mit dem jetzt eingeführten Verbot der nächtlichen Arbeiten
zur Herſtellung von Backware hat die Bekanntmachung, betreffend
den Betrieb von Bäckereien und Konditoreien, vom 4. März 1896
R. G. Bl. S. 565) einſtweilen das Anwendungsgebiet verloren.

8. Die in Nr. I 1 der Bekanntmachung vom 4. März 1896
vorgeſehene Unterbrechung der Ruhezeit durch die Herſtellung des
Vorteigs (Heſeſtücks, Sauerteigs) iſt nach 89 Abſ 1 der Bekannt
machung vom 5. d. Mts. nicht zuläſſig, vielmehr ſind nach dieſer
Beſtimmung vom 15. d. Mts. ab alle Arbeiten, die zur Bereitung
et Backware dienen, von 7 Uhr abends bis 7 Uhr morgens ver

oten.
Jch weiſe darauf hin, daß Abdrucke der Bekanntmachung

über Bereitung von Backware zum Aushang zu folgenden Be
dingungen bei Carl Heymanns Verlag, Berlin W. 8. Mauerfſtr. 44
zu haben ſind, T. 180. Bekanntmachung über die Bereitung von
Backware vom 5. Januar 1915 (R. G.-Bl. S. 8 ff.). Als Aushang
auf ſtarkem Papier gedruckt. Preis einzeln 20 Pfg poftfret 80 Pf.
für 25 Stück 4 M., für 100 Stück 12 M. T. 130 K. Derſelbe Aus

25 Stück 8 M., 100 Stück 24 M.

hang wandſertig auf Karton gedruckt. Preis einzeln 80 Pf. mit
Porto und Packung 50 Pfg.; für 25 Stück 6 M, für 100
18 M.; mit Lacküberzug: Preis einzeln 40 Pfg. (60 Pfg.),

Stück
für

Merſeburg, den 15. Januar 1915.
Der Königliche Landrat.

Freiherr von Wilmowski.
Bekanntmachung.

ur Stärkung des heimiſchen
Fleiſchvorrates und um der Not
cage mancher Familien abzu
helfen, werden von uns

minderbemittelten Perſonen
aus der Stadt Merſeburg
zum Erwerb eines Schweines

unverzinsliche Darlehen und ein
malige Beihilfe gewährt.

Jntereſſenten werden erſucht,
ſich perſönlich oder ſchriftlich
unter Darlegung ihrer Ver-
hältniſſe

im Magiſtratsbürs,
Rathaus 2 Treppen

oder
bei Herrn Kaufm. Otto Teichmann

Unter Altenburg 32
zu melden.

Merſeburg, den 19. Jan. 1915.
Der Magiſtrat.

wangsrersteigerung

Sonnabend den 28. Januar er.
vormittags 11 Uhr werde ich im
Gaſthof „Zur Funkenburg“:

3 Soſa, 1 Spiegel, 1 Fiſch,
6 Rohrſtühle, 1 Nachttiſch,
1 Blumenſtänder, neues
errenfahrrad, 1 Torfkaſten,

Vertikow, 1 Nähmaſchine,
1 Trumeagn, 1 Galonſchrank,
on 1 geſtrichenes Ver

o

öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verſteigern.

Pietzner, Gerichtsvollzieher in
Merſeburg, Gutenbergſtr. 4

krelc. Feuerwehr.
(2. Pionier-Komp)

Montag, den 25. Jan er.
abends 8 Uhr

Verſammlung
im Augarten.

J Alle Kameraden, ſo
weit ſie nicht zum Heeres
dienſt einberufen worder
ſind, haben pünktlich zu
erſcheinen.

Her ſtellv Brandmeiſter.

Domſtraße 3
iſt die 8. Etage, 7 gimmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermieten
und ſofort zu beziehen. Es ſind

des Unternehmers ein.

Ein Logis,
Preis 350 Mk., Gotthardtſtr. 39geteilte 1. Etage, zum 1. April
1915 zu bezieben,.

1 Wohnung,
s Stuben und Küche, zum 1.
1915 zu vermieten und zu beziehen.
Leunger Straße 24, 1. Et. links.

Rordſtraße 12
Vohnung, 3 Stuben, Küche und
Zubehör ſofort zu vermieten
und 1. April zu beziehen. Näheres

Nulandtſtraße 20.
Cinfach möbliertes Zimmer

zum 1. Februar zu vermieten
Wilhelmſtraße 6, part.

I hochtragende Kuh
verkauft Zöſchen Nr 19.
paar Läuferſchweine
zu verkaufen Kurze Straße 6.

Priug Roßſleiſch,
extra feine Ware, empfiehlt

terei,9b. Breite le h nen 264.

Fohlen Fleiſch

extra fein
kelix Hohn Rabschl Tieterkeller.

dtet e zum Selanten nit
Gerger Stoffe

u billigſten Preiſen empfiebltB. Wendland, un r T
Gebrauchte Pianos

zut erhalten zu verkaufen bei
N Meckert, Obere Burgſtraße 11.

Reparaturen und Stimmungen.
ABsfuhrerwärungen

ſind zu haben in der

ſchöne, große Räume.
Buchdruckeret Th. Röbner,

Selgrube
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löchentliche Gratis-Beilage zum
„Merſeburger Correſpondent“

Das Vecht der Gutsfrau
im Kriege.

Von Dr. Hans Lieske, Leipzig.
Der Krieg iſt für die meiſten von uns nur

allzu überraſchend ins Land gezogen. Daher
der

Mehrzahl der ins Feld ziehenden Männer,
Ehefrauen oder andere Vertrauensperſonen
mit erforderlichen Vollmachten auszurüſten.
Sonſt hätten ja die Frauen im Namen der
Männer frei ſchalten und walten und vor
allem die in des Mannes Geſchäftsbetriebv
notwendig werdenden Maßnahmen wirkſam
treffen können.

Ja, iſt die Frau nicht in Abweſenheit ihres
Ehegatten ohne weiteres zu ſeiner Vertretung
in allen ſeinen perſönlichen und geſchäftlichen
Angelegenheiten berechtigt? Können nich!
Eheleute im Falle der Verhinderung einander
dienſtbar ſein und ſich gegenſeitig in der Gel
tendmachung ihrer Rechte und der Wahr
nehmung ihrer Pflichten vertreten Unſer Ge
ſetz antwortet hier mit einem über allen Zwei
fel erhabenen „Nein“. Wohl hat man es
ſeinerzeit angeregt, die Anerkennung der wech

ſelſeitigen Vertretungsbefugnis der Ehegat-
ken, ſei es in größerem oder geringerem Um
fange, als geſetzliche Regel aufzuſtellen. Und
tatſächlich es läßt ſich nicht verkennen, daß
zu ſolcher Vorſchrift ein natürlicher, in den
durch die Ehe begründeten Verhältniſſen wur
zelnder Gedanke reichlich Grund gegeben hätte.
Der Geſetzgeber hat es abgelehnt: er hat es
für den behinderten Ehegatten gefährlich ünd
in vielen Fällen eher ſchädlich als von Nutzen
erachtet, eine ſolche Generalbevollmächtigung
von Rechts wegen zu ſchaffen.

Nehmen wir folgenden Fall an: Wir be
finden uns auf einem Gute. Gutsherr und
Inſpektor ſind in den erſten Tagen der Mo
bilmachung zu den Fahnen gerufen worden.
Die beiden Frauen bleiben zurück und ver
ſehen nach Möglichkeit die Geſchäfte. An

1. Januar kündigt die Gutsherrin aus irgend
welchem Grunde die Stellung des Jnſpektors

deſſen Frau gegenüber unter Einhaltung der
vertragsmäßigen Friſt für den 31. März.

Was ſoll werden? Jſt die Kündigung wirk
ſam? Kann die Frau des Jnſpektors Zah
lung des Gehalts und Gewährung der verein
barten Naturalien zu ihren Händen weiter
verlangen? Muß ſie nach Ablauf der Kündi
gungsfriſt die ihrem Manne und ſeiner Fa
milie eingeräumte Wohnung verlaſſen Kann

in Anſpruch nehmen und etwa feſtzuſtellen
verlangen, daß die Kündigung unwirkſam iſt?
Kann andererſeits die Gutsherrin auf Räu
mung der Wohnung klagen, um ſie dem für
den 1. April von ihr eingeſtellten Nachfolger
zu übergeben? Eine Summe von Fragen
und im Grunde hierauf nach dem Rechte
unſerer Tage nur eine Antwort.

Wir kommen auf das zurück, was wir zu
Beginn unſerer Zeilen im allgemeinen vor
ausgeſchickt haben: Die Frau iſt von Geſetzes
wegen zur Führung der Geſchäfte des Man
nes nicht ermächtigt, es ſei denn, daß ihr eine
den Jnhalt ihrer Handlungen voll deckende
Vollmacht zur Seite ſteht. Dieſe Vollmacht

braucht regelmäßig nicht etwa eine gericht
liche oder notarielle zu ſein. Es wird in der
Mehrzahl der alltäglichen Fälle genügen,
wenn ſie ſchriftlich erteilt iſt. Schon mündliche

Anweiſungen können die Rechtshandlungen
der Frau wirkſam geſtalten. Die Möglichkeit

mag jedoch die Schriftform jederzeit als an
gebracht erſcheinen laſſen.

Hat die Gutsherrin ohne jede Vollmacht
gekündigt, ſo mangelt es ſchon aus dieſem
Grunde an jeder rechtlichen Gültigkeit dieſer
Kündigung. Nun könnte ja allerdings dis
Frau von jeher mit der Anſtellung und Ent
laſſung des Perſonals von ihrem Gatten be
traut geweſen ſein, und den Angeſtellten war
dies auch bei Eintritt ihrer Stellung jeweils
wohlbekannt. Auch hier wird man indes
ſagen können Die Kündigung iſt unwirkſam.
Jſt die Frau des Gutsherrn allerdings von
ihrem Manne mit entſprechender Vollmacht
verſehen, dann hat die ausgeſprochene Kün-
digung volle rechtliche Kraft, und die Frau
des Jnſpektors iſt gezwungen, mit Ablauf der

ſie in eigenem Namen die Hilfe des Gerichte

den Rechten der Gutsherrin ſteht, ſo iſt es
auch beſchaffen mit den Rechten der Jnſpek-
torsfrau. Es ſteht ihr vollmachtslos kein An
ſpruch zu, das Gehalt und die ſonſtigen Be
Züge ihres Gatten außergerichtlich oder ge
richtlich geltend zu machen oder ſich der voll
kommen unrechtmäßigen Zahlungsverweige
rung gegenüber ſonſtwie zum Rechte zu ver
helfen. Hat ſie entſprechende Vollmacht,
dann kann ſie kraft derſelben im Klägewege
vor Gericht die Durchführung des Anſpruchs
ihres Ehemannes zu erwirken verſuchen; nur
wird ihr jene wohlbekannte Beſtimmung des
Kriegsteilnehmergeſetzes die Erreichung des
gewünſchten Zieles inſofern verſagen, als
gegen im Felde befindliche Perſonen Prozeſſe
nicht geführt werden dürfen, und auch im
Falle des Vorhandenſeins eines bevollmächtig

und häufige Notwendigkeit ihres Nachweiſes

ten Vertreters auf deſſen Antrag ausgeſetzt
werden müſſen. Das gleiche Schickſal würde

naturgemäß allerdings auch eine von der
Ehefrau des Gutsherrn eingereichte Räu-
mungsklage haben. Der Umſtand, daß die
Jnſpektorsfrau ſelbſt ihre Dienſte vertrags
mäßig der Gutsverwaltung mitwidmet, wird
nur dann auf die rechtliche Beurteilung der
Lage Einfluß haben, wenn ihr von vornher-
ein ſelbſtändige Rechte und Pflichten mit

ehemännlicher Genehmigung eingeräumt ſind.
Eigene Rechte vermag ſie natürlich auch in
Abweſenheit des Mannes unbeſchränkt auszu
üben.

Nur eines vermögen die beiden Frauen
auch ohne Vollmacht ihrer Ehemänner: ſie
beſitzen das Hab und Gut derſelben ungehin
dert und können ſich jedes rechtswidrigen
Eingriffs in dieſen Beſitz durch Wegnahme
oder Zerſtörung erwehren, ſei es, ſoweit das
Geſetz dies erlaubt, mit Gewalt, ſei es durch
Klage auf Herausgabe oder Unterlaſſung vor
Gericht.

Anbau von Geſpinnſtpflanzen
und Zuckerrüben.

Die Herren Block und Profeſſor Dr. Bruck
haben ſich entſchieden ein Verdienſt erworben,

Friſt Haus und Hof zu räumen Wie es mit indem ſie darauf hinweiſen, daß es zweck



mäßig ſei, daß wir in Deutſchland auch inſo
fern uns vom Auslande unabhängig machen,
daß wir neben den übrigen Feldfrüchten auch
Geſpinnſtpflanzen, Hanf und Flachs, an
bauen und erzeugen. Die Landwirtſchaft hat
großen Bedarf an Säcken zur Verſendung
von Düngemitteln, Futtermitteln, Getreide
uſw. und ebenſo die Jnduſtrie. Dieſe hat es
aber bisher vorgezogen, ausländiſche Roh
ſtoffe zu verarbeiten, weil dieſe unter zollfreier
Einfuhr billiger ſind. Soll nun die Landwirt
ſchaft den Anbau ſolcher Geſpinnſtpflanzen
in Ausſicht nehmen, ſo muß ſie auch die Si
cherheit haben, daß ſie auf Jahre hinaus ihre
Ernten an Hanf und Flachs los wird zu einem
angemeſſenen Preiſe. Es dürfte ſich alſo
empfehlen, von vornherein Verträge abzu
ſchließen, die die Abnahme der Ernten zu
einem Mindeſtpreiſe gewährleiſten, und fer
ner ſicherzuſtellen, daß die Jnduſtrie dem
nächſt auch für die Einführung von Schutzzöl
len für dieſe Erzeugniſſe eintritt. Unter dieſen

Umſtänden kann die Landwirtſchaft gern
darauf eingehen, auch dieſe Früchte anzu
bauen aber auf Verarbeitung des Rohmate
rials kann ſie ſich nicht einlaſſen, da eine
Rottung im offenen Waſſer unter heutigen
Verhältniſſen nicht mehr angängig iſt, weil
der Ablauf ſolchen Rottewaſſers durch die Be
hörde verboten werden würde, die Beſchaf
fenheit des Hanfes auch darunter leiden

d j gewieſen iſt.Anlagen zur Ver
beitung von Hanf und Flachs in den Zucker

fabriken dürſte auf Schwierigkeiten ſtoßen,
da die Fabriken auch nach Schluß der Ver
arbeitung der Rüben ihre Nachprodukte ver
arbeiten müſſen und die meiſten wohl ſchwer
lich geneigt ſein werden, Einrichtungen zu
treffen, die ihnen ſonſtige Schwierigkeiten be
reiten würden. Es ſind daher in den letzten
10 Jahren eine große Anzahl kleinere, ältere
Zuckerfabriken eingegangen; es ſind nicht
mehr, wie in dem Artikel des Herrn Block
ſteht, 500 Fabriken in Deutſchland vorhanden,

ſondern laut Bericht der „Magdeb. Ztg.“
vom 4. Januar haben nur 308 Fabriken im
verfloſſenen Jahr gearbeitet. Es dürfte nicht
ſchwer fallen, einige ſolcher alten Fabriken
zu erwerben und dieſe zur dauernden Ver
arbeitung der Rohhanfe und Rohflachſe ein

zZurichten. Jch möchte der Textilinduſtrie
empfehlen, in dieſer Weiſe vorzugehen, und
zwar überall dort Anlagen zu ſchaffen, wo
eine größere Fläche ſicher von Geſpinnſtpflan
zen bebaut wird. Für das Jahr 1915 könnte
es wohl in Frage kommen, eine größere
Fläche der mit Zuckerrüben bebauten Lände-
reien für den Anbau von Hanf und Flachs
in Ausſicht zu nehmen, da wir tatſächlich ſo
viel Zucker auf Lager behalten werden, daß
wir nicht allein für 1915-16 genug haben,
ſondern auch nennenswerte Mengen ins
Ausland ausführen können. Falls der Krieg
bis Ende dieſes Jahres beendet iſt, dürfte
ſelbſt das, dann hoffentlich zu einem Klein
ſtaat zuſammengeſchmolzene England, wenn
auch nicht 20 Mill. Zentner, ſo doch 10 15
Mill. Zentner Zucker nötig haben und damit
neben der anderen Ausfuhr für Abſatz des
Zuckers vor der Hand geſorgt ſein. Wün
ſchenswert wäre es ja vor allen Dingen, end
lich das zu tun, was ſeit Jahren in Ausſicht
genommen iſt, d. h. Aufhebung der Zucker

ſteuer zu beſchließen, damit das Nahrungs
mittel Zucker auch bei uns zu einem billigen
Preiſe dem Volk zur Verfügung geſtellt und
dadurch, wie anderwärts, der Verbrauch auf
das Doppelte gehoben werden kann. Für
Anbau von Hanf und Flachs haben wir in
Deutſchland, auch wenn wir auf die verhält-
nismäßig kleine Fläche, die mit Zuckerrüben
beſtellt wird, verzichten, reichlich Land, da es
an vielen Stellen an einer guten Zwiſchen
frucht für Getreide fehlt. Es dürfte ſich z. B.
empfehlen, überall dort, wo neben Rübenbau
zwei Jahre hintereinander Getreide gebaut
wird, eine vierjährige Fruchtfolge einzuführeit
und zwiſchen Hafer und Weizen oder Gerſte
und Weizen Hanf, Flachs, Erbſen, Bohnen
oder dergleichen anzubauen. Die Ernten wür
den an Halmfrüchten ſoviel größer, das die
der verhältnismäßig kleinen Fehlfläche ſicher
ausgeglichen wird. Wie ſchon geſagt, iſt die
Einſchränkung des Zuckerrübenbaues für das
laufende Jahr zu berückſichtigen, für die Zu
kunft aber nicht, ſchon um nicht die großen
Abfallmaſſen als Viehfutter zu verlieren, an
Rübenſchnitzeln und Rübenköpfen. Wün
ſchenswert wäre es allerdings auch, daß die
Entzuckerung der Melaſſe verboten würde,
damit weniger Zucker erzeugt würde und mehr
Viehfutter zur Verfügung ſteht.

Jch möchte empfehlen, während der Fe
bruartagung der D. L. G. eine Verſammlung
einzuberufen zur Beſprechung dieſer Fragen
und zur Förderung des Anbaues von Hanf
und Flachs.

SHkonomierat ViebransCalvörde.

Zur Verwendungdes Stalldungs.
Von Franz Achenbach, Groß

Wersmenigken.

Der Deutſchland aufgedrängte Krieg mit
ſeinem naturgemäß recht großen Mangel an
intelligenten, geübten, rüſtigen Landarbeitern
läßt wohl alle land wirtſchaftlichen Arbeiten
nicht mehr ſo gewohnt ſachgemäß, wie es prak
tiſch und wiſſenſchaftlich begründet iſt, ſon
dern höchſt mangelhaft, notdürftig,
ausführen, ſo daß es auch bei der Verwen
dung des Stalldüngers nicht anders anzu
nehmen iſt. Kaum jemand wird den Stall
dünger, wie es erforderlich für eine geeignete
Frühjahrsbeſtellung wäre, im Herbſt unter
gepflügt haben, weil die durch den Mangel an
Erntearbeitern in die Länge gezogene, recht
ergiebige Getreideernte und die bei der gro
ßen Trockenheit und den fehlenden Tierkräf
ten herzuſtellende Herbſtſaatfurche ſich bis in
den ſpäten Oktober hineinzogen. Vorausſicht
lich werden alle Landwirtſchaftsbetriebe, we
nigſtens die kleineren, weil hier der von der
Landwirtſchaftskammer zu verleihende Mo
torpflug kein geeignetes Tätigkeitsfeld findet,
unter obengenannten ungünſtigen Verhält
niſſen bei der nächſten Frühjahrsbeſtellung zu
leiden haben. Günſtig nun kann man dem
vorbeugen und praktiſch vorarbeiten, wenn
dieſe für das Wohl des Vaterlandes allein
ausſchlaggebende Beſtellung einwandfrei und
zur geeigneten Zeit ausgeführt wird. Deshalb
muß der im allgemeinen recht heiklen Frage
des Stalldüngerfahrens ſchon bald, wenigſtens
im Laufe des Winters, die volle Aufmerkſam

flüchtig

keit geliehen werden, um zeitraubenden
Frühjahrsarbeiten glücklich zu begegnen
Zweckmäßig wird man allen Stalldünger im
Winter ausfahren und ſofort recht eigen aus
ſtreuen. Kommt der Stalldung auf geſchälten
oder gepflügten Acker, kann man ſofort im
Frühjahr breitwürfig ſäen und die Saat mit
der Scheibenegge unterbringen. Auf Stop
peln wird man ihn ebenfalls nicht unterpflü
gen, ſondern vielleicht mit gewiſſen Verhält
niſſen doppelt über kreuz ſcheibeneggen und
dann breitwürfig beſtellen. Sollte vielleicht
vom Stalldung das Stroh etwas hinderlich
ſein, kann letzteres mit der Maſchine in Walke
gebracht und nochmals als Streu abgefahren
werden. Mit Gerſte, Hafer und dieſem Ge
menge habe ich die beſten Erfahrungen ge
macht.

Ebenſo zweckmäßig verfährt man mit der
Johannibrache. Alle Tiere nehmen das unter
dem Stalldünger kräftiger und früher vor
ſprießende Grün lieber als das vom unge
düngten Felde, wenn ſie hier zuerſt aufgetrie
ben werden. Außerdem bleibt ein ſolch ab
gedüngtes Weidefeld eine faſt unerſchöpfliche
Nahrungsquelle trotz großer Trockenheit, ſo
daß ich glaube, warnen zu müſſen, mit der
Herſtellung der Herbſtſaatfurche länger zu
warten als bis 1. Juli.

Verſucht nun jeder Landwirt, ſich obig
praktiſchen Ausführungen gemäß ſeinen Ver
hältniſſen zu eigen zu machen ſo dürfte
zukünftige FFrühjahrsb
nennenswerte Schwierigkeiten ſtoßen Und ſo

Zum größten Nutzen des Beſtellers als mehr
noch zum Wohle Deutſchlands ausfallen

Volierenzuchten.
Allgemein herrſcht unter

züchtern, die ſcheinbar vererbte Anſicht, daß
eine Geflügelhaltung nur dann rentabel iſt,
wenn den Tieren uneingeſchränkter Auslauf
zur Verfügung ſteht. Wie irrig dieſe Anſicht
iſt, kann ich auf Grund meiner über 10jähri
gen Praxis auf dem Gebiete der faſt aus
ſchließlichen Volierenzucht beſtätigen.

Durch die Voliere iſt es eben möglich, ver
ſchiedene Raſſen unter Garantie der Reinheit
jeder Raſſe und ſtetiger faſt ausſchließlich 90
bis 100prozentiger Befruchtung zu erzielen

Tatſächlich bedauere ich alle diejenigen
Geflügelfreunde, die immer jammern, ſie wür
den ſchon Geflügel halten, wenn der Platz
vorhanden wäre und auch diejenigen, die über
eilt die Flinte ins Korn werfen und wegen
bekannter böſer Nachbarſchaft die Zucht an
den Nagel hängen. Als ob es kein Draht
geflecht gebe, das in beiden und ſonſtigen
Fällen einen ſicheren Ausweg ſchaffte. Auch
ich bin durch eine geflügelfeindliche Nachbar
ſchaft vor etwa einem Dezennium vor der
Alternative geſtanden, entweder die Hühner
zucht aufzugeben oder ein Mittel zu finden,
das trotzdem meine Freude mir läßt. Mit eini
gem Gruſeln ging ich daran, wie ich ſeinerzeit
es nannte, Hühnergefängniſſe zu errichten,
aber da die Sache gelang, ohne daß die Tiere
geſundheitlich Schaden nahmen und auch die
Leiſtungen nicht im geringſten zurückblieben,
ſo baute ich, wie ich ſie ſeit Jahren bezeichne,
meine Geflügelvolieren immer weiter aus.
Allerdings machte ich den Anfang mit Or

den Geflügel



pingtons und Brahmas und meine Wahr
nehmungen zeitigten die Tatſache, daß die
ſchweren Geflügelraſſen ohne Ausnahme in
der Volierenzucht genau ſo leiſtungsfähig ſich
bewähren, wie in der Freiheit.

Doch meine Verſuche gingen weiter und
richteten ſich auf Erzielung und Erziehung
zur Volierenzucht für Freiheit gewohnte und
verlangende leichte Hühnerſchläge. Mit Jtalie
ner, Minorka und den verſchiedenſten Land
huhnſchlägen habe ich nun in der Voliere
keine günſtigen Erfahrungen gemacht, dieſe
Raſſen können die Freiheit nicht entbehren
und vertrauern in der Voliere. Dagegen iſt
es mir allerdings unter zäher Ausdauer ge
lungen, meine Lieblingslegeraſſe, die Ham
burger Silberlack, durch jahrelangen Fleiß an
die Voliere zu gewöhnen und meine Silber
lack haben abſolut kein Verlangen, in Frei
heit geſetzt zu werden, ſie fühlen ſich wohl in
ihrer Voliere und legen pro Tier im Durch
ſchnitt 180 Eier. Meine ſonſtigen Raſſen, die
ich in der Voliere halte und dadurch deren
Reinzucht ermögliche, wie braunrote Wyan-
dottes, braunrote Rhode Jsland, goldgelbe
Wyandottes, Orpington und Schwedenenten
uſw., ſind nicht nur geſund und munter, ſon
dern erfreuen mich ſamt und ſonders durch
ihre guten Leiſtungen. Allerdings muß die
Voliere im gewiſſen Sinne die Freiheit er
ſetzen und meine jahrelangen Verſuche und
Verbeſſe ngen er mir W das
e ſetzenden Wolerentelee

Vor allem ſei die Voliere kein Käfig und
nicht zu klein. Für 1,6——1,12 muß ein Raum
von 30 Huadratmeter unbedingt zur Verfü
gung ſtehen. Ein Hauptaugenmerk iſt auf
die Beſchaffenheit des Bodens zu legen, der
gewöhnliche Erdboden eignet ſich nicht für
die Voliere. Meine diverſen Verſuche mit
Sand, Löſch, Torfmulle uſw. konnten mich
nicht befriedigen. Dagegen habe ich ſeit einigen
Jahren meine Volieren dicht mit feinem
Steinrieſel aufgeſchichtet und bin damit ſelbſt
bei Regenwochen, wie auch bei langandauern

der Hitze, am beſten gefahren. Die Lage der
Voliere iſt ebenfalls von großer Wichtigkeit
und iſt hier Oſten und Süden zu bevor
zugen. Schutz gegen große Hitze wie ſpeziell
gegen heftige Weſt und Südweſtwinde iſt
durch Anpflanzen Schatten und Schutz ſpen
dender Schlinggewächſe zu bieten.

Der allerwichtigſte Faktor für ein Gelin
gen der Volierenzucht liegt aber in der Füt-
terung. Tiere in der Gefangenſchaft können
nur dann gleich gutes leiſten wie in der Frei
heit, wenn ihnen entſprechender Erſatz ge
boten wird. Mit Abfallfutter in der Voliere
zu füttern, wäre gänzlich verfehlt und würde
das Reſultat des Nutzerlöſes ſicher ebenſo
unbefriedigend, wie bei unzweckmäßiger Ab
fallfütterung in der Freiheit. Für die Vo
liere heißt es vollwertiges Futter zu geben,
vollwertiges Getreide, und für das, was die
Tiere in der Voliere nicht finden, bietet

Kunſtfutter beſten Erſatz. Jch füttere in Vo
liere täglich dreimal und zwar zweimal
Sprattfutter mit Weizenkleie und einmal
Weizen Damit bin ich in ein gutes Fahrwaſ
ſer geraten, allerdings ſehe ich noch darauf,
daß die Tiere vollkommen ſatt werden, wo
bei ich auch ein Ubermaß vermeide. Mais
vermeide man in der Voliere zu geben, weil
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die Tiere, die ohnehin nicht zu große Bewe
gungsfreiheit in der Voliere haben, ſonſt leicht
fett und legefaul werden.

Doch mit der guten und kräftigen Fütte
rung iſt es in der Voliere noch nicht abgetan,
es fehlt das Wichtigſte, das Grün, das be
kanntlich jedes Geflügel mit unbeſchreiblicher
Gier zu ſich nimmt. Da hilft es nichts, wenn
man nur hin und wieder abgeſchnittenes Gras
oder Gemüſeabfälle in die Voliere ſtreut.
Das Geflügel will friſches ſaftiges Grün, wie
es der Erdboden trägt. Da habe ich wohl
einen nachahmenswerten Weg gefunden. Jch
habe je auf einer Längsſeite meiner Volieren
ein regelrechtes 70 Zentimeter breites Früh
beet errichtet in der Weiſe, daß ich den Bo
den wiederholt tüchtig umarbeitete, ihn mit
Pferdemiſt vermengte. Nun ſäte ich ſchnell
und hochſchießendes Wieſengras vermengt mit
Hafer und Gerſte. Das ganze Beet bedeckte
ich in 10 Zentimeter Höhe mit einem ganz
feinmaſchigen Gitter. Das Grün ſproß in die
Höhe und die Hühner freſſen nur das über
das Gitter hinaus wachſende Grün weg, ſo daß
täglich dieſe kleine Volierenwieſe wie abge
mäht ausſieht. Aber immer wieder, beſonders
wenn dieſes Grünbeet gepflegt wird, ſprießt
neues Grün empor und bietet vollwertigen
Erſatz der Freiheit.

Friſches Trinkwaſſer, das man leicht mit
Eiſenvitriol zur Verhinderung von Blut
armut in der Voliere nicht

e h 4fehlen eWer, wie ich in der Voherenecht beſte Be

friedigung und die Möglichkeit, mehrere
Raſſen mit großem Erfolg züchten zu können,
nachahmt, wird ſicherlich nicht über Unren
tabilität der Geflügelzucht klagen können, be
ſonders wenn er auch ſorgfältig Buch führt,
denn Zahlen beweiſen und nicht Worte.

Göggingen bei Augsburg
Georg Hothum.

Die Stadt Berlin als Landwirt.
über die landwirtſchaftliche Verwaltung der

Berliner Rieſelgüter enthält der Etatsbericht
für 1913 u. a. folgende Bemerkungen:

Die Abwaſſerzufuühr und Abwaſſerreini
gung vollzog ſich im großen und ganzen in ge
wohnter Weiſe. Es traten Schwierigkeiten in
der Unterbringung des Abwaſſers nur aus
nahmsweiſe und in einzelnen Bezirken nur
dann ein, wenn wegen der Ausführung ein
zelner Bauten an den Abwaſſerleitungen ein
zelne Bezirke die ganze Abwaſſermenge zeit
weilig übernehmen mußten. Die Durchfüh
rung des Syſtems, das Drainwaſſer einer
nochmaligen Verwendung zuzuführen, fand
auch im Berichtsjahr einen Fortgang dadurch,
daß in der Gutsverwaltung Blankenfelde in
der Nähe des Vorwerks Franz.Buchholz zu
ſtark durchläſſige Rieſelfeldanlagen abgetra
gen und an ihrer Stelle Doppelberieſelungs-
wieſen hergeſtellt wurden. Umdrainierungen
fanden umfangreich ſtatt. Hdlandflächen ſind
im größeren Maße wiederum land oder
forſtwirtſchaftlicher Kultur zugeführt worden;
ſo iſt am Lietzengraben in der Bucher Feld
mark eine bis dahin ertragloſe Moorfläche
in Ackerland verwandelt und durch Zuführung
von Abwaſſer und Düngung zu hervorragen-
den Erträgen gebracht. Jn der Gutsverwal

tung Schmetzdorf wurde auch in dieſem Jahre
SHdland mittels Dampfpflug und Viehhof
dünger zur Beſtellung gebracht, in der Guts
verwaltung Sputendorf Sdländereien der
Wendemark zur Viehweide und ſchlechter Kie
ferbeſtand bei Marggrafshof zum Teil durch
Arbeitsloſe unter Heraufbringung des frucht
baren Untergrundes zu gutem Ackerland her
gerichtet, ſchlechte Wieſen in den Gutsverwal
tungen Buch und Großbeeren umgearbeitet
u. a. m. Die in der Gutsverwaltung Buch an
geſtellten Verſuche, mittels künſtlicher Hebung
von Drainwaſſer und Verrieſelung auf Ab
waſſerRieſelfeld, Reinerträge zu erzielen und
nebenbei eine nochmalige Drainwaſſerreini
gung vorzunehmen, ergaben bei der verſpäte
ten Fertigſtellung der Pumpſtation ſchlüſſige
Ergebniſſe nicht, wenn auch bei Winterroggen
ein nicht unerheblicher Mehrertrag feſtgeſtellt
werden konnte. Die Verſuche ſollen fortge
ſetzt werden.

Das Wintergetreide war im großen und
ganzen gut durch den Winter gekommen, es
litt aber durch die Mitte April auftretenden
ſtarke Fröſte. Die Trockenheit des Frühjahrs
förderte die Frühjahrsbeſtellung, war jedoch
von nachteiligem Einfluß auf die weitere Ent
wicklung aller Getreidearten und zeitweiſe
auch der Hackfrüchte und der Grasländereien.
Spätfröſte ſchädigten die Slfrüchte und das
Obſt. Während J er an der Ernte im

chwer, bei den nen güſſe
welche Ende Juli einſetzten und den Auguſt
noch fortdauerten, die Getreide- und zum
Teil auch die Futterernte geſund einzubrin
gen. Freilich förderten die ergiebigen Regen
fälle das Wachstum aller Futtergewächſe
und der ſpäten Kartoffeln.

Die Getreideernte, angeblich eine Re
kordernte, enttäuſchte wie in ganz Deutſch
land ſo auch den Gütern. Denn abgeſehen
von den vorgeſchilderten nachteiligen Ein
flüſſen fehlte es ſeit dem Jahre 1911 an der
Grundfeuchtigkeit und die Ernte blieb vielfach
hinter der Mißernte e Dürrjahres noch
zurück.

Da die Gemüſepreife hohe waren, und

auch die Gemüfſeerträge leidliche, fanden die
Kleinpächter ihr gutes Auskommen. Die
Verpachtung von Rieſelfeld im kleinen iſt wei
ter geſtiegen. Jnsgeſamt waren am Ende
des Berichtsjahres 4550 Hektar Rieſelfeld,
Acker und Wieſen für etwa 1 230 000 Mark
verpachtet mehr gegen das Vorjahr um
rund 83 000 M. Auch die Verpachtung von
Kleingärten fand weitere Ausdehnung.

Trotzdem der trockene Vorſommer das
Wachstum der Graben- und Anlageweiden
zurückhielt, wurden infolge des einſetzenden
Regens Mittelerträge erreicht und angemeſ
ſene Preiſe erzielt.

An Obſt wurden im ganzen 3725 Dop
pelzentner gewonnen, für die im ganzen rund
100 000 Mark erlöſt wurden.

Die Nutzviehhaltung blieb bis auf die

Schweinebeſtände, die auch im Berichtsjahr
unter Schweineſeuchen zu leiden hatten, von
Seuchen verſchont und brachte daher nicht
unbefriedigende Erträge. Die Haltung von
Schafen fand auch in dieſem Jahr wieder zur
Ausnützung von Weide auf den Rieſelfeld
wegen weitere Ausdehnung, ebenſo wurde



wieder in größerem Umfange Rindvieh auf
Weidemaſt genommen. Die Haltung von Zug

vieh iſt als Folge der Verpachtung meiſt in
Geſtalt der Einſchränkung der
zurückgegangen

Der Beſuch der Pferdekoppel in Falken-
berg war des ungünſtigen Spätſommers we
gen geringer als im Vorjahr, und zwar mit
16 128 Verpflegungstagen gegenüber 17 075
Tagen im Vorjahr. Ahnlich lagen die Ver
hältniſſe der Weidekoppel in Sputendorf.

Die Fiſchteiche auf den Gütern, die durch
Neuanlage in der Gutsverwaltung Blanken
felde eine nicht unweſentliche Erweiterung
erfahren hatten, zeigten gutes Wachstum
Gegen die in vielen Teichen ſtark auftretende
Algenbildung hat ſich bisher die Haltung von
Schwänen bewährt.

Da die Haltbarkeit der Kartoffeln, die
durch die Trockenheit anfangs zurückgeblieben
und ſpäter zum Teil unreif geerntet werden
mußten, nicht befriedigte, wurden größere
Mengen im Kunſttrockenapparat zu Großbee-
ren getrocknet. Auch Körnermais und Rü-
benblätter fanden die gleiche Verwertung.

Nach dem der Gutsverwaltung die für die
Anſtalten zu berechnenden Fleiſchpreiſe ſtark
herabgeſetzt waren, konnte die Schlächterei
in Buch nur eine Mehreinnahme von rund
66 000 M. bringen. Es kamen im ganzen

Zur Schlachtung: 741 Rinder, 587 Kälber,
53870 Schweine 3505 Hammel

Der in den beiden beſtehenden Kartoffel
brennereien hergeſtellte Alkohol wurde ſämt
lich zur Vergällung gebracht und je zur Hälfte

den ſtädtiſchen Anſtalten und einer großen,
mit der Stadt in geſchäftlicher Verbindung

ſtehenden Geſellſchaft für deren Eigenver
brauch geliefert.

Kleine Mitteilungen.
Kriegsgefangene und Moorkulkur.

Nach dem Beiſpiele des Kreiſes Fallingboſtel hat
ſich nunmehr auch die Verwaltung des Kreiſes

Bifhorn entſchloſſen, die Moor- und Hdland-
kultur energiſch in Angriff zu nehmen. Dieſe
erwarb kürzlich 1260 Morgen, wovon 300 Morgen
auf leichten Sandboden, 960 Morgen auf Moor
flächen entfallen. Die Kultivierungsarbeiten
ſollen durch 500 KHriegsgefangene ausgeführt
werden; das zuſtändige Generalkommando hat
hierzu bereits die Genehmigung erteilt. Dieſe
Beſtrebungen müſſen mit größter Genugtuung
begrüßt werden.

Oſtſriefiſche Hengſtkösrung n
Aurich. Das oſtfrieſiſche Zuchtgebiet iſt nicht
nur durch ſeine Rinderzucht überall bekannt
geworden, ſondern auch durch ſeine Pferdezucht,
die ja ſchon von altersher (Rikterpferd) eine große
Rolle ſpielt. Jn den letzten Jahren hat das oſt
frieſiſche Pferd vermöge ſeiner guten Eigenſchaf
ten auch in dem Auslande einen Platz ſich zu er
wbern verſtanden, und zwar ſind oſtfrieſiſche
Hengſte zum Verſand gekommen nach Holland,
England, Dänemark, Rußland, Oſterreich, Nord
amerika,
Staaten und nach DeutſchSüdweſt und Britiſch
Südafrika. Exrinnert mag auch daran werden,
daß der Land wirtſchaftliche Hauptverein für Oſt
friesland im Jahre 1910 die internationale Aus
ſtellung in Buenos-Aires mit ſieben Hengſten
beſchickt und mit dieſen Tieren auf der Ausſtel
lung gut abgeſchnitten hat. Vom 2. bis zum
4. Februar findet in dieſem Jahre in Aurich
wieder die Hengſtkörung ſtatt. Die Hengſtkörung
in Auxich bietet wohl eine der beſten Gelegen
heiten zum Erwerb von Vatertieren im Typ des
eleganten Karoſſiers mit guten und hohen Gän
gen. Aber auch für hervorragende Gebrauchs

Zugochſen

nach verſchiedenen ſüd amerikaniſchen

pferde iſt die Hengſtkörung ein vorzuglicher
Markt, inſofern ein nicht unerheblicher Teil der
vorgeführten Hengſte, die als Vatertiere nicht in
Frage kommen, zu Gebrauchspferde- Preiſen ab
gegeben wird. Kataloge der zur Körung angemel

deten Hengſte kann man vom 20. Januar ab
dürch den Landwirtſchaftlichen Hauptverein für
das Fürſtentum Oſtfriesland in Norden beziehen.

e Merkvlare fer die erſtel lungb orn Schweinefleiſch Dauerware.
Dauerware in Schinken, Speck und Wurſt bedarf,
falls ſie für längere Zeit haltbar ſein ſoll, einer
ſorgfältigen Vorbehandlung. Schinken und Speck
ſind auch in den tiefen Lagen gut zu durchſalzen.
Hierzu iſt namentlich bei Schinken darauf zu
achten, daß ſie je nach der Größe während 6 bis
10 Wochen in einer genügend ſtarken Pökellake
gehalten werden. Bei Beginn der Pökelung ſind
ſie ringsum, beſonders an den nicht von Schwarte
bedeckten Fleiſchteilen, kräftig mit Salz einzu

reiben. Während der Pökelung ſind die Waren
möglichſt in Kellern bei 6 bis 12 Grad

Eelſius aufzubewahren Bei höherer Wärine
verderben Lake und Ware leicht, bei niedrigerer
wird. das Eindringen des Salzes in die Tiefe
verzögert oder gang verhindert. Nach der Pöhe
lung werden Schinken und Speck zur Verringe
rung des Salzgehaltes in den äußeren Schichten
einen halben bis einen ganzen Tag gewäſſert
und darauf gut abgewaſchen. Vor dem Räuchern
werden ſie in einem luſtigen Raume, möglichſt
mit Zugluft, je nach dem Feuchtigkeitsgehalt der
Luft mehrere Tage oder Wochen getrocknet.
Würſte ſind ſofort nach ihrer Anfertigung zu
trocknen Während der Trockhung dürfen die
Waren Froſt, feuchter Luft oder hoher Wärme
nicht ausgeſetzt werden. Das Räuchern der Ware
ift langſam zu bewirken und zwar in mäßig ſtar
kem, kaltem und mit trockenen Sägeſpänen aus
Hartholz, dem ſogenannten Schmok, erzeugtem
Rauch. Für längere Aufbewahrung beträgt die
Räucherzeit. bei Schinken etwa s Wochen, bei
Speck bis zu 2 Wochen und bei Wurſt bis zu

Land wirtſchaftlicher Markt.
einer Woche

Sämereien.
Berlin, 18. Januar 1915. Originalbericht von

Benno Fiegel, Berlin, Monb jouPlatz 3.
Rotklee. Unſere einheimiſhe Ernte ſtellt ſich

als bedeutender heraus als urſprünglich erwar'et.
Da OeſterreichUngarn ein Verbot für die Ausfuhr
von Kleeſgat, außerdem Croßbritannien ein ſolches
für die Au führ von Klee und Grasſaaten im allge
meinen er aſſen hat, iſt heute noch nicht zu überſehen,
welche Folgen dieſe Maßnahmen nach ſich ziehen
werden. Weißklee kat in Anbetracht des fehlenden
Exportes ſeinen Preisſtand nicht be aupten können.
Andererſeits iſt dis Angebot nicht drin rend, ſo daß
wenig Wahrſcheinlichkeit für einen weiteren Rückgang
vorhanden iſt. Auch Gelbklee iſt nach einer
ſcharfen Hauſſe jetzt wieder etwas vorteilhafter erhält
lich. Knapp bleibt Sſchwedenklee Die im Jn
lande vorhandenen Mengen dürften für den Bedarf
nicht ausreichen. Die weitere Preisgeſtaltung wird
zum größten Teil davon abhängen, ob und wann die
in Amerika gekauften Poſten herankommen. Der
Mangel an gutem Wundklee bleibt ebenfalls be
ſtehen. Die öſterreichiſchen Saaten, die in verein
zelten Poſten an den Markt famen, fanden ſofortige
Aufnahme bei dauernd ſteigenden Preiſen. Die No
tierungen für Luzerne haben keine Veränderun
erfahren und ſind heute als entſchieden mäßig zu be
zeichnen. Was Raygräſer betrifft, ſo iſt nach
Eintreffen der frühzei ig abgeſchloſſenen Poſten auf
einen Bezug weiterer Mengen vom Produktionslaände
nicht zu rechnen. Die Preiſe verfolgen eine langſam,
aber unaufhaltſam ſteigende Richtung. Für TDim o
thee gilt das bereils bei Schwedenklee
Ausſchlaggebend für die Preisentwickelung wird das
Eintreffen der von Amerika gelauften Poſten ſein.
Bisher gehen die Verſchiffungen ganz außerordentlich
langſam vor ſich. Es muß heute ſchon damit ge
rechnet werden, daß ein nennenswerter Teil der Ab
ſchlüſſe für dieſe Saiſon zu ſpät eingehen wird. Die
übrigen Gr äſer waren bisher zu ſehr vernach
läfſigt, um größere Preisveränderungen zu erfahren
Es wird ſich erſt in den nächſten Monaten zeigen
önnen, welche Sorten beſonders knapp ſind. Sehr
große Umſätze haben in Serradella ſtattgefunden
und zu einer dauernden Erhöung der Preiſe geführt,
da das Angebot bei dem Fehlen ruſſiſcher Zufuhren
bisher der Nachfrage nicht genügen konnte.
Steigerung ſich no h weiter fortſetzen kann, wird von
dem Verhalten der Verbraucher abhängen In vielen
Gegenden iſt eine Einſchränkung des Bedarfs unver
kennbar, in anderen Diſtrikten wird der Artikel da
gegen ſtark ekauft. Zu berückſichtigen bleibt ferner,
daß Serradella in ſehr ausgedehntem Umfange auch
als Erſatz für Lupinen wird herangezogen werden
müſſen
Farbe äußerſt ſchwach angeboten, und zwar zu der
artig hohen Prei en, daß der Verbrauch zweifellos auf
das äußerſte eingeſchränkt werden wird. Von den
übrigen Hülſenfrüchten find beſonders Wicken ge
ſucht, bei denen ſich das Fehlen der ruſſiſchen Zu
führen bemerkbar macht. Bei Sagaterb ſen und
Pferdebohnen empfiehlt ſich ein frühzeitiger
Bezug, da in dieſem Jahre auch geringere Qualitä en
für Nahrungszwecke hoch bezahlt werden. Jm Ver

geſagte

Ob die

Letztere ſind ſowohl in gelber wie in blauer

hältnis vorteilhafter ſtellen ſich Peluſchken. Die
Preiſe für Runkelrüben ſteigen langſam, ſind
aber in Anbetracht der diesjährigen Verhältniſſe als
durchweg mäßig zu bezeichnen
Kleearten. Rotklee, öhmiſch, deutſch 110— 130,
italieniſch 80—88, Bullenklee 115 125, Spätlklee,
einſchnittig, ſchleſiſch 10 125 Weißklee 9* 125,
St w diſchklee (Alſike) 80 120, Wundklee (Tannen
klee) 80 115, Gelbtlee (Hopfenklee) 15—60, Luzerne,
J'ali n. (beſter Erſatz zür Provenc 76 Luzerne,
Turkeſtan 50 5, Sand uzerne 5-90, Jncarnaiklee

35—40, Sumpfſcho enklee, Lotus villosus 120 150,
Hornſchotenklee, Lotus cornicolatus t
Espareeite-24 29 Votharaftlees80—90. Alles gae S
rantiert ſeidefrei-

Gräſer. Fioringras (nur geringer Vorrat)
65—-130, Raſenſtraußgras (nur ger. Vorrat) 65— 130,
Raſenſchmiele 30— 34, Gebogene Schiele 19—22,
Wieſen uchsſ bwanz O, Geru gras, echt 170—175,
Heru gras, unecht 33--40, Franz Raygras 76 60,
Gold hafer, echt 240—270, Ackertreſre 24 26. Wehr
loſe Treſpe O, Weiche Treſpe 19—-20, Kammgras
105 425, Knauigras 40 65, Harter Schwingel
26- 34, Hoher Shwingel 70--(5, Ver chiedenblättr.
Schwingel 68—75, Schafſchwingel 26 34, Feinblätt
riger Schwingel O, Wieſenſchwingel 48 62, Roter
Schwingel, e ſt 62——65, Honiggras 16—18, Honig
gras, enthülſt 50-6 Jtal. Raygras 29—35. Engl.
Raygras 28—3 W ſterwoldiſches Raygras 30—40,
Rohrglanzgras (ehter Havelmilitz) 190 2:0, Timo
thee 52—58, Canadiſches Riſpengras 40—45, Hain
riſpengras 78——85, Wieſenriſpengras 57 65, Ge
meines Riſpengras 85- 00, Tiergartenmiſchung
37——50, Miſchung für Böſchungen 15—25, Klee und
Grasak gänge 15 25.

Futterkräuter. Serradella 31-—35, Rieſen
ſpörgel 19 21, Ackerſpörgel 22 24, Wegebreit
10--12. Weißer Pferdezahn- Mais 19—20, Zucker
hirſe O, Sommerwicken 22— 24 Sandwicken 32—35,
Pferdebohnen 20—22, Peluſchken 23 25, Saaterbſen
35--45, Buchweizen, brauner 19 20, Bu weizen,
ſilbergrauer 23—25, Phacelia tanacetifolia 86-—95,
Saagatſenf 26—34, Kümmel 40—46, L inſaat, echte
Rigaer Konſäe, 1913er Ernte per Originatſack (ca-
80 Ko) 49- 50. Lupinen, gelbe, blaue, weiße, zum
jeweiligen Tagespreiſe,

Futter Runkteln. Eckendorfer von Bo ries
ſche Original, gelbe, rote 49, Packungen unter
10 Kilo 52, Eckendorfer, gelbe Rieſenwalzen 27 30,
dito rote 28—-30, Oberndorfer, gelbe 32——34, dito
rote 32—34, Mammut, lange rote Rieſen 27—30,
Futterzucker-Runkeln, große weiße 27 29.

Fattere Mohrrüben abgeriebene Saat).
Weiße lange grünköpfige Rieſen 150—170, dito ver
beſſere (aus der Erde wachſend) 180—200, We ße
vogeſiſhe 160 180, Drangegelbe, lange, grünköpfige
Rieſen, verbeſſerte (aus der Erde wachſend) 2.10—256,
Goldgelbe, große, dicke ſtumpfe Lobbericher 220 250,
Blaßgelbe, halblange, grünköpſige (Champion) 130150.

Kohlrüben Weiße Pommerſche Kannen
40 0, Weiße Schmalz, große glatie 45—56, Gelbe
dito 45— 55, Gelbe, rotgrauhäulige engliſche Rieſen
45——55, Eelbe Banghölmn 45 55. Sämtliche Preiſe
verſtehen ſich per 50 Kilo bahnfrei Berlin.

Herausgever John Schwerins Verlag A.G. verantwortl Redakteur L Darnſtädt, Druck Merßner, Richter Co., G. m. b. H., ſämtlich in Berlin O 27.
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